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Sowjetkräfte eingeschlossen und vernictitet 
BMond«» variuttreiehd KVmpf« sUdostwürts Charkow — Fast 22 000 Gefangene — In 
10 Tagen 468 Sewjetflugieuge zerstört —* Kaehtangriff kostete die Briten S2 Bomber 

Führerhauptquartlcr, 26. Juni 

Das Oberltommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Im Ostteil des Festungsgebietes von 
Sewastopol nahmen deutsche und rumä­
nische Truppen nach hartem Kampf in 
schwierigem Gelände mehrere stark aus­
gebaute Höhenstellungen. 

Im Raum südostwttrts Charkow führte 
der umfassende Angriff deutscher und 
rumänischer Truppen, wirksam unter­
stützt durch Verbände der Luftwaffe, zur 
Einschließung und Vernichtung feindlicher 
Kräfte. Im Verlauf der für den Feind be-
sonders verlustreichen Kämpfe wurden 
21 827 Gefangene eingebracht und über 
hundert Panzer, 250 Geschütze und große 
Mengen an Infanteriewaffen, Kraftfahr­
zeugen und Kriegsgerät aller Art erbeutet 
oder vernichtet. 

Im rückwärtigen Gebiet des niiittcrcn 
l 'ronlabschnitts warfen Truppen einer In­
fanteriedivision den Feind bei örtlichen 
Kampfhandlungen aus Feldstellungen, 
nahmen dabei 118 Bunker und brachten 
zahlreiche Beute ein. Gegenangriffe des 
Feindes scheiterten. 

An der Wolchow-Front wurde die ein­
geschlossene feindliche Kräftegruppe 
durch erfolgreichen Angriff in einzelne 
Gruppen zersprengt. Ihre Vernichtung ist 
im Gange. 

Bei bewaffneter Aufklärung im Finni­
schen Meerbusen versenkte die Luftwaffe 
ein feindliches Unterseeboot und beschä­
digte zwei kleinere Frachtschiffe durch 
Bombenwurf. 

Nachtangriffe der Luftwaffe richteten 
sich gegen Rüstungswerke an der oberen 
und mittleren Wolga sowie gegen Eisen­
bahnziele im Raum um Moskau. 

In der Zeit vom 12. bis 22. Juni verlor 
die Sowjetluftwaffe 468 Flugzeuge, davon 
wurden 375 in Luftkämpfen, 63 durch 
Flakartillerie und neun durch Verbände 
des Heeres vernichtet, die übrigen am 
Boden zerstört. Während der gleichen Zeit 
gingen an der Ostfront 42 eigene Flug­
zeuge verloren. 

• Nordafrika befinden sich die deutsch-
italienischen Truppen im weiteren Angriff 
nach Osten. ,  ,  j-

In der vergangenen Nacht führte die 
britische Luftwaffe Angriffe auf mehrere 
Orte des nordwestdeutschen Küstengebie­
tes, besonders auf die Stadt Bremen. Die 

Po^imiiiagiiii von Rosta bomlMnllerl 
Berlin. 26. Juni 

Deutsche Kampfflugzeuge griffen am 
25. Juni erneut die Dockanlagen von Ro­
sta bei Murmansk mit gu^2r Wirkung an. 
Ein zur Reparatur im Dock liegendes 
Handelsschiff von 6000 brt wurde durch 
Bonibenvolltreffer schwer beschädigt. 
In den Schiffsreparaturwerkstätten ent­
standen größere Brände. Andere deut­
sche KamipffhiÄzeuKe griffen auch am 25. 
Juni den Flugplatz Murmansk mit Bom­
ben schw>£rcn Kalibers an. Drei Flug­
zeuge wurden am Boden zerstört. In den 
Abstellplätzen und Unterkünften brachan 
STÖßere Brände aus. 

Deutsche Jäger, die zum Begleitschutz 
eingesetzt waren, scliossen zwei feind­
liche Flujtzcuge ab. Bei freier Jagd wur­
den weitere fünf feindliche Flugzeuge im 
Luftkuinpf abgeschossen. Im nördlichen 
Abschnitt konnten deutsche Flieger acht 
weitere bolschewistische Flugzeuge zum 
Absturz bringen. Die Bolschewisten ver-
inren somit innerhalb von 24 Stunden 
nach bisherigen Meldungen insgesamt 
18 Flugzeuge an der Murmanfroat. 

Bevölkerung hafte Verluste. Brandbomben 
richteten vor allem in Wohnvierteln und 
öffentlichen Gebäuden Schaden an. Nacht­
jäger, Flakartillerie und Marineartillerie 
schössen 52 der angreifenden Bomber ab. 
Oberleutnant Becker erzielte seinen 25. 
Nachtjagdsieg. 

^ Ein kroatischer Jagdverband unter 
Führung des Oberstleutnants Dzal errang 
an der Ostfront sein^in 50. Luftsieg. 

Ein Flakregiment erzielte während der 
Offensive in Nordafrika in der Zeit vom 
26. Mai bis 18. Juni folgende Gesamt­
erfolge: 205 feindliche Panzer, 16 Panzer­
spähwagen und 26 Flugzeuge wurden ab­
geschossen, 38 Geschütze, 33 Maschinen­
gewehre, 21 Panzerabwehrgeschütze und 
100 Kraftfahrzeuge wurden vernichtet, 
sechs Batterien zum Schweigen gebracht, 
zahlreiche Lastkraftwagen beschädigt so­
wie viele Bunker und Widerstandsnester 
außer Gefecht gesetzt, 

Bninnde BlsImiBswerlie 
an dir Walga 

Berlin, 26. Juni 
Deutsche Kampfflugzeuge griffen in 

der vergangenen Nacht in einem Flug, der 
etwa 800 Kilometer tief in feindliches Ge­
biet hineinführte, Rüstungswerke an der 
oberen und mittleren Wolga an. In den 
Gebäuden und Hallen beobachteten die 

Besatzungen der Flugzeuge nach den 
Bombenwürfen zwei heftige Explosionen. 
Außerdem entstanden in der Nordwcst-
ecke der großen Werkhallen lang anhal­
tende und weithin sichtbare Brände. 

In den Morgenstunden des Donnerstag 
bombardierten weitere deutsche Kampf­
flugzeuge Kisenbahnzielc und einen Flug­
platz im Raum um Moskau. Auf dem 
Flugplatz wurden Unterkünfte und das 
Rollfeld durch Bombentreffer stark be­
schädigt. ^ 

Sowjels sprengen sidi In die Luft 
kl Osta'bschnltt des Festungsgebietes 

von Sewastopol wurde in den frühen 
Morgenstunden «sin weiterer befestigter 
Höhenzug In harten Eltizclkampfen ge-
nommcn. Die Bolschewisten setzten sich 
in dem unwegsamen, zerklüfteten Wuld-
gcläude verbissen zur Wehr und hatten 
außerordentlich hohe Verluste an Men­
schen und Material. Jn erbittertem Ringen 
wurde Stellung um Stellung gestürmt und 
weiteres Gelände gewonnen. 

Die Zähigkeit der verzweifelt Wider­
stand leistenden Ek)lschewist»2n wird da­
durch geikennzeichnet. daß sie verschie­
dentlich ganze Kamprstände und Heiesli-
gungsanlagcn seUist sprengten, wenn sie 
erkannten, daß ein weiterer Widerstand 
»' 'gen die angreifenden Truppen nutzlos 
wurde. 

Hidne Reltimg aus dem Kessel 
Voller Erfeig der Angrifftunternehmungen sUdostwärlt Charkow 

Kuplansk und lt|um fialm nach arbittartan Strassankämpfen 
Berlin, 26. Juni 

Die Im Räume südostwärts Charkow 
zur Frontverkürzung angesetzte Angriffs­
unternehmung brachte den deutschen und 
rumänischen Truppen einen vollen Erfolg. 

In den Morgenstunden des 20. Juni 
traten die verbündeten Truppen zu einem 
umfassenden Angriff gegen die feind­
lichen, besonders in der letzten Zeit stark 
ausgebauten Stellungen an. Schon am 
ersten Tage wurde der Donez an mehre­
ren Stellen mit starken Kräften über­
schritten und der überraschte Feind ge­
worfen. An den folgenden Tagen brachen 
die Angriffstruppen den sich vorüber­
gehend versteifenden feindlichen Wider­
stand. Zahlreiche Drahthindernisse, Mi­
nenfelder und eingebaute Panzer mußten 
kämpfend überwunden werden, bis die 
Brückenköpfe über den Donez durch vor­
wärtsstürmende Vorausabteilungen ge­
bildet waren und die Pioniere trotz star­
ken feindlichen Störungsfeuers ihre 
Kriegsbrücken für die folgenden Angriffs­
truppen gebaut hatten. 

Der weitere Angriff war durch anhal­
tende Regengüsse, die das Gelände und 
die Straßen tief aufgeweicht hatten, 
außerordentlich erschwert, aber dennoch 
wurden mehrere stark ausgebaute Stel­
lungen sowie ein breiter Panzerabwehr­
graben überwunden. Die Stärke der feind­
lichen Befestigungen zeigt die Tatsache, 
daß die Pioniere einer Angriffsgruppe an 
einem einzigen Tage allein in ihrem Ab­
schnitt 1500 Minen und 15 eingebaute 
Flammenwerfer unschädlich machen muß­
ten. Die Städte Kupjansk und Isjum fielen 
nach erbitterten Straßenkämpfen in die 
Hände der verbündeten Truppen. 

Bis zuletzt versuchte der Feind in zahl­
reichen, von Artillerie, Panzern und Gra­
natwerfern unterstützten Gegenangriffen 
die immer drohender werdende Gefahr 

der Umfassung abzuwehren. Dann suchte 
er sich durch eiligen Rückzug nach Osten 
der Einkreisung zu entziehen. Nur geringe 
Teile der Sowjets vermochten noch zu 
entkommen. Der Ring um die eingeschlos­
senen Kräftegruppen war endgültig ge­
schlossen. 

In weiteren Angriffen wurden die ein­
gekesselten Bolschewisten in mehrere 
liinzelgruppen aufgespalten. Der Wider­
stand des Feindes war gebrochen und die 
bolschewistischen Truppen schließlich in 
erbitterten Waldgefechtenn vernichtet 
oder gefangen. Zu den Gefangenen- und 
Beutezahlen treten noch die sehr großen 
blutigen Verluste des Feindes hinzu, die 
ihm bei vergeblichen Gegenstößen und 
Ausbruchsversuchen durch das zusam­
mengefaßte Feuer aller Waffen zugefügt 
wurden. 

Die Luftwaffe unterstützte den Angriff 
des Heeres durch stärksten Einsatz voiT 
Kampf-, Sturzkampf- und Zerstörerflug­
zeugen. Bei der Bekämpfung feindlicher 
Panzerbereiistellungen wurden nach bis­
herigen Meldungen insgesamt über 70 
Panzer durch Bombenvolltreffer vernich­
tet. Die Zerstörerflugzeuge fügten dem 
Feind, der auf verhältnismäßig kleinem 
Raum große Mengen an Menschen und an 
Material zusammengezogen hatte, in Tief­
angriffen hohe blutige Verluste zu. 

Bei der Bekämpfung des feindlichen 
Nachschubs wurden über 1000, mit Mun(^ 
tion und Brennstoff beladenc Lastkraft-
wEgen zerstört. Auch Panzerzüge, die das 
Voidringen der deutschen und rumäni­
schen iVuppen aufhalten sollten, wurden 
durch Volltreffer vernichtet. Deutsche 
jkgcr schüti!,ten die Angriffe der Kampf-
und Zerstörerverbände bei Tag und bei 
Nacht und schössen als Beglcilschutz und 
bei freier Jagd nach bisherigen A\cldungcn 
177 feindliche IMugzeuge 'ib. 

Kampf um dentsclie Werte 
Marburg, 26. Juni 

Heute Saiiistag unJ Jiiortcii  SoiinUis sUlU 

Marburg im Zciclicn des Kulturtascs der Uci;-

sLhcii JugcnJ in der Unlerstclcrmark. 

sc iv !»  h ie r  Wcsc  in  d iCMCs vc rau twor l l i che  Ar -

bo i t sRcb ic t  Äcwicsc i i .  

Der Kulturtag der Deutschen Jugend in 
der Unterstelerniark weist  uns ahcrmais 
den Weg in einen umfassenden Pflichten-
kreis,  den zu errüllen wir uns deutsche 
Menschen in erster Linie angelegen sein 
lassen müssen. Kulturarbeit  ist  Landh-uf 
an der deutschen Seele.  So wie die 
Pflanze die Wurzeln tief in die Erde 
senkt,  um aus ihr jene Krafj  zu saugjn, 
die sie zum Lehen braucht,  so ist  der 
iVV'nsch aufs t iefste in seinem Volkstum, 
in seiner Landschaft  und seiner Ai' t  ver­
ankert .  Blut und Boden sind'  die ewigen 
Quellen, aus denen er seine seelischen 
Ki'äfte schöpft.  Um sie zu finden, müssen 
wir unsere Seele selbst sprechen lassen. 
Ohne Seele wären wir Menschen nicht 
denkbar,  • 

I-s gab eine Zeit ,  in dci* der Menscli  
zur seelenlosen Maschine gemaclM wer­
den sollte,  eine Zeit ,  in der das Geld re­
gierte,  die üewiiuisucht und iler Matc-
r 'alismus. Das (leid hatle die ikMischaft  
über den Menschen angetrett 'n,  ihn ver­
blendet,  ihn in gieriger Hast Glimnu'r 
und Gold, Vergnügen und falschem Glück, 
Habgier und Eigennutz nachgehen lasH-n. 
Der Mensel] war in einen Taumel gera­
ten, alle Lasterhaftigkeit  und (jeiueinheit  
in sich^ hineinsaugend. Wollte die Welt 
über aen Mensclicn zusamniensiiirzen? 
Pervers die Kunst,  verjazzt i l ie Musik, 
verludet das Theater .  .  .!  

Der Nationalsozialismus hat diesem 
Zeitalter des Materialismus auch auf ilem 
Gebiete der Kultur ein jähes Ende berei­
tet .  Er braucht sich wegen keiner seiner 
Maßnahmen zu verteidigen. Was er tat ,  
tat  er aus dem Urrecht der Nation auf 
die Gestaltung seines Lebens nach tleii i  
eigenen Gesetz.  Und wir selbst wiSscn. 
daß die Jahre seit  der Machtübernahnk'  
zeigten, und die Zukunft es weiter unter 
Beweis stellen wird, wie unbegründet die 
Befürchtungen um das Schicksal der deut­
schen Kultur in Deutschland'  sind, die sich 
aus der aufgezwungenen Vergessenheit  
zur Weltgeltimg aufgeschwungen hat.  
Dennoch soll  auch hier im Hinblick auf 
das kulturelle Schaffen in der Unterstei­
ermark die Frage in aller Kürze beant­
wortet  werden: Wie sieht der National­
sozialismus zur Kultur? 

Die nationalsozialistische Bewegung 
hat sieh vor der Geschichte die Aufgabe 
gestell t ,  dem einst in sich zcrklülteten und 
an seiner Zukunft verzweifelnden deut­
schen Volk den Glauben an seine Substanz 
wiederzugeben und eine neue Einheit  der 
Nation aus den lebendigen Kräften des 
Volkes zu gestalten. Zu groß war diese 
Aufgabe, als daß der Nationalsozialismus 
nach Erringung der Macht durch eine Fal­
sche Duldsamkeit  gegenüber dem Pelnd 
des deutschen Selbstvertrauens sein Werk 
hätte gefährden lassen dürfen. So hat er 
den tmbelohrbaren Feind des deutsclicn 
Wiederaufstiegs auch auf kulturellem Ge­
biet,  den marxistischen, l ibcralistischen 
und andersgerichteten Leugner des natio­
nalsozialistischen Prinzips,  von allen ver­
antwortlichen Stellen entfernt und ihm so 
die Möglichkeit  genommen, seine polit i­
schen Ideen zu verwiiklichen. 

Wenn dabei gerade vor den Toren der 
deutschen Kulturinsti tute nicht halt  ge­
macht wurde, so nur darum, weil  auch 
hier Vertreter jenes Regimes saßen, das 
mit dem h-uizug des nationalso/ialisti-
schen Ideengutes gestürzt wurde. Es 
mußte hier entschlossen zugegrii i 'en wer­
den, weil  Muui in ihnen Parteigänger eines 
vergangenen polit ischen Systems und 
einer Lehre erkannte,  da^ den Uinsturz 
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aller Ordnungen auf seine Fahne geschrie­
ben hatte. Ihr Verbleiben in den verant­
wortlichen Stellen wäre für sie ein will­
kommener Schutz für die Fortführunp; 
ihrer politischen Pläne gewesen. So wurde 
ü'er einem anderen System verschworene 
Arbeiter auf kulturellem Gebiet ausge­
schieden, nichi nur weil er Wege ging, 
die sich mit der gegebenen Fortentwick­
lung der arteigenen deutschen Kultur 
nicht mehr deckten sondern in weit grö­
ßerem Maße deshalb, weil er ihren Na­
men mißbrauchte. Nichts gibt ihm des­
halb das Recht, sich als Märtyrer zu be­
zeichnen, sobald sich auch in ihm das 
Gesetz des politischen Kampfes erfüllt. 

Allein o'urch diese Maßnahmen ist es 
dem Nationalsozialismus möglich gewor­
den, die deutsche Seele vor der Über­
fremdung zu befreien und sie auf die 
ewigen Kräfte im Volk zu weisen. Und 
gerade jetzt, im größten Kriege aller Zei­
ten, erleben wir es, daß sie sich hoch 
hinaus schwingt über die Zeit, sie läßt 
die Herzen der Menschen wieder gläubig 
schlagen und gibt uns Selbstvertrauen 
und Mut im grauen Alltag. 

Der deutsche Mensch feiert seine Auf­
erstehung. Und er findet wieder ein Ver­
ständnis zu jenen Zeugen völkischer Ver­
gangenheit, in denen die Unsterblichkeit 
unseres Volkes marschiert. Bewundernd 
gleitet unser Auge bis in die höchsten 
Spitzen unserer Dome, die Größe ahnend 
verneigen wir uns vor den gewaltigen 
Schöpfungen deutscher Erfinder, ergriffe« 
lauschen wir der Musik eines Wagner 
oder eines Beethoven, besinnlich betracTi" 
fen wir die Bilder großer Meister und 
ahnen voller Demut das Walten Jen<?s 
Ewigen, der unser Volk gesegnet hat. 

Eine neue Kultur ist auf den Thron er­
hoben, eine Kultur, die nicht befohlen 
werden kann. Sic braucht Zeit, um wach­
sen zu können. Je sorgfältiger sich der 
Volkskörper bildet, in um so vollendeter 
Form wird In ihm die Seele ihren Platz 
finden. Eines aber ist uns in einer langen 
Reihe von Jahren zur Gewißheit gewor­
den; Eine neue Kultur kann nur aus einem 
neuen Menschen wachsen. Jenes neue 
Menschtum auch hier in der Untcrsteler-
mark mit formen zu helfen, hat sich die 
Deutsche Jugend als Ziel gesetzt. Im 
Marschschritt ihrer Formationen, beim 
Singen und Musizieren, in ihren Heim­
abenden und Feierstunden schwingt auch 
die Seele dieser Jugend des Unterlandes 
im großen Geschehen der Zeit. Wenn 
gerade auch diese Jugend die Kulturarbeit 
bejaht «nd mit ihren von so hohem ktil-
tdrcllen Wert getragenen vielgestaltenen 
Einsätzen in der Heimat wie in der Trup­
penbetreuung diesen kulturellen Leistungs­
willen immer wieder unter Beweis stellt, 
dann darum, um den Ring jener Kräfte 
7.11 schließen, die diese Jugend formen 
und ausrichten. So macht die Kulturarbeit 
auch ciie Jugend frei von den Niedrigkei­
ten und hebt sie über den AUtag in die 
heilige Schöpferkraft in unserem Volk. 

Robert Kratzert. 

Drfeil an Elias vollslrecM 
Prag, 26. Juni 

Der ehemalige Ministerpräsident der 
Protdktoratsregierung, General Elias, 
wurde am 19. Juni d. .1. hingerichtet. 

Elias war am 1. Oktober 1941 votm 
Ersten Senat des DeutsclK:n Volksge­
richtshofs wegen Feindbegünstigung und 
Vorbereitung zum Hochverrat zum Tode 
verurteilt worden und liatte sioli auch 
schuldig bekannt. Die Entscheidung über 
die Vollstreckung des Urteils war seiner­
zeit ausgesetzt worden, weil die Aussa­
gen Elias in einigen anderen Verfahren 
erforderlich waren. 

Nadiscihobsorgen Iflr TsAanghiia 
Bangkok, 26. Juni 

Wie Radio Madras meldet, sind die 
britisch-indische Regierung und die 
Tschungking-Regierung bei der Regierung 
von Tibet in Lhasa vorstellig geworden, 
um zu erreichen, daß der Verkehrsweg 
zwischen Indien und China durch Tibet 
wiederhergestellt wird. Es handelt sich 
dabei um eine Karawanenstraße. 

Wie. oft hörte man von den britischen 
lind nordanierikanischen Agitatoren, daß 
ein Ersatz für die durch die Eroberung 
Burmas verloren gegangene Verbindung 
mit Tschungking längst gefunden sei, daFS 
Hunderttausende von Kulis an der Her­
stellung einer neuen Straße arbeiteten 
und daß es nur noch die Frage von we­
nigen Tagen sei, bis sich ein unermeß­
licher Strom von Kriegsmaterial über sie 
zu Tschianf:.ka=schcks Armeen ergieße. Und 
nun erfährt man aus einer kleinen, so 
harmlos klingenden Rundfunkmeldung, 
daß alles Schwindel war und die groß­
mäuligen Verwalter des »Arsenals der 
Demokratien-? sich um einen armseligen 
Karawanenweg durch das tibetanische 
Hochland bemühen. 

Demohralle ond Liberalismus am 
D«r portugksisch« Ministerpräsident Salaiar nannt« AutorltSI, 

Arbeit und Sozlaiismus die Faictoren der Zuicunft 

ElillG iPoUflsche 

Lissabon, 26. Juni 
Am Donnerstagabend hielt Minister­

präsident Dr. Oliveira Salazar eine Rund­
funkrede über die wirtschaftliche, die mo­
ralische und die politische Verteidigung 
Portugals. 

Salazar unterstrich Im Verlauf seiner 
Ausführungen, daß die Neutralität nicht 
vorteilhaft sei, wenn sie nicht dem natio­
nalen Interesse diene und daß der Wunsch 
nach Neutralität nicht über das Interesse 
der Nation gestellt werden könne. 

»Ich beziehe mich«, sagte der Minister­
präsident in diesem Zusammenhang, »be-
sondeis auf die unweigerliche Verwirrung 
der Geister, die durch die anglc-sowje-
tische Allianz hervorgerufen wurde und 
auf die schmerzliche Beunruhigung, die 
sich allerorts, selbst im Schosse der so­
genannten vereinigten Nationen, bemerk­
bar macht angesichts der Solidarität der 
englischen und amerikanischen Demo­
kratie mit der Sowjetregierung. Wir ge­
wännen nichts, wenn wir die Augen 
schlössen vor dem vielleicht beäng­
stigendsten Problem unserer Zeit.« Er 
wies hierbei auf die Überheblichkeit hin, 
die »anmaßend und voller Gefahren ist, 
in der das englische Volk immun zu sein 
glaubt vor der Unordnung und dem wirt­
schaftlichen und sozialen Kampf, der mehr 
oder minder ganz Europa nach dem 
letzten Krieg bis zur spanischen Tragö­
die angesteckt hat.« 

Es bestehe kein Zweifel, daß es viele 
gebe, die daran interessiert seien, aus 
einem englischen Sieg einen ideologischen 
Sieg zu machen, der die Hauptverant­
wortlichen für die Unordnung und die 
Fehler in Europa in den letzten 20 Jahren 
an ihre Stellen zurückbringen solle. Dem­
gegenüber stellte Salazar fest, daß, wenn 
eine Tatsache durch die Erfahrung be­
stätigt wurde, es die sei, daß Demokratie 
und Liberalismus sich im letzten Jahr­
hundert erschöpften. »Sie entleerten sich 
ihres ideologischen Gehalts, d. h. es be­

stand kein Zusammenhang mehr zwischen 
den Prinzipien und Gefühlen der Men­
schen, denen sie zu dienen vorgaben, und 
sie entsprachen nicht den Notwendig­
keiten der neuen Zeit. 

Der letzte Krieg war das große Ereig­
nis, das die neuen Gedanken hervorrief, 
durch die allgemeine Notwendigkeit» der 
Unordnung zu entrinnen und dem Elend zu 
entfliehen, dem doppelten und verruchten 
Erbe, das er uns hinterließ. Nur England 
durch die natürliche Langsamkeit seiner 
politischen und wirtschaftlichen Entwick­
lung — ein schwerer Nachteil in den 
»schnellen« Zeiten der Geschichte — hatte 
Schwierigkeiten, zu verstehen, daß das 
Auftauchen der neuen Gedanken ihm hier 
und da Möglichkeiten nehmen konnte, 
daß darin aber nichts wesentlich anti­
britisches enthalten ist. Jetzt, mitten in 
der Schlacht, nimmt Großbritannien einige 
Vorteile des neuen Regimes an. Es revo­
lutioniert sein Leben. Dies hat es nicht 
nur nötig, um den Krieg zu führen, so-n-
dern dies hätte ihn möglicherweise ver­
hindert, wenn England es früher getan 
hätte. 

Dasselbe gilt für Amerika und für viele 
andere Länder. 

Nach dem Krieg gelte es, eine ganze 
Welt wieder aufzubauen. Niemand könne 
annehmen, daß eine solche Aufgabe, die 
die angestrengteste Arbeit vieler Jahr­
zehnte erfordere, vereinbar sei mit der 
politischen Unordnung, mit der wirt-
achiaftlichen Unordnung und der sozialen 
Unordnung, in die Europa nach dem 
ersten Weltkrieg versank. Die Epoche, in 
der wir leben, werde unter dem dreifachen 
Zeichen stehen: der Autorität, der Arbeit 
und der sozialen Fürsorge. Keine Nation 
werde sich einer starken Autorität, kein 
Mensch der Pflicht zur Arbeit, kein Be­
trieb und kein Reichtum werde sich dem 
Kriterium seiner sozialen Nützlichkeit 
entziehen können. 

Nebel m die ftirlha-Nieiierlage 
Toll« Spl«g«HMht«i;*im Rcutors — „DI* FMtHngm waran 

ungUnatlg angelegt" 
Berlin, 26 Juni. 

Reuter nimmt in einem Kommentar zu 
den neuen deutschen Erfolgen in Nord­
afrika Stellung, der nicht nur die ganze 
Verlegenheit der britischen Nachrichten-
gebung widerspiegelt, sondern auch die 
neuerliche britische Niederlage in allen 
Einzelheiten zugeben muß. 

»Der Rückzug von der Grenzlinie Ca-
puzzo—Sollum—Halfaya«, so heißt es in 
dem Reuter-Kommentar, »ist ein Ereig­
nis, das nicht unerwartet kommt. Die 
Verteidigungsstellungen waren offenbar 
für die Briten nicht günstig gelegen.« 

Ilm der britischen und auch der USA-
Öffentlichkeit, in der die Stimmen der 
Kritik über das englische Afrika-Desaster 
immer lauter werden, diese neuerliche 
Niederlage etwas zu verzuckern, findet 
Reuter noch folgende klassische Formu­
lierung; ^Durch den Rückzug haben wir 
unsere Nachschublinien bedeutend ver-
kürzt .<r 

Attlees Ratengeständnis 
Entsprechend der alten britischen Me­

thode, die schweren Verluste, die der 
britischen Kriegsmarine und Handels­
schiffahrt zugefügt werden, stets nur zum 
Teil zuzugeben, gab Attlee, während sich 
Churchill hilfesuchend nach den USA be­

geben hate, am 23. Juni eine Erklärung 
im Unterhaus über die »traurigen Ereig­
nisse« im Mittelmeerraum ab. Dabei 
mußte er notgedrungen auch auf die 
schweren Verluste eingehen,- die der bri­
tischen Flotte dort durch die deutsch-ita-
lienisciien Flotten- und Luftstreitkräfte 
zugefügt wurden. 

Allerdings bequemte er sich nur zu dem 
Geständnis, daß die britische Flotte nur 
einen Kreuzer, vier Zerstörer und zwei 
Geleitschiffe verloren habe. Immerhin ist 
dieses Teilgeständnis insofern wertvoll, 
als es bisher die britische Presse nicht 
wahr haben wollte, daß - die britischen 
Mittelmeerstreitkräfte überhaupt Verluste 
gehabt hätten. 

Attlee schlug zum Schluß seiner Erklä­
rung vor, daß es gut sein würde, noch 
einige wenige Tage zu warten, damit 
eine möglichst ausführliche Erklärung ab­
gegeben werden könne. Allerdings hat 
Attlee und mit ihm das britische Volk in 
diesen »einigen wenigen Tagen« die Er­
fahrung machen müssen, daß sich die 
Kampfhandlungen in Nordafrika weiter 
erheblich zuungunsten der Briten ent­
wickelt haben. Die angekündigte »aus­
führliche Erklärung« dürfte Attlee also 
noch schwerer fallen, als die am 23. Juni 
abgegebene. 

Tschekiang-Flugplätze aisgeschallet 
Keine Möglichiceit mehr für leonzentrierte feindllclie Luftangriffe 

auf Japanlsclies Gebiet 
Schanghai, 26. Juni 

»Mit der Besetzung der Flugplätze 
Tsciiuchau, Yuschan und Lischiu in der 
Provinz Tschekiang ist eines der Haupt­
ziele &^r Anfang Mai begonnenen japa­
nischen Offensive erreicht worden, in­
dem dem Feinde die Möglichkeit eines 
kionzentricrtcn Luftangriffes auf japani­
sche Gebiete von diesem Netz von Flug­
plätzen aus ffsnommen wurde«, so er­
klärte der jaipanische Militärsprecher 
Oberstleutnant Yokohama die Bedeu­
tung der ja;panischen Offensive in China. 

Der Sprecher führte weiter aus, daß 
die Absicht der USA, diese Flugplätze 
als Basis zu benutzen, durch die Tat-
saclw bewiesen werde, daß seit einem 
Jahr die Plätze stark ausgebaut worden 
seien, Rollfelder wurden vergrößert, 

zahlreiche Wohnhäuser für die USA-Flie-
ger gebaut und schließlich große Mengen 
an Flugzeugbomben hier aufgestapelt. 
Alles das ^2\ jetzt den jajpanischen Trup­
pen in die Hände gefallen. 

TschungkiiiKS Luftwaffe ohne Aktivität 

Die Kampfkraft der Tschungking-
Truppen leidet unter dem ständig größer 
werdenden Mangel an Kampfwagen, 
schwerer Artillerie und Flugzeuge. Seit 
Tagen schon ist von einer Kampftätig­
keit in der Luft auf dem Kriegsschau­
platz in China nicht mehr zu sprechen, 
da die japanischen Kampffliegerverbände 
auf keinen nennenswerten Widerstand 
mehr stoßen. Die Japaner haben damit 
die LuftlKirrSchaft über dem gesamten 
Raum Ostchinas an sich gerissen. 

Freitag, 19. Juni: Deutsche Infanterie 
durchstieß die VerteidigungsUnien im Nord­
abschnitt  Sewastopols und nahm den größ« 
ten Teil  der nördlichen Sewemaja-Bucht in 
Besitz.  — In Nordafrika wurde die Festung 
Tobruk eingeschlossen. — In Prag wurden 
die Mörder des Stellvertretenden Reichs­
protektors Heydrich gefaßt und erschossen. 

Samstag, 20. Janl: Weiterer Gelände-
gewinn vor Sewastopol.  Luftwaffe vrirft  
schwerste Boöiben auf die Festung. 

Sonntag, 21. Juni; Die Festung Tobruk 
wurde in raschem Zugreifen erstürmt. Die 
.Besatzung hat sich ergeben. Es wurden 
25 000 Gefangene gemacht und ungeheure 
Materialvorräte erbeutet.  Die geschlagenen 
Briten wurden nach Osten verfolgt,  Bir el  
Gobi und Bardia genommen. — Sämtliche 
Forts des Nordteiles von Sewastopol fielen 
in deutsche Hand. — In München fand in 
Anwesenheit  des Führers der Staatsakt für 
den verstorbenen Korpsführer des NSKK 
Adolf Hühnlein statt .  

Montag, 22. Juni: Das letzte Küstenfort  im 
Nordteil  Sewastopols wurde genommen. — 
Ein von Tobruk flüchtender Verband klei­
nerer brit ischer Einheiten wurde vor dem 
Hafen durch deutsche Schnellboote ver­
nichtet.  Die Zahl der Gefangenen erhöhte 
sich auf 28 000. — Der Führer beförderte 
Ger.eraloberst  Rommel 7um Generalfeld­

marschall .  — Der Bericht über den Mord an 
Heydrich beweist ,  daß das Attentat von 
England angestiftet  wurde. 

Dienstag, 23. Juni: Deutsche und italieni­
sche Divisionen haben die l ibysch-ägyptische 
Grenze erreicht.  — Weitere Verteidigungs­
anlagen vor Sewastopol 'wurden genommen. 
— Sowjets verloren an einem Tage 100 
Flugzeuge. — Landungsversuche der Bol­
schewiken am Asowschen Meer wurden ab­
gewiesen — Der Führer hat den bisheiigen 
NSKK Obergruppenführer Erwin Kraus zum 
Korpsführer des NSKK ernannt.  — Japa­
nische U-Boote beschossen die USA-PazUik-
küste — Der Geheimvertrag zwischen Lon­
don und Moskau, in dem Churchill  Europa 
den Sowjets zusicherte,  wurde in Schweden 
enthüllt  und erregte in ganz Europa tiefste 
Empörung. — In Bangkok wurde *-ine Indi­
sche Unabhängigkeitsliga gegründet.  

Mittwoch, 24. Juni: Deutsche Untersee­
boote vernichteten aus geschützten Geleü-
zügen im Atlantik und in amerikanischrn 
Küstengewässern 20 Schiffe mit 102 000 brt .  
— Weitere Festungszonen vor Sewastopol 
wurden durchstoßen. Die Sowjets verloren 
hier in der Zeit  von 7. bis 22. Juni i  l  0()0 
Gefangene, 158 Geschütze und 2014 Erd- und 
6etonbunker.  65 254 Minen wurden von un­
seren Truppen ausgebaut.  — Schwere Luft­
angriffe auf Murmansk. — Die Zahl der 
Gefangenen bei Tobruk erhöhte sich aiiT 

33 cot». 
Donnerstag, 25. Juni: Rommel durchstieß 

die ägyptischen Grenzbefestigungen, nahm 
Capuzzo, Sollum und Halfaya und erreichte 
in rascher Verfolgung der fl iehenden Briten 
iSidi el  Barani und das Gebiet südöstlich da­
von. — In der Südbucht vor Sewastopol 
wurden bei Inkermann weitere Foitschrit te 
erzielt .  — In der Kola-Bucht versenkte die 
Luftwaffe zwei Handelsschiffe mit 11 000 brt ,  
— Südostwärts Charkow sind neue Angriffe 
zur Vernichtung feindlicher Kräfte seit  22. 
Juni im Gang. — Auf den Aleuten haben 
die Japaner die Inseln Kiska und Attu be­
setzt .  — Ein militärisches Geheimabkommen 
zwischen Moskau und Tschungking wurde 
abgeschlossen, 

saaberongsaNtieiieii auf ilra Aleolen 
Tokio, 26. Juni 

Im Raum der Aleuten schreiten die 
japanischen Säuberungsaktionen fort. Im 
Laufe des 24. Juni kam es bei diesen 
Operationen zu einigen Luftkämpfen, bei 
dei>:n zwölf amerikanische Kampfflug­
zeuge abgeschossen wurden. 

•Der japanische Nachschub nach den 
besetzten Aleuten-lnseln wird nach wie 
vor in vollkommener Ordnung durchge­
führt. 

lu wikifeii 

SowjelfluKzeufie In dor Türkei ({olandcl. 
Auf einem Flugplatz in der Nähe von 

Erzcruni sind neun sowjolischc Kampl-
flußzcuL^ nicdcrcegangcn. Die Besatzungs-
mannscliaft  der Ma.schiue erklärle,  aus der 
Sowjetunion fjellüchtcl zu sein,  um auf 
neutrales Gebiet zu desertieren. Die Ma­
schinen wurden beschla^nahnil  und die 
Besatzung interniert .  

Südostengland wird Sperrgebiet. Nach ei­
ner Verfügung des englischen Kriegsminist«;;-
ri i ims müssen alle Personen, die in einem be­
stimmten, etwa 100 Quadratkilometer umfas­
senden Gebiet in Südostengland wohnhaft 
sind, vor dem 20. Juli  ihren Wohnsitz verlas­
sen haben, da dieses Gebiet von der Armee 
übernommen wird. Alles Eigentum muß mit­
geführt werden. Spekauiationen üher die 
Ursache dieser Maßnahme sind verboten wor­
den. 

Druck ond Verlaitr Marburser Verlars- and Druckerei-
Ges. m. b. H. — VerlaRsleilnnjt;  Eeon Baumjjartnef 
HauplschriitleKcr: Anton Qcrschack (z. Z. in Urlaub) 
— Stellvertretender Hauptschriftlctter; Robert Kratzen 

Alle In Marburg a. d. Drnu. Badcasse 6 
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Am Itf(d(km-Hessämd ieU jäk HMie 
Hall« Nächt« Im Norden d«r Ostfront — Sowjots vertuchon einen Durchbruch —' Furcht­

bare Verluste für die angreifenden Horden 
An der Wolchow-Front,  im Juni 

Im SumpfgelÄnde zwischen von Granaten 
2trri i ien6n Bäumdn und in den großen Trich­
tern, welche nur die ichweren Brocken »chla-
nen, sind unsere MG-Stützpunkte errichtet.  
Wachsamc Au^sn suchon unablässig die 
felndlicho'  Front a \ j .  Millionsn Mücken 
schwirren in den letzten Strahlen der sin­
kenden Sonne und machen das Leben zur 
CJual In dor Ferne wummert schwöre Artil­
lerie» Irgend eine. Vielleicht ist  es unsere,  
vielleicht die de» Gegners.  — Der Siche­
rungsposten wirft  einen Blick auf &eine Arm­
banduhr.  Fünf Minuten vor Zehn. Ablöse­
reit .  Zum ruhigen Abendessen und vielleicht 
EOftar 2U einer Stunde Schlaf wird es grad 
roch reichen, denn ebenso sicher wie es hier 
im Norden nicht mehr dunkel wird und auch 
um Mitternacht fahle Dämmerung herrscht,  
ebenso sicher wird der Bolschewisl auch 
diese Nacht versuchen unsere Linien zu 
überrennen, durchzubrechen. Soll  er kommen. 

Es'brüllt und heult «nd donnett 
Abschüsse! Sechs, acht,  wer kann sie noch 

zählen. Mit einem Schlag ist  die Front er­
wacht.  Das Rasen des Artil leMefeuera nimmt 
zu, schwillt  zum Feuetorkan an. Die Männer 
l iegen hart  an den feuchten Boden gepreßt.  
Die Erde riecht nach Fäulnis und Verwesung. 
Eine Verständigung in diesem Höllcnkonzert  
ist  unmöglich. Nur durch Meter getrennt 
l iegt jeder allein,  ganz allein, . ,  ßlne endlose 
Leere befällt  mftnchen, tausend Gedanken 
wechseln im Gehirn des anderen. Einschlag-
kegeln steigen wie schwarze Springbrunnen 
auf.  Es brüllt  und heult  und donnert.  Riesen-
Äplitter surren unheimlich nahe vorbei,  fallen 
dumpf Tür Erde. In das Toben der Artil lerie-
Schlacht twitsthert  aufgeschreckt ein kleiner 
Vogel,  f lattert  ertchöpü auf einen Strauch 
ganz nahe. Arme Kreatur,  Du weißt nicht 
einmal warumi wir wissön es.  Ein Sanitäter* 
Soldat springt keuchend, mit kurzem Atem, 
durch das Inferno. Einer schreit  schmerzlich 
auf.  Ungeachtet der Split ter verbinden ihn 
dl« Kameraden, ein Stück kleinen, heißen Ei­
sens hat die Brust durchschlagen. Das Feuer 
ISBt nicht nach. Leise stöhnt der Verwundete.  
Schweißperlen stehen auf der fiebernden 
Slirn.  Dann koiyimt der Sanitätersoldat,  über­
all  sind sie,  die treuen, verlä^ichen Kame­
raden. 

Sowjet-Infanterie greift an 
Das Feuer schweigt.  Ganz totenstil l  ist  es 

geworden. Fast zu sti l l .  Nur ein kühler Wind 
läßt das '  Laub in den wenigen Birken ra* 
schein und zeigt an, daß es gegen Morgen 
geht.  — Im gegnerischen Wäldchen ist  es 
lebhaft  geworden. Lautes Stimmengewirr 
dringt herüber.  Flüche müssen es wohl sein,  
6d6r Koihmandos. Aber vielleicht ist  das bei 
den Bolschewlsten dasselbe,, ,  

„Idioten" denkt der MG-Schütae und ent* 
sichftrt  sein Gewehr.  Sein zweiter Schütze 
richtend schwelgend die Munitionsktisten, für 
dlla FJIIle.  Längst stehen «11« Mann auf Ge* 
fechtsposten, denn ein Angriff  muß jetzt  kom­
men, das ist  klar.  

Dann bricht es aus dem Walditreifön, hun-
dertfünfzlg Metor vor unseren Linien hftrvor,  
ein® Flut von heulenden, brüllenden Men­
schen. (lUrrMMähl Urräüähl" Söwjetinfanterie 
greift  an. Feig sind sie nicht,  aber i tumpf 
und stur und vielleicht auch — besoffen. Im­
merhin OB ist  eine gewaltige Übermacht,  die 
an unsere Stellungen heranbrandet.  

Der Tod erntet rctchl 
Noch hundert Meter,  noch nfcunzig. Lau­

ernd liegen unsere Schützen hinter den Ge­
wehren, hinter den Maschinengewehren, den 
schweren und leichten, den Finger am Ab­
zugsbügel,  dann ziehen sie langsam durch. 
Geschoßhagel überschüttet  die Angreifer.  
Viele schlagen vorüber,  wie sie gerade tiefen 

PK-Aufnahmoi KrieK>bcriohior v. 4. Piepen 0^'b.) 

Für die Sümpfe der Wolohow-Front 
Oluie Mückeiischleler wird das Leben In dsn 
Sümpfen unerträillch; deshalb sind alle Sol­
daten, denen die Mücken zusetzent mit einem 
Schlcler verschen, der firleichKeitig aucti eine 

uute Tarnune abgibt 

oder sprangen, sinken, die Hände mit einem 
heiseren Aufbrüllea über die Brust ver-
krampfend, zusammen. Einen Augenblick 
stutzt  die Masse, dann werden sie weiter 
vorgetrieben, direkt in unsere Gewehre. DeV 
Tod erntet reich. Eine zweite Welle stürmt 
aus dem Wald, will  die erste mitreißen. 
, ,Leuchtkugel! '*,  schneidend befielt  es der 
Leutnant.  Zischend fährt  die Kugel gegen 
den grauen Himmel,  steht farbig kurze Zeit ,  
verlischt.  Es war das Zeichen für unsere Bat­
ferien: Unsere Artil lerie legt Sperrfeuer auf 
den Wald. Jetzt  gurgeln und fauchen die La­
gen über unseren Köpfen, schlagen in die 
Ausgangsstellungen der Sowjets.  Eisern rasen 
unsere Maschinengowehre. Eisern sind die 
Männer dahinter.  Der Angriff  stockt.  Unsere 
Infanteriegeschütze belegen das Vorfeld.  Gel­
lend zerreißen die Granaten, brüllen Ein­
schläge auf,  aber es sind eigene Granaten 
und das ist  schön.. .  

In die Flucht geschlagen 
Noch einmal versuchen die Bolschewisten 

den Sturm, das Durchbrechen um jeden Preis,  
um Jedenl Doch dem Angriff fehlt  schon der 
Schwung, im Vorfeld bricht er zusammen. 
Die Reste der zerschlagenen Angreifer ziehen 
sich vom Feuer unserer Maschinengewehre, 

unserer Maschinenpistolen verfolgt,  zurück. 
Unsere Artil lerie zerhämmert dem fliehenden 
Gegner jeden Willen zum weiteren Angriff ,  
Dann schwoigen auch unsere Geschützc. Es 
gibt keine Ziele mehr.  Milchige Bodennebel 
entziehen das KampffelU immer mehr dor 
Sicht,  Getroffene Bolschewisten stöhnen im 
Vorfeld. . .  

Ein Unteroffizier wird auf einer Trage 
zum Verbandsplatz geschafft ,  eine der letzton 
Kugeln hat ihn getroffen» schwer fäll t  ihm 
der Abschied von seinen Mannern. 

Pulver- und Ekrasitgostank Hegt in der 
Luft.  In den Unterständen duftet  es nach sUi-
kem Bohnenkaffee. Trotz des Angriffes ha t  

siri i  (icr Koch nicht stören lassen und in der 
prlmiliven Kochkiste Ktiffee gebraut.  Dank­
bar scrhlüifen die Männer das heiße Ge­
tränk. Verdammt kalt  ist  es geworden. Aber 
bald wird wieder die Sonne kommen, die 
Wärme und Millionen quälender Mücken.. .  
Müde rollen sich die Männer in die Docken. 
Tief und traumlos ist  ihr Schlaf.  Nur die Po­
sten hallen Wacht.  

Nächte am Wolchow, wer sie erlebt hnt,  
wird sie nie aus seiner Erinnerung streichen 
können, nie. , .  

Kriegsberichter Heinz Lechner,  PK 

-i 
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Der Feind mag koratnen 
fii unerscliüttcrlicher Ruhe erwartet unsere Infanterie die ans;rcifeiidcn Horden. Wenn 
sie nahe teiiug lieranffekoinnien sind, Kcnüsl ein leichter Druck des riiiucrs und ein 

Eiscnhagcl wirft die hcramlutcmicn iMciibchciiinuäbcii um 

Minen und Minenfelder 
Eine alte Abwchrwelf« kam Im Beweguneskrlet wieder zu Ehren 

PK-Kricu.sbeiiLlucr RiKcr fS. il 

Waffen mit phantastischer l 'ciicrkraft 

Unser lüld zeigt einen kleinen Ausschnitt  aus 
tl i i i i  sewaitineii  Arsenal Iiödist  moderner Waf­
fen, die unsere RüstiiUK.sbetriebe für die l ' roii t  
schaffen. Aus diesem \ ' ieJlin)^sKeschul7. ra^t 
ein alles vernicii tcnder h'cuerliajje! dem Fein J 
entjicsen. Zum raschen Transport ist  es auf 

einem LKW montiert  

Wenn in längst versunkenen Tagen Bau­
ern und Bürcer hinter Wall und Mauern 
Schutz vor Überfällen beutehunKriRCr Ritter 
und Landsknechte suchten, datin verscucn-
ten sie das Vorfeld ihrer Zufluchtsstätten mit 
Sperren und Hindernissen itiannlfcfachcr Art: 
Palisaden und Astverhauen, Fußangeln und 
WolfsBruben, Spanischen Keilern und Stur.n-
phälen. Sie hofften in deren Netzwerk Ihre 
Bedränecr so lange aufzuhalten, bis sie Ihrer 
mit ßORen und Schleuder Herr geworden 
waren. Die ständigen festunRen bnd ^"eldbe-
festigungen späterer Zelt beiiieltcn diese be­
währten Abwehrmittel hei und taten noch 
Eisengitter und Stacheldrahtzäune hinzu. 

Als die Kämpfer die Sprengcasse in ihren 
Dienst stellten, nutzten sie aucli diese für die 
passive Verteidigung Ihrer Werke aus. Sic 
verlegten mit Sprengstoff gefüllte wasser­
dichte Behälter aus Elsen, Blech oder Stahl 
als Fladdetininen oder Fugassen, als Land-
minen oder Landtorpedos auf dem Glacls U'^d 
dem Vorfeld der Vcrteldlgungsstellungsn, 
schufen je nach der Gcländogestaltung bald 
langgciogcne Minensperren, bald brcitgelu-
gerte Minenfelder oder streuten Minen In 
Sperren älterer Bauart ein. 

Die Minen enthielten einen Zündsatz, der 
entweder durch Stoß oder Zug (Trett- oder 
Stolpernihien) selbsttätig oder durch elcktri-
scho Fernzündung von einem Bcobachtuiigs« 
stand aus wirksam wurde und die Minen zur 
Entladung brachte. 

Der Kampf um Sewastopol während des 
Krimkrieges um die Mitte des 19. Jahrhun­
derts bildete die erste Cilanzzelt des Minen­
krieges. Im großen und ganzen aber blieben 
die Landminen Werkzeuge der Verteidigung, 
vor allem Im Festungs- und Stellungskrieg. 
Dem Angreifer, ja im Bewegungskrieg selbst 
dem Verteidiger schien ihre Verwendung zu 
zeitraubend. Es kann daher nicht Wunder 
nehmen, daß In der zweiten Hälfte des iv». 
Jahrhunderts, in dem der Stellungskrieg hin­
ter dem Bewegungskrieg immer nielir zu­

rücktrat, die Anwendung von Minen etwas 
in Vergessenheit geriet und auch Im Welt­
krieg nur hie und da wieder aufgenommen 
wurde. '  

Bremse für den Bewegungskrieg 
Die Landminen kamen erst  wieder zu Lh-

ron, als mit dem Motor die KrieKtührmig ihr 
Gesicht grundlegend wechselte.  Hinerseits 
kam es dem Verteidiger darauf an, die blitz­
schnellen Vorstoße der molorbewegten Trup­
pen .so rechlzeltig abzubremsen, daß er seine 
Abwehrmittel  nachhaltig wirken lassen 
konnte.  Andererseits ninftte ein motorisierter 
Anpreifer darauf bedacht selt i ,  b«i t iefeti  Vor-
stöllon ins Niemandsland hinein, seine Flan­
ken wider Gegenangriffe gleiihfalis motori­
sierter Kräfte genügend ahzuscliirmen. Für 
beide Zwecke crsciiien die Verminimg von 
VorniarschstraBen und Angriffsgelänilc weit  
zweckmäßiger,  war rascher zu bewerkstell i­
gen und sowohl moralisch wie materiell  wirk­
samer als der Bau von rein passiven Sperren 
älterer Art.  zumal die Bcf^nücrnng von Aminen 
von den Eisenhahnendpiinkten imd Parks an 
den Ort des Einsatzes durch ihr Verladen auf* 
Lastkraftialuzeuge wesentlich erluichtert  
wurde. 

I 'reilich will auch das Verleben von Minen 
technisch und taktisch gelernt sein. Bs kommt 
darauf an, sie so kunstgerecht und geschickt 
in die Straßendecke, das Getreide-, Kartol-
fel- und Stoppelfeld oder in den Wüstensanil 
einzubauen und hre Tarnunc so geschickt 
der Umgcbunjj an/npassen, daß der Gegner 
sie nicht vOrzeit i j ;  entdeckt, sondern durch 
ihre Wirkung überrascht wird. Es gilt, die 
StraRenabsclmitte, die Geliindestreilen heraus­
zufinden, deren Verniinung dem Gegner be­
sonders unangenehm ist, in tlenen er mit ei­
ner Vernilnung menschlicher Voraussicht 
nach nicht rechnen kann und rechnen wird. 
Straßenbiepunpen, Straßenkreuzungen, Orts-
aus- und eingätige, Kngwege, wo ein Aus­
weichen nicht ni<>glich ist, werden sich häu­
fig als geeignete Punkte anbieten. 

Das Wegräumen von A\inen erfordert  nicht 
weniger Zeit  und Kraft ,  als ihr Verlegen. Es 
setzt  genau so wie jenes gründliches techni­
sches und taktisches Wissen und Können 
voraus.  Alle Truppen müssen darin geschult  
sein,  minenverseuchtes Gelände rasch zu er­
kennen, vorsichtig abzutasten, zu sfiuhern und 
zu diu'chschrcitcu, von il incn geschaffene Mi­
nengassen für nachfulgLMule Truppen deutlicii  
keiwtlicli  zu machen. Ihre getreuesten Helfer 
sind die Sturmpioniere,  die ungeachtet der 
Gefahren, die nun einmal mit dem Minen­
räumen verbiniden sind, den Seins estcrwat-
fen mit Hilfe eigener Suchgerate tien Weg; 
a)jcli  durch diu breitesten A^itienfelder bah­
nen. Auch die Artil lerie tut  das ihre zur Un­
schädlichmachung von A\inen. Sie richtet üir  
l 'euer Juf die leindlichen Minenfelder,  »W« 
ihre Granaten in sie einschlageiv, so heilet  
es in einem Bericht ans dem Kampf um Se­
wastopol,  i-stiegcn dicke (Oiialmpilze aus der 
Erde auf,  verpuffle die Ladung der Minen 
luitzlos in einem gelben, grauen oder schwar­
zen Ranch., ;  '  

Die Berieli le des OKW und der PK wissen 
im gegenwärtigen Krieg inuner wieder von 
Kämpfen in und um .\1incnfelder zu erzählen, 
mochte es .sich um das Vorfeld der befestiK-
ten Grenzscluitzsteihmgen im Osten und We­
sten, der polnischen und sowjetruasisclicu 
Bunkergürlel ,  der belgischen und holländi­
schen Kanalznne, der französischen Maginot-,  
der griechischen Mctnxas- oder finnisclicn 
Mannerlieimlinie,  um die sonnnerlichen und 
winterlichen Abwehrstellungen in den Sümp­
fen und Wäldern zwischen Bug; Düna, 
Unjepr imd Donez, auf der Krim, in Kardien, 
um die Wüstenforts der Cyrenaika und Mar-
marica li .andeln. Zahlen, die weit  alle in frü­
heren Kriegen gemachten l ' rfalirimgcn über­
flügeln, werden geläufig;.  So melden einzelne 
Pionicrcinheitcn. daß sie im 1 aufc des Ost-
feldzuges 100CHX) Minen beseitigt haben, l ind 
nicht weniger als 'ItUMKi Minen nuil^tcn fort­
geräumt weiden, um den Weg zur Nordfront 
von Sewastopol freizumachen. 

Oberstleutnant a. D. Bcnary 

5 WaV§ 

we can fight with Russia 
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Sdicrl-RlIdcrdlMibt-M. 

Britische Pläne für Ncutralitütsbrüche 

Anläßlich der Anwesenheit einer brltlsclirn 
Milltärniis.sion in Moskau und einer sowjeti­
schen A\ilitärnüssion in London veröffent­
lichte der »Daily E.xpreß« diese Karte, Die 
Skizze stellt die fünf Wege dur, auf denen üic 
Anglo-Amerikaner den ßolschewlsten glau­
ben helfen zu kömien. Die Karte ist zugleich 
ein weiterer eindrucksvoller Beweis, wie 
England den Bruch der ttirkischen Neutrali­
tät systematisch in seine Operatlonspläne 

cingcsct/t hat 

denke Jkeuto Mkd jMtMk an die Dankespflicht der Heimat an unsere Soldaten und spende 

reichlich zur 1. StraDensammluny des Kriec^S' 
Hills Werkes für das OeutscHe Rote Kreuz 1 
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•Aus Stadt und £aitd 

Fichle an alle DeHUcben. 
,Dle Ehre einpn Volkes ist  sein Brot und 

seine Krone. In ihr Hegt das ganze Erbe dT 
\ 'äter umschlossen wie im Siegelring. Wofür 
die Ahnen gearbeitet  Tag und Nacht,  gesorgt 
von Geschlecht zu Geschlecht,  das haben sie 
uns anvertraut,  daß wir '» mit heiliger Hand 
hewflhren, mehren und jederzeit  verteidigen 
werden. Niemand soll  es uns später vorwer­
fen, wir hätten keinen Sinn für den Stolz ge­
habt,  ohne den ein Mann und Volk nicht at­
men noch siegen können. Die Ehre der Nation 
ist  so 7art  wie unsere Haut und so fein wie 
einer Saitf  Tonj zugleich ist  sie unbeugsam 
und hart  wie Stahl." 

Mass mar. dabei seil? 
Es gibt Leute,  dir;  unbedingt und überall  

dabei sein müssen. Keine Uraufführung in 
einem Theater oder Lichtspielhaus, kein 
sporll irhes Ereignis und keine gesellschaft­
l iche Veranstaltung wird von diesen „Pre­
miere-Tigern" ausgelassen. Sie stürzen sich 
«uf pde neue Bucherscheinung, nicht weil  
sie an geistigen Dingen sonderlich interes-
riert  sind, sondern weil  sie das Bedürfnis 
empfinden, überall  mitzureden, Sie sind im­
mer auf dem Trab, diese ewigen Sensations­
hascher,  und kommen eigentlich niemals 
recht zum Verschnaufen, 

Nur wenn es einmal wirklich riarauf an­
kommt, daß sie dabei wären, befällt  sie oft  
eine merkwürdige Menschenscheu und eine 
sonst unbekannte Bescheidenheit .  Wo ihre 
Mitarbeit  für einen gemeinnützigen Zweck 
oder wo von ihnen ein kleines Opfer und ein 
geringer Verzicht verlangt wird, da lockt sie 
plötzlich nicht mehr das vorderste Rampen­
licht.  Da lassen sie gar zu gern dem Neben­
mann den Vortrit t  und verdrückten sich 
selbst ins zweite Glied — nur weil  es kein 
drit tes gibt,  in das man sich noch unsicht­
barer verkrümeln kann. Denn Worte wie 
, ,Opfer" und , ,Einsatz" wecken in ihrem Ohr 
t ir  - unangenehmen Klang. 

Menschen dieses Schlages sind gewil^ küm­
merliche und wenig erfreuliche Zeitgenossen, 
aber zum Glück handelt  es sich nur um eine 
ganz verschwindende Minderzahl.  Denn das 
tieufsche Volk in seiner Gesamtheit  hat 
längst gelernt,  daß man Tritt  fassen mufH und 
nicht aus der Reihe tanzen darf,  wenn der 
Endsieg nicht entgleiten soll .  

Als Gemeinschaftsaktion ruft  am Samstag 
und Sonntag das Kriegshifiswerk für das 
Deutsche Rote Kreuz auch die untersteirische 
Bevölkerung zur Straßensammlung auf.  Hier 
Wollen wir wieder einmal zeigen, daß wir 
nicht nur um den Dank an unsere tapferen 
Soldaten, die Wunden und Schmerzen und 
alle Entbehrungen für die Heimat und ihre 
Sicherheit  auf sich nehmen, wissen, sondern 
auch um die Pflicht eines jeden Volksgenos­
sen, fler sich Deutscher nennt,  selbst ein ak­
tives Glied der Front,  der Kämpfer um den 
Endsieg, der uns sicher ist ,  zu sein.  Noch 
niemals hat in den letzten Jahren das deut­
sche Volk versagt,  wenn die Führung an den 
Opfersinn appellierte und rJie untersteirische 
Bevölkerung hat glänzendes Zeugnis ihrer 
Gehefreudigkeit  abgelegt.  Heute Samstag und 
am Sonntag wollen wir das viel  mißbrauchte 
Wort:  Man muß dabei gewesen sein! einmal 
zu einer wirklichen Berechtigung verhelfen. 

Die erste logendherberge in der Untersteiermark 

kUt . 

von 72^ bit f 
41» Uhr ! 

L'ebfrgab«» der luf Schloß Ober-Petlau diirrli den Sleirischpn Heinialbund er-
rirhielen Jugt^ndherbrrge lo (fegenmart de« Bundesführers Franz SteUidl 

Pellau den Charakter einer Gr*Mizk\slc.  
Das Schloß wcclisclle oftmals soinc Be­
sitzer,  jr tzl  ist  es Kij^cntura dos Gralcn 
IlerlK'i 'sU'ii i .  

Auf Schloß Ol)rr-r 'o | iaii  wird heiiU^, 
Samslag um 17 l ihr mit cinor IVierslunde 
die t 'psto in der rnlcrsti ' iormark crricli-
loic JuyeiidherlH'rg«* ihrem Zweck üt)cr)ie-
Ih' i i .  Im elicmalij^oij  Kanzliüm'bäudc an der 
Südseite des äußeren ScJilobliofes wurden 
fünf Tages- und Schlarräume hergestell t ,  
die bestens ausgestallet. 30 jun^i% Wander­
lust if i^e Menschen aufnehmen können. 

Der geschichtliche Boden, auf dem das 
Schloß sieht inid die dominierende La^ß 
mit fler oinzigarlißi-n Fernsieht geben der 
Jugnid her berge «iie idealen Vorausselzuii-
j{en, dali  die dort  einkehrende .luvend mit 
neuen Eindrüclien rcich belad. 'n.  ihre Wan-
dcruiißen und rahi ' t i 'n lorlsel/cn kann. 

Das Schloß Ober-Petlau steht auf na­
türlichen. von der .Drau in der Naeheis-
zeil  geschaffenen Terrassen, so daß die 
olKM'e Terrasse das Schloß und die t iefer 
l iexendc den unleivii  '  Teil  des Schloß­
hofes trägt.  I '-s ist  nach Norden und 
Osten v.m einer krenilicrten l 'mfassvnigs-
ma\ier lunzngen. 

Das jetzige Aussehen der BtU'g stammt 
von Erzherzog Karl II . ,  der in den Jahren 
«ach \ ' il\  großzügige 1 Anbauten vornahm 
und ihm auch den H<'naissanceslil  gab. Die 
Geschichte des Schlosses ist  naliirl icn 
bedeutend älter.  Die germanischen Grä-
lH.*rf»ndc auf der WeslplalU^ die später 
als Turnieri)lal/  Verwendung fand, slani-
mcn aus der Völkerwanderung und lie-
weisen, daß die.  erste germanische Be­
siedlung der L'nlersleiermark weit  in den 
Oslen hineingetragen wurde, über die Bau-
gescliichle cler l ' rühmitlelallcrliehen Zeit  
fehlen noch IJnlersuchungcn, bei <lcr Grün­
dung der Mark Pettati  um 8(K) dürllo 
bereits eimr Feshnigsanlage errichtet wor­
den sein.  Im Befesligungsgürlel  der unler.  
sleirischen Burgen gegen die Morden aus 
dem Oslen bilnele Ober-Pellau einen we­
sentlichen Eckpfeiler.  Mit der Vereinigung 
l 'nganis und üslerreichs verliert  Obcr-

Zu Füßen des Schlosses l iecl die an 
(icschichle so reiche Draustant Pcllau. 
Das fruchtbare Pellauerfeld wird von dem 
Hügelland der Windischen Büheln und 
jener der Kollos umrahmt. Südlich erhebt 
sich der sagenumwobene Donatiberg, nichl 
weil  davon der Wolsch mit dem \Veile.n-
sleinerzng. Der massive Bachcrn mit sei­
nen Xadelwäldern sclil ießt den Bimdblick 
ab. l 'nd durch diese T^andschnft >vindet 
sich das breite Bell  der Drau. Fs ist  das 
Bild einer urdeulschen Landschaft ,  das 
sich dem Bcschauer bietet .  Deutsch in 
seiner Geschichte.  Deutsch in seinem Sied-
lun{«sbild,  deutsch in ihrer Landschaft  und 
in ihrem Wesen. 

So ist  die neue .luf^Midherhcrge l)et 'ählgl 
kultur- und natiouaI|>oliüsch aufklärend 
und erzieherisch zu wirken. Wer mit offo.  
neu Augen die Peftauer JugtMidherlx'rgo 
aufsuchen wird, kann ein bedeutendes 
Slück der Lnlersleiermark kennen und 
lit ' l>en lernen. 

Das der Sleirischc Heimatbund ÜIXT 
seine Deutsche . lugend Irolz des umfang­
reichen Wlrkungskrei.ses Ijereils nach dem 
ersten Jahr seiner Tätigkeit  auch Jugend-
herl>ergen auf.stellen und ihrem Zweck über­
geben kann, ist  ein erneuler Beweis des 
totalen Einsatzes für die Erfüllung der ihm 
gcslell len Aufgabe. 

Möge die Jugend Großdcutschlands von 
dieser Jugendherix'rge immer wieder die 
Überzeugung mitnehmen, daß der Südosl-
pfeiler des großen Beiches fest  und un-
erschütlerl  steht und daß die deulsclic 
Mark „hoch vom Dachstein an bis in das 
Rebenland im Tal der Sawe" eine unzer-
treimbare Einheit  darstell t ,  die sich der 
Größe der Zeit  voll  und ganz bewußt ist .  

SprecMag des Bindeslllirers 
Die Kanzlei des Bundesführers .teilt 

mit; Montag, d<in 29. Juni 1942, hält 
Bundesführer Franz Steindl von 7 Uhr 
morgens bis 19 Uhr abends durchlaufend 

einen offenen Sprechtag ab und steht al­
len Untersteirern zur Verfügung. Von 
Vorsprachen in Wohnungsangelegenhei­
ten wird gebeten Abstand zu nehmen. 

„Plalz den Fiohslnn" in Windisch-
lelstrltz 

Am 30. Juni bringt Alexander Starke 
auf Einladung des Steirischen Hein>at-
bundes in Windischfeistriz einen heiteren 
Vortragsabend unter dem Titel: »Platz 
dem Frohsinn« zur Durchführung. »Mit 
einem Pfennig Frohsinn vertreibt man ein 
Pfund Sorge« ein Spruch, der als Motto 
über jedem Abend Alexander Starkes 
steh', und der sich immer wieder neu be­
währt. Starkes unübertreffliche Mimik, 
seine vollendete Sprechkunst und seine 
fröhlichen Lieder zur Laute machen sejne 
Vortragsabende zu einem unvergleich­
lichen Erlebnis. Er bricht alle Sorgen und 
die frohe Laune der Zuhörer steigert sich 
von Minute zu Minute. 

Alexander Starke bringt in seiner vor­
züglichen Vortragsfolge außer einer Reihe 
lustiger Lautenlieder auserlesene Proben 
deutschen Volkshumors sowie heitere 
Vers- und Prosadichtungen u. a. von 
Wilhelm Busch, Karl Kröger, Scheffel, 
Gustav Valke und Johann Peter Hebel. 

Alles arbeitet mit am Aufbau 
Planvoller Einsatz auch im Kreis 

Marburg-Land 
In einem großen Dienstappell der Kreis-

führuiig Marburg-Land, bei dem neben 
den Pflichteilnehmern auch Stabsführer 
Nitzsche anwesend war, sprach letzterer 
nach der Eröffnung und Begrüßung durch 
Kreisführer Doboczky ausführlich über die 
Ernährungsfragen in der Untersteiermark, 
im Rahmen dieses Appells wurde auch die 
Einführung des neuen Kreisbauernführers 
vorgenommen. Die Ortsgruppenführer be­
richteten über die geleistete Arbeit in 
ihren Dienstbereichen. Die Weisungen des 
Kreii^führers für die kommende Arbeit, in 
deren A^ittelpunkt der im Monat August 
stattfindende Kreistag stand, bildeten den 
Abschluß dieses Oroßappells der Kreis­
führung Marburg-Land. 

Parkhoniert In Marburg 
Die SAmmclbürhfl« Tugunsten des llilfit-
wprkfs für da» Dput^rhc Role Kreuz 

raarht rllp Runde 
Der Musikzug des Reichsbahnausliessf-

rungswcrkes Marburg, gibt Samslag, den 
27. Juni von 18 bis Thr im Sladl-

ftark zugunsten des Hilfswerkes für das 
)cutsche Bote Kreuz ein Konzert  unter 

der Stabführung von  Max Schönherr.  Zu 
G<^hör gebracht werden: „Zum Slädllc 
hinaus",  Marsch von Georg Meisner,  
„Revue-Ouverture" von Max Schönhcrr,  Va-

ter,  „Winlerstürme" Walzer von Jul.  Fut-
schik, . . .Mierhand vom Donaustrand", Me­
lodienfolge von Max SchÖnlierr,  Sohn, 
„Püppcliens Traum ", Charakterstück von 
Hans Klimenl,  . .Der Bua vom Donautal".  
Marsch von Karl Mosheimer.  

m. Abschluß der ersten Sprachkurse für 
Gehörlose. Samstag, den 27. Juni, und 
Sonntag, den 28. Juni, findet der Abschluß 
der beiden ersten deutschen Sprachkurse 
für Gehörlose statt, die, wie bekannt, vom 
Steirischen Heimatbund zur Durchführung 
gelangten. Aus diesem Anlaß wird Gau-
bundesleiter Pg. Altenaichlnger aus Graz 
über den Erfolg dieser beiden ersten 
deutschen Sprachkurse für Gehörlose 
sprechen. Der Beginn des nächsten Kurses 
wird rechtzeitig bekanntgegeben. 

Alfe sind in Front, Meister ünd Gesellen 
V Auf zum mtcn untersteirischen Handwerker-Wettkampf 
Der '  Steirißche Heimatbund, Arbeits­

politisches Amt, Abteilung Handwerk, 
veranstaltet- den ersten untersteirischen 
Handwerker-Wettkampf, zu dem alle Mei­
ster und Gesellen aller Handwerkszweige 
aufgerufen werden. Dieser edle Wettstreit 
soll auf kulturellem technischen Gebiet 
einen Überblick über das untersteirische, 
handwerkliche Schaffen bringen. Darüber 
hinaus wird er die schöpferischen Kräfte 
anregen, die Leistung steigern und dem 
Handwerker ein Ansporn sein, sich der 
gegebenen Rohstofflage anzupassen und 
durch technische Verbesserungen und 
Erfindungen Zeit und Material zu sparen. 

Durch den Wettkampf werden den 
Handwerkern ganz bestimmte Aufgaben 
gestellt, welche aus der Broschüre »Hand­
werker, Dich ruft der erste untersteirische 
Handwerker-Wettkampf« ersichtlich sind. 
Diese Broschüre mit der Anmeldekarte 
kann bei der Handwerker-Wettkampf-
leitung, Marburg, Domplatz 20, und bei 

den Ortshandwerksmeistern (Beauftragte 
des Handwerks in der Kreisführung des 
APA) kostenlos bezogen werden. 

Es wird nochmals darauf aufmerksam 
gemacht, daß es sich bei diesem Wett­
kampf nicht darum handelt, unproduktive 
Ausstellungsstücke zu erzeugen, sonfl'ern 
Werkstücke, die sofort in den notwen­
digen Gebrauch übernommen weisen 
können. Es können auch Afbeiten, tteren 
Anfertigung auch zeitlich'. zurückliegt, 
angemeldet werden. 7 

Alle Arbeiten wer.den auf ihre, Hand­
werkliche Otite, auf ihre Verwendbarkeit 
und saubere Ausführung hin . überprüft 
und die besten von ihnen erhalten Aus­
zeichnungen. Es wird erwartet, '  daß .alle 
untersteirischen handwerklichen -Werk­
stätten und vor allem solche,'  die Lehr­
linge ausbilden, sich an diesen auf eine 
verbesserte Leistung artstrebenden Wett­
kampf beteiligen und so - ihren Aufbau­
willen bekunden. 

DAS 
SUMPFORGELWEIB 
Roman von Maria Berchtenbreiter 

Urheber-Recbtsschatt durch Verlas 0.  Meister,  Werdau 

(61 Fortsetzunc) 

Er wurde noch fahler vor Wut und 
Scham. Aber, als er sah, wie die Walp 
die Waffe sinken ließ, begehrte er auf: 
i F'ür die Elis war ich noch immer zu gut. 
Lange Einger hat sie g'macht, öfter schon. 
\ 'or etlichen Wochen erst wieder — La­
dendiebstahl.« 

»Das ist nicht wahr!« 
»Ej^ ist wahr! Sie hat bloß immer Glück 

g'habt und ist nicht erwischt worden. 
Aber mir hat sie alles erzählt —«. 

»Dann hast d u sie abgerichtet zur 
Liederlichkeit und Unehrlichkeit. Du hast 
das Geld mit ihr durchg'bracht. Und jetzt 
willst dich aufs hohe Poß setzen? Willst 
sie vielleicht gar anzeigen?'; 

Es war merkwürdig, wie die Walp alles 
erriet. Wie sie mit einem Schlag alles 
wußte, als wäre sie selber dabei gewesen; 
das ganze große Leiden der Elis, die 
Angst und Verzweiflung, womit sie über­
reichlich bezahlt hatte für alle verbogenen 
und ehrlosen Wege. Da stand ntin der 
Mann und wußte nicht mehr, wohin mit 
den Augen. Die Walp las das Schuld-
bewulUsein von seinem Gesicht. 

>Hast ihr m't der Poli/ei g'drohtV^. 
Er nickle. Da ging die Walp an ihm 

vorbei und ungehindert zur Tür hinaus. 

Erst auf der Stiege sicherte sie den 
Browning und steckte ihn wieder ein. 
Sic tat das mechanisch, mit zitternden 
Fingern, und wußte nicht, daß in Stadt­
häusern die geschlossenen Wohnungs­
türen Augen haben, draus alles Kommen 
und Gehen belauert werden kann. 

Erst knapp eine Stunde vor ihrer 
Rijckfahrt kam die Walp mit fliegendem 
Atem noch rasch ins Krankenhaus, den 
Sterzer Peter zu besuchen. Sie war viel 
herumgerannt und hatte bei der IBehörde 
angefragt, oh die Elis im St-d'h-OMch ir­
gendwo gemeldet sei. Aber der Gang 
war vergeblich gewesen. Dann war sie 
lang mit sich zu Rate gegangen, ob sie 
die Elis bei der Polizei vermißt melden 
sollte. Aber sie wollte noch etwas zu­
warten, vielleicht kam die Elis von selber 
wieder, ja, vielleicht war sie mittlerweile 
nach Hause gekommen. Vielleicht — viel­
leicht— dieses Wort voll Hoffnung und 
Zweifel begleitete die Walp auf allen 
Wegen. 

»Peter, heut' bist du zu kurz g'kom-
men! Das war einmal ein heißer Tag!« 
So sagte sie mit halbem Lächeln, noch 
einen gehetzten Ausdruck in den Augen, 
als sie zu ihm ans Bett trat. Schon beim 
Eintritt hatte sie erleichert wahrgenom­
men, daß er heute allein im Zimmer lag. 

Mit einem stillen, großen Forschen 
schaute er sie an; »Ich weiß schon, wo 
du gewesrn bist — 

»Du weißt das? Woher?« 
»Da! Das hat mir der Gschwendtner 

Lorenz g'schickt.« 

Er wies auf das Tischchen am Bett­
rand. Neben der Wasserkaraffe lag das 
geblümelte Halstuch der Walp. Sie er­
kannte es sofort und griff sich unwill­
kürlich an den Hals. Also deshalb hatte 
sie, seit sie beim Lorenz gewesen war, 
immer leicht gefröstelt — sie hatte das 
der inneren Aufregung zugeschrieben —-
aber das wärmende Tüchl hatte ihr ge­
fehlt. Sie mußte es im Zimmer des Lo­
renz verloren haben. '  

Seltsam groß und dunkel umschattet 
ruhten Peters Augen noch immer auf ihr. 
Zwischen den heißen, unruhigen Fingern 
drehte er einen Briefbogen. ;^Lies das!« 
sagte er. 

Die Walp nahm den schief abgeris­
senen und wie in großer Eile bekritzelten 
Bogen entgegen, er entglitt ihren zittern­
den Fingern, sie bückte sich, ihn.noch 
rasch zu fangen und stieß sich schmerz­
haft an der Rettkante. 

»Du bist recht aufgeregt, Walp!' ' ;  
sagte der Peter. Sie gab keine Antwort, 
war Schon in den Brief vertieft. D'c 
Buchstaben'tanzten vor ihren Augen, ein­
zelne Satzfetzen murmelte sie stockend 
vor sich hin. 

»Die Walp — wieder zu mir gekom­
men — alte Liebe rostet nicht — kann 
doch keinen Krüppel heiraten — niöcht 
gern wieder frei sein, will aber selber 
nichts sagen — wenn du gescheit bist, 
gibst das Mädel frei 

Sie hatte noch nicht zu Ende gelesen, 
als Peters Stimme wiederkam, ganz ohne 
Klang: 

»Schau, Walp, ich kann's ja verstehen, 
daß du mich los sein willst! Damit hat 
der Gschwendtner Lorenz schon recht, 
daß du keinen Krüppel heiraten kannst 
— ich seh's selt>er ein — aber — aber, 
daß du gleich wieder zu dem anderen 
laufst, dich ihm an den Hals wirfst, ihm 
schön tust, bloß weil er seine g'raden 
Glieder —« 

»Peter!« Mit weißen kippen flüsterte 
es die Walp. Der Wisch mit der Krakel­
schrift des Lorenz entglitt ihren Händen. 
Aber diesmal bückte sie sich nimmer da­
nach. Sie schaute nur ihren Peter an, 
dieses hager gewordene Gesicht, in dem 
so mannhaft ein großer Schmer? be­
kämpft wurde. Der Peter hatte jetzt die 
Augen zugemacht. 

»Und ich lieg da — und wart'  — und 
"warf —«, sagte er noch. Dann ahnte 
die Walp mehr, als sie sah, daß es un­
ter seinen geschlossenen Lidern feucht 
hervordrängfe. 

Und da hatte die Walp Weidacherin 
nun ihren größten .\ugenblick, den Höhe­
punkt ihres Lebens, der nie tnehr erre'cht 
und übertroffen werden konnte. Das 
tiefste Mitleid und die höchste Freude 
trafen sich in ihr mit solcher Wucht und 
Erlebniskraft, wie es eben nur jenen hei­
ßen. wilden Herzen gegeben ist, wovon 
die Walp eins hatic. ^ 

»So gern hast mich, Peter?« sacte sie 
r^ann aber kam es der Wnlrt We'da-

clierin s«) vor. aU ob sie an diesem hn-
Tag wirklich genugsam geheult 

hätte.  
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Sonntag, den 28. Junit »Die «ogacMie 
Hochzeit«; .Montag: Spielfreier Tag; 
Dienstag: »Keine Chance für Lindquist.^ 
(Gastspiel des Steirischen Landesthsa­
ters); Mittwoch: »Boccaccicw:; Donners­
tag: »Die ungarische Hochzeit«; Freitag: 
»Lisa, benimm dich«; Samstag: »Der 
Vetter aus Dingsda«, Operette von E. 
Kü-nnecke (Erstaufführung); Sonntag, den 
6. Juli: »Der Vetter aus Di>ngsda«. 

Biriflbring der IniaMIrer ii 
pnMisdM ArMbgeMele 

Eta Arbdls^meinschan' In P5llschach 
Vor kurzem wurden die Erzieher und Er, 

zieherinnen der Bezirke Gonobitz, Win-
dischfeistritz und Rast, welche die zweite 
Lebramtsprfifung noch nicht abbiegt ha­
ben, zur letzten Arbeilslagung in diesem 
Schuljahre von Schulrat Schneider nach 
Pöltschach berufen. Den Auftakt der Ta­
gung bildete ein von den Junglehrern ge­
stalteter I>orfabend in Hölldorf bei Pölt­
schach. 

I>er _ zweite Tag galt der " praktischen 
und Wissensmäßif^n Ausrichtung der Jung­
lehrer. Zwei Unterrichtsstunden in der 1, 
und 3. Klasse gaben ein Bild' von der 
praktischen Schularbeit Schulrat Schnei­
der stellte hiebei den Junglehrern ver­
schiedene Themen aus "dem Sprachunter­
richt, die sie in Kurzreferaten, unter be­
sonderer Berücksichtigung des Unterrichtes 
in der Untersteicrmark behandelten. Nach 
jedem Thema wurde Für und Wider in, 
in sachlicher Kritik erwogen. So hat 
auch diese Arbeitstagung der Junglehrer 
den Zweck, den jungen Kameraden und 
Kameradinnen das notwendige Rüstzeug 
für die Ablegung der 2. Lehramtsprüfung 
zu geben, in vollen Maße erfüllt. 
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Üntersteirer!  
«nd 28. Juni 1942 wird auch in der Untersteicrmark die erste 

Sftra6eitsammhjng für das Deutsche Rote Kreuz durchgeführt. 
Die bisherigen drei Haussatnmluiiffcn braciiten das stolze Kr^ebnis 

von RM 583 330,—. Die erste Straßciisainmlung für das Deutsche Rote 
Kreuz muß alle bisherigen Ergebnisse übertreffen. 

Es gilt zu zeijjen, daß die Menschen der Untersteierniark für ihre ver­
wundeten Soldaten nicht nur zu spenden, sondern auch zu opfern be­
reit sind. 

Die größte finanzielle Leistuns,- ist dennoch wenig gejjen die Bereit­
schaft des Soldaten, Gesundheit und Leben für Führer, Heimat und Volk 
zu geben. Stelndl, Bundesführer 

m. Todesfall. In der Burggasse 40 in 
Marburg verschied im hohen Alter von 
78 Jahren die Private Maria Koller. 

nNiiniii i i i i i i inii i i i iHiii i i iniimiiii i i i i inii i i i inii inii i i i i imniii i i i i i i i i ininiii i i i iniimiiii i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i init i i t t i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i  

türm. Der Samstag beginnt mit dem Mor­
genwecken. Am Vormittag folgen Musik­
vorträge im Krankenhaus. Hierauf spielen 
die 6—lO-jährigen und die 10—14-jähri­
gen Buben und Mädel im Vereinshaus­
saal. Für Mittag ist ein Parkkonzert an­
gesetzt und abends ein großes Abend­
konzert im Deutschen Haus, gestaltet von 
dem schon so vielfach bewährten Streich­
quartett und dem Streichorchester, 

Tag der Hmik ii Peltan 
Eine große Reihe von Veranstaltungen 

legt einen Beweis rastloser Arbeit ab 
Am 27. Juni veranstaltet die Pettauer 

Musikschule gemeinsam mit der Sing­
gemeinschaft und dem Musikzug der 
Wehrmannschaft des Steirischen Heimat­
bundes einen Musiktag, der ein großer 
Erfolg zu werden verspricht. Alle Musik­
freudigen der Stadt werden sich daran 
beteiligen und ein reichhaltiges Programm 
von einer Vielseitigkeit bringen, wie es 
Pettau noch nie erlebt hat. Dieser Tag ist 
zugleich ein Leistnug^bericht über ein 
Jahr zielbewußter deutscher Musikpflege 
in dieser schon immer musikfreudigen 
Stadt. Nach dem Leitsatz »Wer Vieles 
bringt, wird manchem etwas bringen«, ist 
das Programm so gestaltet, daß wirklich 
alle befriedigt sein werden. Und wann 
hätten wir solche Stunden schöner Ent­
spannung nötiger, als gerade in solcher 
Zeit, da jeder in den großen Arbeits­
rhythmus der deutschen Kriegswirtschaft 
eingeschaltet ist. 

Eingeleitet wird der Festtag Freitag 
abends mit Fanfarenblasen vom Rathaus-

m. Kind trinkt Essigsäure, in Kot bei 
Hagau stöberte das zweijährige Arbeiter-
söhnchen Johann Skriniar in der elter­
lichen Wohnung eine Flasche mit Essig­
säure auf, trank einen Schluck daraus und 
zog sich dabei schwere Verbrennungen 
des Gaumens, der Speiseröhre und des 
Mageninnern zu. Das Deutsche Rote Kreuz 
schaffte das bedauernswerte Kind ins 
Marburger Krankenhaus. 

m. Unglücklicher Sturz. In Roßbach bei 
Marburg kam der 52jährige Private Jakob 
Zecht! aus Marburg, Hindenburgstraßc 
Nr, 29,. so unglücklich zum Sturz, daß er 
sich Hautabschürfungen am Gericht und 
anderen Körperteilen zuzog. Das Deutsche 
Rote Kreuz leistete ihm die erste Hilfe. 

Schälerauflfilirong der Musik&chult 
Iflr iHoend nml Volft in Marbuig 
Als klingenden Rechenschaftsbcricli '  

über die im abgelaufenen Scliuijahr cnt^ 
faltete Tätigkeit  veranstaltet  die vor 
Musikdirektor,  Pg. Hermann Frisch unter 

• Mitarbeit  hervorragend bewährter Lehr-
kräfte umsichtig geleitete und lichevol 
betraute Musikschule für Jugend und Volk 
in Marburg Donnerstag, den 2.  Juli ,  eint 
»Kinder-AAusiziersti inde« und l ' reitag, der 
3.  Juli ,  eine »Musizierstunde fortgcschrii  
tener Schüler«. 

Beide Veranstaltungen finiien mit dorn 
Beginn um 20 Uhr im lleiniatbuiulsaaU 
statt  und sind öffentlich zugänglich. Mit 
an Fragen einer neuzeitl ich ausgericli telen! 
Musikerziehung interessierten Kreise,  be­
sonders natürlich die Eltern der Schüler 
und deren Erziehungshevollnidthtigte sintf 
hiezu herzlichst eingeladen. 

Es liegt auf der Hand, daß bei einen'  
Stand von über 600 Schülern an zwei 
Vorspieiabenden nur eine verhältnisniäßi;;  
beschränkte Anzahl von Schüler-l-jnzel-
leistungen vorgeführt werden kann. Aber 
auch diese (sich übrigens deiinf)ch ül ' jcr 
fast  alle Instrumentalfächer crstrcckciuic> 
Auswahl wird zusammen mit den in 
möglichst bunter und abwechslungsreicher 
Folge dargebotenen OruppcnvortraK.Mi 
(Sing- und Instrumentalgruppen) sicher­
lich ein lebendiges und treues Bild von der 
begeisterten Hingabe und dem warm­
herzigen Eifer geben, mit der Leiter und 
Lehrer der Anstalt  am Werke sind. 

Für Eintrit tskarten, die im Vorverkauf 
in der Verkaufsdicnststelle des Amtes 
Volkbildung (Tegetthoffstraße, Fckc Ge­
richtshofgasse) erhältl ich sind, wird le­
diglich ein geringfügiger Unkostenbeilrt ' ig 
von 30 Pfg. bis I RM. eingehoben. 

Musikfreunde, freut euch vom Herzen 
mit unserer jüngsten Jugend, wenn sie 
singt und musiziert!  

Dw R*ichtsehat»n«ist«r Rani Xav«r Schwarz in dar Unterslaiarmark lu Gast 

Lnipfjuig des Uoichs,sehalznieisli«rs und des Gauleiters Dr.  l ' iheireilher durch 
desfühix'r  Steindl und 01)erbürgermeister Knaus in Murbiu'g 

Bini- Herzlich ist  die Begrüßung des lleiehsliMtors uhd des (lauleiters auf 
durch das l 'nterland 

Fahl 

Wie «inst im Mai 
Von Bastian Schneider 

Ja,  die Menschen sind Wandlungen,unter­
worfen. 

Was heute noch strahlend und schön ist ,  
\eii iert  moriien seinen Glanz. So ist  es nun 
chunal im Leben, und bei Herrn Dizuneit  war 
es auch nicht anders.  Frau Dizuneit  fuhr von 
früh bis spät mit dem Putzfetzen durch den 
tiaushalt  und vergaß darüber,  daß Herr Di­
zuneit  vor etl ichen . lahren ein schwärmeri­
scher JünfflinK gewesen war,  und Herr Dizu­
neit  duckte sich unter den Pantoffel und ver­
suchte.  innerlich seufzend, mit dem winzigen 
Taschengeld auszukonmien, das ihm Frau 
hi/ .uneit  zukonnnen ließ, wenn er ihr Sams-
tHi:s abends seinen Wochenlohn übergab. 

»MaxU, sagte Herr fji izuneft  einst  an ei-
i 'cni Samstagsmittag, nachdem er seinen 
Wochenlohn behoben hatte,  zu seinem 
Freun'd,  »tneine Frau tyrannisiert  mich!« 

»Daran sind die verheirateten'  Männer im­
mer selbst schuld!« meinte Maxi philoso-
I)lnM;h. 

»Wieso?« fragte Dizuneit ,  und Maxi 
Kratzte nachdenklich au seiner geröteten Na-
'^cn'TJitzc herum. 

»Weil sie nicht zärtl ich genug sind! Jede 
Flau verlangt nach Zärtl ichkeit .  Denk nur 
iii i  deinen Brautstand zurück.« 

»Pas ist  schon verdammt lange her«, 
Knurrte Dizuneit .  

••Aber.  eritmern wirst  du dich doch noch 
Ki&nnen? Bist  du vielleicht nicht zärtl ich ge-
\ycscn? He? Na also! Hat dich deine Frau da-
nials tyrannisiert? Nein'  Damas ist  ihr noch 
ficht die Idee von einem Gedanken gekom­
men. die Stärkere sein zu wollen. Und wa­
rum nicht?« 

»Keine Ahnung —« 
»Weil sie ganz Hingebung war!« erklärte 

Maxi dem Freund. »Weil deine Zärtl ichkeit  
ihr ganzes Denken ausfüllte. . .  Verstanden?! 

»Hm — ja — ja — —* Dizuneit  nickte 
nachdenklich vor sich hin. »Du kannst recht 
haben.. .  Und du glaubst,  daß sie mein Ta­
schengeld erhöhen wird, wenn — wieder« — 

»Und ob sie wird!« rief Maxi zuversicht­
lich. Du mußt die bereits erkalteten Gefühle 
nur wieder aufflammen lassen, wie einst im 
Mai: sie muß sich zurückversetzt  fühlen m 
die Zeit  der ersten Liebe!« 

Am selben Abend noch suchte Dizuneit  
seinen Freund Maxi auf.  

»Na, Dizuneit«.  fragt Maxi,  »wie war es?* 
»Hör mich an. . .  Ich kam also heute mit­

tag nach Hause, meine Frau war gerade da­
bei,  die Wohnung auf den Kopf zu stellen 
und rief mir zu: .Nicht herein,  Wilhelm, du 
machst mir den Teppicli  schmutzig! '  — .Aber 
Mäuschen' ,  sagte ich, .Liebes,  Kleines! Gib 
mir doch ein Küßchen wie einst im Mai. '  — 
.Was*, sagte sie und sah mich mißtrauisch 
an, ,Was soll  loh?'  

,Ein einziges kleines Küßchen sollst  du tnir 
geben' ,  säuselte ich . . .  Sic war sprachlos,  
und ich gab ihr einen Kuß und noch einen 
und sagte,  ganz wie damals,  als wir nocli  
jung waren, eine Menge dummes Zeug wie 
Puppelchen, Schnudriwutzchen. Käferschatz 
l iebst du mich wirklich?« 

»Großartig!« loht Maxi das Vorgehen sei­
nes Freundes. »So war's recht! Na und 
sie ist  begeistert ,  nicht wahr?« 

»T^egeistert?« Dizuneit  schüttelte den Kopf,  
»geheult  hat sie.  — und wie sie geheult  hat! 
Ich plag mich den ganzen Tag, hat sie ge­
rufen. unt den Haushalt  in Ordnung zu hal­
ten. ich putze und fege, und stopfe,  und du 
kommst mit einem Rausch nach Hause! Also, 

das werde ich dir abgewöhnen, von heute 
ab bekommst du überhaupt kein Taschengeld 
mehr,  du Saufaus,  du Lump!« 

Maxi schüttelte versonnen sein weißes 
Haupt.  

Und Dizuneit  hat nie wieder versucht,  
»wie einst im Mai« zu sein.  

Der Tierfreund 
Von Ralph L'rban 

Herr Heiß schlenderte durch den Paik. 
Links am Weg standen Hänke, rechts am 
Weg standen Hanke. . \ul '  diesen Bänken 
salkn spärlich f.eule,  einige Pärchen und 
auch Kinzelwescn, aber nichts,  was nach 
des Herrn Heiß Meinung das Herz erfreute.  
Lin kleiner neidischer Seufzer entwand 
sich hingegen immerhin seiner Brust,  als 
er an einem Paar vorbeiging, <las vor lau­
ter Zuneigung bereits den I ' ' indruck eines 
Knotens erweckte .  

Plötzlich ahcr wurde der Ulick des 
Herrn Heiß starr,  sein Brustkorb weitete 
sich und erschaiuM'nd kam es Ü IXT seine 
Lippen. „Frrrr-".  Das „Fr" galt  dem uii-
wahrscheinlich nellen Knie,  das hellbo-
slrumpft wn einer der Bänke herüber-
leuchtete.  Herr l lcit i  griff  sich nach der 
Krawatte und wurde elastisch, (i leich dur-
auf konnte er l 'eststellen, dalJ das zu dein 
Knie gehörige Afädclien nicht von schlecb-
ten Eltern war.  l '"s hatte,  einen Wuschel-
kopf,  herrliche Pfeil-  und Rogenlip[KMi und 
ein Buch, in dem es las.  Als es die heran­
pirschenden Schril le vernahm, sab es 
fluchtig auf und machte den iäeberlichcu 
Versuch, das kurze Böckchen ül)er das 
nette Knie zu ziehen. 

„<ieslullen?' '  Fragte Herr Heiß und setzte 
bich uns andere Lude der Bank 

Das Mädchen sagte niehls,  es las no<h 
heiliger,  i 'nter der Bank alMM*' sagln je­
mand „Wa-'\  ("rieich clarmir kam der 
. \ulur dos „Wa" hervor \uul wedelle mit 
dem ganzen KöriMT. Ls wai- einer ji 'ner 
Hunde, die sich ti-olz ihrer kurzen und 
unsichtbaren Beine voi-wärtslu'wi 'geu und 
und die von einem derailigen (leslrüpi» 
mngeben sind, daß man nur <lann weiB, 
wo vorne und hinten ist ,  wenn das eino 
Ende bellt ,  

„Das ist  ein l ieber Hund ,  behiiuplel« 
Herr Heiß, alx'r  es machte keinen Fin­
druck auf das .Mädehen. I ' ' r  seufzte daher,  
dachte angestrengt nach und bielt  dabei 
Umschau. Auf der Bank gegeiniiter suß 
eine Zeitung, wie er mit Milibebagen fest-
stell to.  Die Reiiu\ die a\is i lei-  Zeitimg 
heranssx-haulen, Iruj-en Böilcbenhosen um! 
;;ühörten detnnach eiiuMn Herrn. 

Milllerweile war Herr Heiß insofern anf 
den Ihind gekommen, da <'i* t 's  auf i l icseui 
nicht mehr ungewfdmlielu'n Weg vvr-
hucben wollte,  •  

„Mein l lundimuscbimützi!" rief er fr-
nuinlernd und schlug die eigenen k'nie.  

Das Hundemuschi ging darauf ein,  in­
dem es mit allen \"eren in die llfdu^ 
sprang und aussah wie ein lollgewordener 
Slauhwedel.  Hierauf schnappte os den 
Schnürsenkel vom linken Halbschuh iios 
Herrchens und zofj nichl seble(*bl Dia 
Masche war geöffnet,  die scharfen Zfduie 
urbeitelen. Das Schuhliand wurde khigor 
und länger,  dann war es ab. 

,„Ein kluges Tierchen' ,  sagte l len' l leiß 
zu der jiuigeu Dame. 

Die Pfeilmulbogcnlippen verzogen bich 
für zwei Sekuiulen und de\ilelen ein fli icli-
t if^s Lticheln an. 

wr Hund arbeitete in/.w i .scben unver-
drohsicu weiter,  ^i t  nie gcahntei* Krall  
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Hilf mit zum Siege 
Hilf mit zum Siege! jeder wird sagen: 

Wir helfen schon, wir tun alle unsere 
Pilicht,  jeder auf seinem Platz.  Das wird 
iiiLlit  bezweifelt  und eine bessere Zukunft 
\M_rd es tnis allen danken. Die Hilfe,  die 
uir  heule erbitten, ist  keine neue Bela-
slun,!4,  sie bestell t  in keiner A\ehrbclastung. 
sondern nur in einer Unterlassung. Sie 
lautet:  

l ,aii  das Rauchen im Walde und am 
Walilrand! Krjtl ie nicht in der Nahe von 
Wäldern ab und entzünde dort keine 
I.Jtt jcrfeuer! Achte auf deine Kinder,  daß 
Sie keinen Lnifii t ;  treiben in den Wäldern, 
\v(nii(iv;l icli  mit  Streicholzern oder Feuer-
/eu/^en. Streichhiil /er haben im Waide 
nichts /u sucheil ,  .nn allerwenigsten in 
Kinderhänden! 

Das ist  die ^anze Lülle unil  jeder leistet  
viel ,  der sie erfüllt ,  denn der Wald ist  
heute als Lieferant von Nahrun^j,  Holz und 
Werkstoffen, die aus Holz ;j ;ewonnen wer­
den, ein unersetzbarer Kraft-  und Wirt-
schaftsijuell ,  der f^erade für die Krie^^füh-
iinK von unerreielibareni Wert ist .  Sei dir 
.Mich hier deines Handelns bewußt,  
Handele als \ 'ulks;. jenosse: Hilf  mit zum 
Sicj-e! 

Kulturwille der Jugend 

m. Trauuiiijen in Sachscnfcid und Neu­
haus. \ 'or ilcni Standesamt in Sachsenfeld 
\ \urde die ' l ' rauuiifj ;  des Blockhelfers An­
dreas Ulasch mit h'rl .  Katharina Krcintz,  
beide . lus (juiendorf,  vollzojj;en. — Den 
ISumi fürs Leben schlössen vor dem Stan-
tlesi ' init  in Had Neuhaus Johann Krofli tsch 
und Juhanna l ' rebek. Die i iryut ist  aus 
'  i<»rilz;i .  

ni .  Uniallc.  In einer , \Uirburger /Wetall-
•\areniabrik .geriet  der 21jährige Schlosser 
Anloii  Knechtl  aus Ober-Rotwein 53 mit 
beitleii  Häntlen in eine Stanzmaschine, die 
ihm an der linken Hand ilen Daumen unil  
den Zei; . ;efin;,a 'r  und an der rechten Hand 
den Zei^icfii i j^er c |uetschte.  — In Oatsch-
nik 21 bei |ahrin<^ in den lUihehi stürzte 
ciie l . ' i j i ihri^e Inwohnerin ' iheresia Sorko 
\(Mii Heuboden vier . \ \eier tief ab und zog 
sich schwere innere X'erletziinj^en zu. — 
In beiden l 'ällen leistete dus Deutsche 
Rote Kreuz die erste Hilfe 

III,  Wichtige Bekanntmachungen im 
Anzeigenteil.  Im heutigen Anzeiy:eii teil  
erscheint eine Reihe wichtiger Bekannt­
machungen, so ein Hinweis der Wirt-
• chaftskammer Süilmark, ilal^j die Reichs­
kleiderkarlen in der Untersteierniark nur 
;;elten, wenn sie von einem untersteiri-
schen Wirtschaftsamt oder einer Karten-
>telle ausgestell t  si iul .  r . ine weitere Be­
kanntmachung des Oberbürgermeisters 

<ler Stadt Marburg unlcrrichtet über eine 
zur L)urchführung kommende Rersonen-
>landsaidnalime im Stadtgebiet,  eine wei­
tere über die Auszahlung des Familien­
unterhalts,  wobei auf die Zeiten der .Aus­
zahlung besonders verwiesen wird. Die 
Reichsbahiulirektion weist  auf die Aus­
gabe von Zulassungskarten für die Be­
nützung von Schnell-  und Filzügen für 
einen bestimmten Zeitraum hin. Verwie­
sen wird ferner auf die demnächst zur 
Durchführung komnienden Aufnahnieprü-
lungen für gehörlose Kinder in die Ge-
l if irlosenschule in ( iraz.  Landwirte und 
Schweinehaller interessiert  eine Bekannt­
machung des Oberbürgermeisters der 
Stiidt Marburg über die Hebung der 
Schweinezucht.  

Es ist  noch kein Jahrzehnt vergangen seit  
der Zeit ,  in der die deutsche Jugend mit Aus-
iuihme einiger kleinen Gruppen nicht nur 
(jLfu-irl ich verwahrlost,  sondern auch sit t l ich 
und seelisch verroht dahinlebte.  Befaßt man 
sich mit d«r Goisteswolt dieser Jugend, so 
iniifi le man feststellen, daß der Geist  der Zer­
setzung der allen hohen Werte verneint und 
zum kulturbolschewismus führt ,  schon weit­
gehend um sich gegriffen halle.  Soweit  in 
der Jugend überhaupt Ideale vorhanden wa-
len, cntslarnmten sie einer Schundliteratur,  
mit der I^eutschland von jüdischen Go-
srhditsmacheni überschwemmt wurde. Wollte 
man aber von kulturellem Gestaltungswillen 
ledon, so sdh man nichts als die Nach ihmuivg 
kultureller , ,Werte",  die aus anderen Gtd-
tellen herbeigeholt ,  und mit gleißenden 
Schldgworten propagiert ,  nichts anderes ' . tfu-
ren als die Waffe,  mit der einer jdhrtausende 
alten deutschen Kultur der Todesstoß ver­
setzt  werden sollte.  

Der Nationalsozialismus räumte mit diesen 
Mißständen griindlich auf.  Die artfremden 
Einflüsse wurden entfernt und die Jugend 
halle wieder Platz zu einer gesunden natür­
lichen Entfaltung. Tn den Reihen der Hitler­
jugend, in denen sich die im Kern doch ge­
sunden fleutschen Jungen und Mädel zu"iam-
menschlossen, begann ein reges Schaffen. 
Die Arbeit  einiger weniger Jungen wurde 
nun von der ganzen deutschen Jugend auf­
genommen. Wieviele Werte,  die bisher in der 
Tiefe verborgen und unbeachtet Vuhten, wur­
den nvm wieder erweckt und zu neuem Le­
ben gerulen. In allen kulturellen Arbeitsge­
bieten entstanflen Arbeistgemeinschaften, 
durch deren Täligkeit  die Kulturarbeit  der 
Hitlerjugend aus dem l.eben der deutschen 
Volksgemeinschaft  nicht mehr wegzudenken 
ist .  Diese Arbeitsgemeinschnften entwickel-
ic.n sich zu festen Formen, wio wir sie heute 
in den Singscheiren, Laienspielgruppen, Fan-
ffironzügen, Spielmannszügon, Musikzügen, 
FJannorchcster,  Spielscharen, Volkstumsgrup-
pcn und den Run'dfunkspielscharen der Hit­
lerjugend kennen. 

In den Sing- und Spirlscharen singen wir 
nicht nur die Lieder der Jugend, wir holen 
das Volkslied wieder hervor,  wir singen die 
Lieder,  die die Jungen und Soldaten vor 
Jahrhunderten in deutschen Landen sangen. 
Tn unserer Musizierarbeit  suchen wir die 
li ingst vergessenen Werke alter Meister und 
spielen sie neben der Musik unserer jungen 
Komponisten. In den Laienspielgruppen wird 
der Spieltrieb dos deutschen Menschen wie­
der gewcckt und das deutsche Volksspiel 
geht einer neuen Blütezeit  entgegen. 

Die einheitl iche Linie,  nach der all  diese 
Arbeitsgemeinschaften arbeiten, können wir 
folgendermaßen umreißen; 

Die ewigen Werte und Güter aus dem Kul­
tur* und Geistesleben, aus dem Brauchtum 
unseres Volkes,  so klein sie in ihrer Einzel­
heit  manchmal scheinen, müssen gepflegt 
und dem Leben erhalten werden, denn sie 
sind der ewige Quell  neuer Werke nud 
Werte,  zu denen wir uns in unserer Arlieit  
bekpnr.en. 

Kulturarbeit  ist  heute nicht die Angelegen­
heit  einzelner kleiner Gruppen, sie muß weit  
in die Tiefen des Volkes gehen. Die kulturel­
len Arbeitsgemeinschaften der HJ sind da­
her nur Stoßtrupps, die den Weg weisen, den 
die Jugend in ihrer Gesamtheit  geht.  Das 
Singen, um eines der wichtigsten Arbeitsge­
biete herduszugreifen, ist  ein fester Bestand­
teil  in der Arbeit  jeder Einheit  der Hitler­
jugend geworden. Jede Einheit  veranstaltet  
Elternabende, die einen Ausschnitt  ihrer Ar­
beit  bringen. Deren tragendes Element ist  
meist  das Lied und das Spiel,  das wir als 
Schattenspiel,  Scharade. Märchenspiel oder 
in sonst einer seiner vielfält igen Formen se­
hen. In den meisten Einheilen wird der echte 
Volkstanz gepllegt.  

Dieser Breitennrbelt  stehen die Spitzenlei­
stungen der Sondereinheiten gegenüber,  wie 
sie z.  B. die Mozartspielschar der Salzburger 
Hitlerjugend oder die Rundfunkspielscharen 
bieten. Diese Einheiten nehmen Im Kulturle­
ben unserer Zeit  bereits eine bedeutende 
Stellung ein und sind besonders zu einem 
wichtigen Bestandteil  der Truppenbetreuung 
gev/c-rden. 

Es darf hier auch nicht der schaffenden 
Kunstler vergessen werden, die aus den 

j Reihen der Hitlerjugend hervorgegangen sind 
1 und m ihr ihre ersten Werke schufen. Die 

Lieder eines Hans Baumann — um hier nur 
den bekanntesten zu nennen — sind bereits 
zum Besitz unseres Volkes geworden. 

Jeder Lehrer und jeder Jugendführer kennt 
den erzieherischen Wert des Singens. Wenn 
zwei Einheiten des Jungvolks durch die Stra­
ßen marschieren, so wird jene besser sin­
gen, die auch sonst die bessere Haltung, die 
bessere Disziplin zeigt.  In jedem Singwett-
slreit  hat noch die «Einheit  am besten abge­
schnitten, die eine feste unzertrennbare Ge-
müinschaft  war.  Umgekehrt sehen wir aber 
im Lied eines unserer wichtigsten Erzie­
hungsmittel .  

Das deutsche Lied war es auch, das als 
erstes Eingang in die Herzen unserer Jun-

WcU" i 's  ihm ^.(rl i iugt 'n.  r im-ii  etwa fünfzehn 
/t 'nli i in lt  r  Lmgi' i i  Liippt-ii  juis <li ' in I 'ui-
•>chlau (h's i inki ' i i  I lnscnli/ ins lu 'raus/u-
i'i ' iLVi' i i  Dn'  jun^^f Maiui lachcllt '  siniiT, 
schlu|L> mit sfiiM'in l laiulsihuli  sanfi  nach 
dem .Milii ' lalci '  und sprach; , . l) i i  Sidduu-
nicr '  .S<'l i \ \up si 'hnn halli 'das Ilundclu' i i  
di 'n / ' .r i{. ' , . ' l ' i i imM' dos l laniUchuhs «'i ' i 'al .U. 
Da-,  l l i ' rrchrii  /  d/i '  I l i ind zo^ Kira 
machte CS, i laiin i iall i '  j im Ii t  seinen Teil .  
Herr ll i ' i lv den llaiidsehuh d •! l lnnd den 
Zt ' i j ierinner davnii  

hoch jedi 's  ()[)ler i i inicl  M'iuen l .uhn. 
•lelzl  lächle das Madchen wii ' lxlicli .  

, ,nn meine (Üile .  rii ' l  es,  . . .Sii '  müssen 
NcluHi ein nr '»l .(er Tierfreund sein!" 

.,1 i ir  Ihren l lnnd. nu'in l ' räniein .  
sprach der jnniie .Mann. wurde ich 
dur<'l is 1 encr t^elicii  .  

1 'nr nu'ini 'n 11nnd hahaha . er* 
Mann ' 'hx'kennchuil  

In diesem Anm-nhlick sank drülien anf 

di-r  andereti  Hank »iie Zeilnn^>, ein SpH/.-
harl  hebte nnd eine i 'aulu'  Männrrslimnie 
riel ' :  . . l .assi ' i i  Sie schon- cndlich meinen 
ai 'men Hund in Unhe. Sie alherner Vc*-
oef 

. .Hahaha [achl(< das .Madchen nun 
aus vollem Hals,  schlnj;  das linch zu, 
sland auf.  /oj;  damit das nelle Knie ein 
mid ^iii i^ rascli  davi»n, 

Herr Ifeil i  Hal.\  ein paar .Sekunden lan;^ 
\  ( i l l l \<immcn i ' rslarrl .  dann aber spranj^ 
er mil einein Wnlschi 'ci  hoch nnd stmv.le 
sich auf »Iie Mcuennberlle^ende t!anl<. 
<ihifklicherweise kain bah! ein Parkwäeli-
jrr ,  dem es nur mil hartiT Mühe f^elaii i ; ,  
i l ie zwei .Männer uml den Hund umeinan­
der /n Ircnni 'u y 

. \m nächslen Ta;^ schrieh llei-r  HeiH 
dem 1 ierschut/vcrein,  dein er seil  Jahr 
nnd Tay als Mil^lii 'd anj;ehörle,  einen 
\Mtts<-lmant)endi ' i i  Urief uml luimli^le sei 
nen . \usli ' i l l  an.  

gen und Mädel gefunden hatte,  als wir mit 
unserer Arbeit  in der Untersteiermark be­
gannen. Freudig bekennt sich die Jugend, (Ji® 
diese Lieder »ang, zum neuen Deutschland. 
Nach dem Vorbild der Hitlerjugend gingen 
wir in der „Deutschen Jugend" an die Lö­
sung unserer kulturellen Aufgaben heran. 
Heute blicken wir auf eine einjährige Ar­
beitszeit  zurü'  ' 'He uns schon manche Er­
folge gebracht .  Im Laufe des verstriche­
nen Jahres koni.  die Jugend schon mehr­
mals Leistungsbeweise ihrer kulturellen Ar­
belt  in den Elternabonden. in der Gestaltung 
der Feiern des Jahreslaufes,  in verschiedenen 
tinderen Veranstaltungen geben. Heute und 
morgen hält  sie nun ihren ersten Kulturtaq 
cib, in dem sich 14 Fanfarenzüge und 14 Mä-
delsingscharen der „Deutschen Jugend" zum 
fi eidlichen Wattstreit  treffen. Es sind dies 
die besten der bereits aufgebauten kulturel­
len Arbeitseinheiten, in denen 1400 unter-
steirische Jungen und Mädel stehen. Alle 
Veranstaltungen dieses Tages stellen ^linon 
Beweis dos kulturellen Gestaltungswillens 
der Jugend dar.  Sie sind eine Rückschau über 
die bisher geleistete Arbelt  und sind ' ich-
tungsweisend für die Zukunft.  

Die Jugend des Unterlandes is« aut dein 
Marsch zu einem großen Ziel.  

Oberfähnleintührer Ernst Schweizer 
Leiter der Al^lfil i inß t l l  in der Huiiüfesii iKciidfii l ir- . i i- , '  

Die ludenpest in Untersteier 
Ein kurzer Blick in die Ghettos des Mittelalters 

Es ist  nicht wahr,  daß die Gegnerschaft  
gegen die Juden erst  in den letzten Jahr­
zehnten entstanden ist .  Schon Griechen und 
Römer halten diese Rosse von ihren Gemein­
wesen fern gehalten und die Juden konnten 
erst  eindringen, als mit der Lockerung der 
Sitten ünd der Moral auch das Rassebewußt-
seiii  Schwand und der Jude als Händler 8!ch 
unentbehrlich zu machen versuchte.  Mit dem 
Augenblick des Eindringens des Juden aber 
Iteyinnt der griechische Staat ebenso gut wie 
der römische Risse zu zeigen, die Verbre­
chen steigen rasch an, eine unvorstellbore 
Sittenlosigkclt  reißt ein,  Bfetrug ist  an der 
Tan^fcrdnung, die hohen Zinsen der Dar­
lehen stürzen ein mächtiges Geschlecht nach 
dein anderen ins Unglück. 

Längs der Handelsstraßen der Römer sie­
delten sich die Juden frühzeitig an, sie über­
standen auch die Zeit  der-Völkerwanderung. 
Deutlich durch Körperart ,» .Kleidung und 
Brauch von den übrigen Bewohnern des 
Landes verschieden, saßen sie in eigenen 
Siedlungen, die zum Teil  bis zum heutigen 
Tage den Namen Judendorf bewahrt haben, 
obwohl in diesen kleinen Ortschaften schon 
seit  fast  einem Jahrtausend kein Jude mehr 
lebt Sie leiteten den Kleinhandel,  das Han­
delsgeschäft  im großen lag bei uns in der 
Steiermark meist  in der Hand von fränki­
schen Kaufleuten. Daß das Handelsgeschäft  
vielfach bis in die neueste Zeit  nicht 
allzu gut angesehen war,  ist  nur die Schuld 
der Juden, die diesen bedeutsamen Zweig 
menschlicher Verbindungsti^igkeit  zu seinem 
schlcchten Ruf gebracht hatten. 

Gar bald erkannten die Juden, daß in ihren 
oft  von den Mittelpunkten des Handels ent­
legenen Siedlungen, wenn sie auch an den 
Hauptverkehrslinien lagen, die Geschäfte 
nicht so gut zu machen waren und das Be-
tri 'oen nicht so gut glückte,  als in den grö­
ßeren Ortschaften selbst.  Das Betreten dei" 
Städte und Märkte war ihnen aber verbo­
ten, denn der rasseverständige Deutsche von 
damals sah in einer richtigen inneren Er­
kenntnis die Berührung mit dem Juden als 
eine Beschmutzung an. Trotzdem gelang es 
den Juden, sich an die Städte heranzuschie­
ben. Der Jude war nämlich der einzige, der 
liehen Geschäften. Mit dem Schwinden der 
reinen Natural- und Tauschwirtschaft ,  bei den 
kostspieligen Kriegszügen und dem nach den 
Kreuzzügen immer üppiger werd^^nden Le­
ben der hohen geistl ichen und weltl ichen 
Herren wurde das Nehmen von Darlehen 
aber eine Notwendigkeit .  Da schob sich der 
Jude ein.  Er l ieh Geld gegen hohe Zinsen, 
brachte dadurch verschiedene hochmögende 
Herren in immer größere Abhängigkeit  und 
erlangte so die Erlaubnis sich am Rande der 
Städte und Märkte in zunäctiSt streng ab-
geschlosKonen Siedlungen niederzulassen, 
biese Judenviertel  nannte man Ghettos.  Sie 
waren von der übrigen Stadt durch Mauern 
getrennt und die einzige Zugangsstraße durch 
Tore oder Ketten versperrt .  Solche Ghettos 
bestanden in Marburg, Pettau. Radkersburg, 
Windischleistri tz,  Windischgraz und in Rann. 
Ob auch Cill i  sein -Ghetto hatte,  erscheint 
nicht klar festgestell t ,  wurde Cill i  doch erst  
im K"), Jahrhundert wieder zur Studt aus­
gebaut.  

In den Ghettos hauste nun die JudenschafI 
in eleiulcn schmutzigen Häusern, verlaust und 

verdreckt,  aber Geld und allerlei  Kostbai-
keiten aufhäufend. Von hier gingen gleich 
einem ständigen Pesthauch alle körperlichen 
und moralischen Krankheiten des Mittelalters 
aus.  

Aber mit der Ausbreitung des Löihgeschäf '  
tes stieg auch der Haß gegen die Juden. War 
es ursprünglich nur eine rassenmäßlgo Ab­
lehnung, so bekam schon im LI. Jahrhunderl ^ 
die Abneigung gegen die Juden auch wirt­
schaftl iche Gründe. Die Juden schnürten so 
manchem braven Ritter die Kehle zu, denn 
die Zinssätze stiegen in jähem Lauf von 30 
bis auf 130 Prozent und mehr.  Die ersten Em­
pörungen gegen die Juden wurden durch 
verschiedene Judenverbrechen schon im 
Jahre 1313 ausgelöst.  Damals scheinen auch 
die Juden von Pettau und Marburg vt.  n der 
gerechten Empörung der Bevölkerung ereilt  
worden zu sein.  Aber geschützt,  vor allem 
durch die Habsburger,  konnten sie sich bald 
wieder in größeren Mengen einfinden. Im 
15. Jahrhunderte mehrten sich die Klagen 
gegen die Juden. Häufig kam es zu Angrif­
fen gegen sie,  so in Marburg im Jahre 1450 
und bald darnach auch in Pettau Die luden-
häuser wurden gestürmt, die Juden teils er­
schlagen, teils verjagt.  Aber geschützt von 
Kaiser Friedrich III.  kamen sie wieder,  die 
Bürger und Bauern, die sich gegen die jüdi­
sche Ausplünderung zur Wehr gesetzt hat­
ten, wurden schwer bestraft ,  und die luden 
gaunerten nach wie vor.  Damals «chün hat­
ten sie die Frechheit ,  jede Abwehr gegen 
ihre jüdischen Verbrechen als ungerecht­
fertigte Angriffe darzustellen. Besonders hat 
Marburg unter den Juden, die in der größten 
Stadt des Unterlandes sich besonders breit  
gemacht hatten, gelit ten. 

Endlich jedoch war das Maß voll ,  im Jahre 
1496 wies Kaiser Maximilian, der der letzte 
Ritter genannt wird, .über die Bitten der 
steirischen Stände die Juden für immer­
währende Zeiten aus der Steiermark aus.  
Das Land brachte sogar als Ablösung für die 
von den Juden für ihre Wuchergeschäfte 
gezahlten Steuern den für die damaligen Ver­
hältnisse sehr hohen Betrag von 30 000 Gul­
den auf.  Nur noch einzelne Märkte sollten 
von den Juden besucht werden dürfen; sich 
länger im Lande aufzuhallen, wcir ihnen ver­
holen. 

Erst  gegen Ende des IR. Jahrhunderts tu.-
ten in mißverstandenem Liberalismus, der 
von der Gleichheit  der Menschen zu faseln 
begann, Erleichterungen ein,  bis Kaiser l-ranz 
Josef,  der den Wiener Juden ja von Jugend 
an verfallen war,  das feierliche Versprochen 
seines Ahnherrn mit den Staatsgrundgeset-
zen von 1849 aulhob. 

in den gesund sich entwicicohKien Stadien 
der Untersteiermark fanden aber die Juden 
auch jetzt  keinen rechten Platz.  Bis zum 
Jahre 1914 gab es nur eine verschwindende 
Zahl von Juden in den untersteirischen, ja 
in allen steirischen Städten. Das wurde nach 
dem Weltkrieg anders.  Mit den Serben ka­
men auch die Juden ins Land und zerstörten 
in wahnsinnigem Deutschenhaß den Wohl­
stand und das schöne Bild der untersteiri­
schen Städte,  Mit derr Serben sind auch die 
Juden aus der Untersleierniiirk verschwun­
den. Diesmal lür immer Robert Buravalle 

landes-Hvoolhehenanslall lür Steiermarh 
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u. Kill  Toii\0{{rl  In eii ipni Kcllcngnili .  
Kürzlich wunir iti  Sl .  Wt-iidil  oiii  Kollciu 
lii ' i i l» L' iuk'ckt,  i l i is  vullslämliy gi ' l jorf^cn 
wci 'di ' i i  koiinUv In vinrr kriMsrinnIvi) f lral»-
{^ruhc. die in dvnt KirslMiden l.(K) in li i-l '  
an,i ;<' l t 'gl  war,  layoti  in cinor dicluMi IJrand-
scliicfil  (Ii i '  AscIuMin-slL'  drs vt 'r l jraii i i lL'i i  
l 'ülcn lind dif HrinjiiKMi. Dit-si-  bt 'sluu-

«k-n ans oinrtn oisfri ion Sclnvort,  znni 
'  ScIiwvrl^rliünKr f^i ' ln r i^i '  Hroiizi ' |« ' i l( ' .  / .ali l-

roichvn ' longcfalJcn inid oini-ni Vogfl 
!Mis ;»i-l)raniil in Ton. VWIclii-  lU-iliMiUnif» 
dii-si-r  Voßel in di;r  VorsU'll inig der dania-
iifj i 'n i ' inlnMniisclK'ii  Hcvolkvrnii^ l ialle,  
ist  nocli  nicht gol\läil .  <'s -sind alx' i* an 
andorcn l 'undorU-n sflion nichrlach solclie 
Vöyc'l  als Griihbcij^al /• .um Vorschein ^c-
koninu'n.  DIp zahbrii-iuMi Toitgcfrd.V' sind 
dem Al>ffi 'sclni 'd( 'nrn niil  Speisen ntid ("Ic-
IrAnkcn ^»cITddl Inr seinen Hetlarf In» To-
lenrolch mil^egeln-n, worden; sii* lassen ani '  
eine zaldr<'i(*lH' Verwandlschal ' l  nnd an-
j»est 'hene Slelhin;^ des Vi'rslorheiien schlie-
L\en. Das Scliwei-I war vullkonnniMi zn-
saininengvlx>Ren, eine Sille.  die hei den 
spjilkellischcn lleslatlnn^en alljuenieli i  
f ihlicli  ist .  Ihr lienl vielleiehl die Vor-
slelhnip 7A\  ririnule,  dal. ' .  Inr den Toleii  
die Wafle seli)sl  nicli l  nn' l ir  nolwendig 
ist ,  sntidern daT» frir  i lni  dii '  synibolhaflc 
Jtcigahe genfif^l Zeill ieh lief»! das Cirab 
kui 'z vor" dem Heuinn nnserer Zeilrech-
innig. 

a XciKMildcckiii ifK ciiX'r I löhlo im I nlern* 
lu 'ry.  Salzhnr/^er Ilöhlenlorsehern f, 'elanf> 
es nördlicli  vom Salzhnr^ei* l loehlhron in 
einer Höhe \-on 172."» Nh'lcrn eine yri)( ,)e 
Höhte zn enldi 'cken. Anräiii»lieli  Lfinff die 
l ' lnldeknngslain' l  thircli  ein Ctewirr von 
kleinen und engen (iänijen, dami konnten 
bis 7M fr» Meier hohe Hallen erslmids be­
treten werden. 

a.  ILinp l iatimkruiic }«p\vtUirl  2M Moii-
M'iicn Srii i i lx.  An <'ini 'ni  I^VIrlweg zwi-
sc' ien den (ienu'inden Malzkaa und IseliL'-
kanitz bei IJIalna sieht eine IJnetu' ,  dei 'en 
Alter anT ir)0 Jahre ifeseliätzl  wird imd diu 
der mächlinsle Itanm in cUm* j^anzen (lej^end 
ist .  Hu't '  Krone ist  .so ansifedehnl njid so 
dicht,  dal.^ bis zn Mensehen nnler 
ihr vor dem Hej^en siehei-eii  Sehntz l inden 
können l 'nler der Utiehe sieht eine denk­
würdige Kapelle ans dem 17. Jahrlninderl  

a ,>0 000 SeilhTo auf 1000 km 
^lurscli .  Die von den Sowjets ant. \eror-
dentlicii  sl in 'k belrb' t>ene Mcehanisiernn^t 
der.  f-and\virlsehafl  hat in den Sleppen. 
;^elMeti 'n im Süden (h-r Ukraine zu ehirr 
VieharmnI ^eTührt,  die sieh n»ll  denrtrund-
sfdzen <Mner nenzeill icben llndennulzuiii i  
nieht vereinbaren l;1(.1l.  UaliL'i  bietet  t l io 
Ste[)iK' Für Schafe durchaus fiihisli^e T,e-
beMsbedin^nnf.{en. Xaehdeiu die Vernu'b-
rnni« der Scharhalbm4; Aor allein im Hin­
blick anl die nedenlanff t ier Wollerzeu-
puiii^,  aber auch ans GrOnden der ["leiscb-
prodnklion im Reiclisgebiel schon seil  
.fahren irelöi-dert  wird. wiM'deii  minnu'hr |  
auch die l 'uHeiMläclien der Südukrainc, ] 
utid l ieson«lors der (Iraswiiclis <ler dorl  I 
auliei-ordenllich breiten l-andwejic,  durch 
Schallieiden ausjfeniil / t .  Die . \bleihinR lü'-
nfdiruiif;  und haiub^ i;  tscliall  Ikmiu lU'ichs-
knmmissar i '^h* die Ukraiin- hat deshalb 
bei (h' t i  Hullern In Wolhynien in größerem 
l ' i i i lanijte Schate ankaufen hissen und l>c-
!i innl in «ieii  nächstoii  Tagen mit dem 
Treck dii-ser Herden nach dem Südcii .  
ICs handelt  sich um MX» Hi 'rdcu zu je fitX) 
Tiei'i'ii der Landschanrasscn, die von ITjOO 
Mann ri»erwaclii in| i»si>ers<jiial  beyK'itet  anl '  
die rund KKM) km laiij^<* "Heise in Marsch 
•teselzt  Verden Im Süden werden <lie 
Schab'  in der l lanplsache noii  den Staals-
(4Üti>rii  nln 'rnommen werdi 'U 

Entgeltliche Mitteilungen 
/ Ärztlicher Sonntagsdienst. Dienst­

dauer; Von Siinista}^ mittag 12 Uhr bi^s 
Moiiiajj; trüh 8 IJbr. Diensthabende Arzte: 
Dr. Jost Iwanschek, Tauriskerstraße 2(i, 
für da? inke Drauufcr: Dr. Johann Pich­
ler, ( jüi ' ihcstraße 2, für das rechte Drau-
ufer. l 'ür Zahiikranke: Dentis! Laulner, 
Tegetthoffstraßc .'^2. Dicn<;tdauer von 
Samstag mittag bis Sonnta , .mittag 12 
Uhr. — Diensthabende Apt)tli 'ke: Magda-
lenenapotheke, Friedrich-L.- |nlm-Pialz 3. 

Interessante Schlangenmahlieiten 
Ein Hochschulfilm von den Freßgewohiiheitcn der Reptilien 

Durch die »Reichsanstalt  für Film und HüJ! 
in Wisscnschatt  nnd Unlturicli t« w urde ein'  
neuer Hochschulfilni über da» Beuteniaclien |  
und die Preßgewotinheiten der Schlanog.i  
auffienomiuen, dem Dr. Üskar l ieinruth als '  
Direktor des Berliner Aquariums seine t; jch-
männischc Uiiterstützunj;  l ieli  und zu üe'n er 
auch das Textbuch schrieb. Der Film brinjrt  
\  e!e interessante Kinzelheiten, die in w>;' ie-
stcn Kreisen der Naturfreutit  noch völlig uii-
betannt sein dürften. |  

Von den etwa 24<)() Schlangenarten, die 
man hL-iite kennt,  sind etwa 130<) für Jcti  
A\onsehcn ungefährlich. An TruKnattern 
CS rund 45n, Giftnattern .ibO und Vipern t.S.S 
Arten, Alle Schlangen fressen ihre l ieutc nii-
zerstüokelt .  Die Fisoli-  und t^rosciivcrtiker 
wie z.  B, unsere l^ii iKelnatter.  ergreifen die 
1 iere blitzsciii icll ,  hrii ineii  sie im Maule 
di 'rch Hill-  und llerschiebcn der Kiefer in 
mundstereclite Laue und würben sie schliel . i-
l ich lebend hinunter.  

Die l^iesenschlaiiuen nnd der ){röt,Uc Teil  
der uiiKifttxen Nattern. pfk'Kcii  nach dem Zu­
fassen rasch citÜKe Körperrit ige um das 
Opfer zu IcKcii ,  .so daU es wehrlos wird und 
durch die Kraft  der Umsclil in;?uiiE scluioll  
st irbt.  Dann lockert  die Schlaufe die Leibes-
rin^e. sucht in «ewölnilicli  sehr unistündli-
cher Weise den Kopf und wiiiKt uuii  allmäh­
lich den großen fiisseii  l i imiii tcr,  wobei die 
vorn nicht ver^\•ac!)scnen Unterkieferäsie 
weit  auseiiiauderKelien. 

Unter den (j iftschlaiiKen pflei^eii  die so!.:c-
eaimten I ruifi tattcrn,  deren kleine Arten dem 
Menschen kaimi Schaden zufÜRCn köniiea,  
t l irc nieist  aus Kidechseii  oder \"ü>;eln be­
stehende Heute mit den Kiefern weit  zn um­
fassen und ?o lansfe zu quetschen, bis ihis 
Opfer durch das in seinen Körper eli idriu-
f fende (i ift  Relähnit  oder setötct  wird. M-jIst  
lälU die Schlanze dann nicli l  Ins,  soiulern 
fänjit  «leich zu fressen ati .  Hei den (iift i iat-
terii ,  zu denen die Hrillen- und Secsciilaie^eu. 
die anierikanischcn Kornllenotteru und viele 
australische Arten ijetiören. i i inimt die ce-

fährliclie südafrikaiiisctie iMamln» Insofern 
eine Süiiderstelluiis ein, ats ste ilire l'urchen-
zälme beim Hisse nach vorn aufriciiten kann. 
Das (jift uitser (iruppe wirkt riameiitlicii 
nervenläinnend. so dall der Tod durch Ver-
saxeii des Atmun^'S- und Herz/:entrums ni 
kurzer Zeit einzutreten nfk-jit. Hei den Oi-
tern oder \i))ern dajiCKen. deren (iift bhil-
/ersctzeiid und läluneMd wirkt, wird der 
Unterkiefer -beim Zuheiücn nicht nebrauclit. 
hn Augenblick des Hisses erscheinen viel­
mehr aus dem weit offenen .^\aule die vor­
dersten (iiitzälme. schlauen reclitwinkliK Mi 
die Haut der Heule <*der des Feindes ein und 
werden dann meist sofort wieder /iirückiie-
zü«en. 

I^eclit  aufredende Fssitten / .ci^tc eine 
Niebcii  Meter lainxe i inilaiische Net/-  oder 
1 epiiichsclil inicrc,  i lcr inaii  ein 12..^ Kilo 
scljweres.  weiiles Ferkel in den Käfijr  «esctzt  
hatte.  Sie züngelte zuiiäclist ,  um den Scliwei-
iieKerucli  in der l .nft  waiirzii i ielimen, wandte 
sich dann soulcicli  if irem Opfer zu, umfaUte 
es blitzsclniell  in der Scbultersctfcnd und 
liKte ebenso rasch zwei bis drei Rin«:c um 
den Körper des unter der l .ast  des Solilaü-
Kenleibes zusammensinkenden Ticrchciis.  Hei 
diesem Vor.if 'uij ;  werden iiacli  den Frfalu' ini-
!^;cn Dr.  t ieii irotl is nicht etwa die K'ipnen 
oder sonstiKe Knochen selirochcn. sondern 
der '["od tr i t t  nmnittelbar ilnrcli  f jst icl\mi;. ;  
ein.  Infolijede.ssen bleibt aucli  / . imi Auf­
schreien meist  keine Zeit  mehr.  Sowie tlie« 
Oi 'fer verendet is!.  i i iniint die Plii ton die 
Scliweiiiescli 'unitze ins Maul und fril . i t  s icii  
buchstäl>licli  ütier den Körper des l 'erkels 
hiiiwek' .  Sobald die t l interiicii ie im Rachen 
verschwunden sind, wi^clil  sich die imii aii-
förmiji  anftteblüi ' te Schlii i iKc die Kieferr. in-
der.  spült  stell  mewöliii l icb im Wasser das 
iVbuil  und — renkt sicii  dann die -Kiefe; '  
durch Kälii iende He%\eKun;^on wieder ein.  
Ibeser i^aiize Vorname tlnuert  vom rrwreifen 
des Opfers bis zu seiiieii i  Verscliwinden im 
Pli\ tonkörper inmicrli in J . t  Muniten, die der 
Hescliauer des Ticrfilnis in atemloser ? ')an-
miin: durchlcbt.  y 

Vo£k und JCatiuc 

Jäcdie Jxau 

Frau Sonne als WSscherin 
l" 'rühjahr und .Sommer sind die .lahre.s-

Zei len ,  in denim die bleicbemle Ki'al ' t  <ler 
Sounenslridileii  bei i ler Wäsehebehan(linin4 
vveilgehend nus^fenntzt werden sollle.  
F>ranl.U'ii  am .Sladlrande in den Si. 'dinngen 
hai»en vii-le I lansIVanen in ihi 'em Ciarleii  
die besle (lelei . 'enhvil ,  die <'i i izelnen Stücke 
naeli  der Wäselu- auf «' i i iein kleinen l»a-
senfleek ausziibriMU'ii  nnd ein paar Stun­
den hmj; zn bleichen, wobei <lie Wäsche 
von Zeit  zu /eil  neu besprennl werden 
niut. \ .  

( lenan so kann atuM- i i i  \ ieleii  b 'ällen 
auch in der Stadt >»ebleieht werden. Und 
nichl nur,  wenn man einen Dachyarleii  
zur Vert 'üf^niii» bal,  was natürlich beson-
Uei 's yünstif» i^l  .Schon das Waschelrjck-
ncn auf einem sonnigen Halkoii  n)acht die.  
Wäschestücke bedeuleinl weiter nnd iri­
scher,  als wenn sii '  anl dem Ibiden ^i;-
l i*ocknel werden. Dabri ist  alier wichtig,  

»lat. \  die Wäsche anl '  dem Hallvon möf<liclisl  
naHaul 'gehöni.;!  wiril  Man kann sie aneb, 
oenau wie aiil '  dem Hleiehplalz.  zwisclien-
durch nochmals belenchten. 

Von Qtless und Frisctigemüse 
l iei  der Zubereitung von (Irieli-SupiMii 

und l '"lummei' is ^eheii  viide l lansl 'rani 'n 
mit der Verwemlnny von (lriel . \  *elwas 
versciiwejuh'riseh nni,  weil  sie i l ie t^nelL 
lähi^keil  des .Materials nichl gcnüyeml 
berücksiehli<»eii  (lriel . \  s idl  niindeslens 
drei bis fünf Minnlen bi ' i  kleiner b' lamme 
dui 'chküelK'ii ,  um voll  erj^ieli if^ zn .sein,  
auf diese Wci.se brauchen wir viel we-
iii jfer ( ' ir iel . \  zu ni 'hmen. . \nl .U'rdem wer­
den [iei 'aile ,S |K ' isen, wenn zuviel (Irleß 
{TenDinmen wird, ührrnnlli i^i  fest  .Man 
rechnet l 'ür einen Teller Suppe einen i^e-
sU'ichenen FJ.>lölTel (Iriei-i .  l 'ür einen dicke­
ren Hrei einen schwach oeliäulti 'n b' l i-
iülTi ' i ,  bei l 'uildings auf »' inen halbmi I-i-
lei '  l ' lnssij>kei( zwei mäüi;« {^ohäufle l lß-
löffel voll .  

. \ l le iM'iscb^emüse köinu'i i  als brisch-
kostsalate angcrichlet werden, wobei ihr 
Vitaniinyeiialt  am besten ausgenntzl wij 'd.  
l 'ür l ' r ischkostsalaU',  die man onlweder 
jode Art Inr sieb, oder in .Miscluinoen zu-
beiviten kann, ei].{nen sich vorzüfjUch* 
jnng<' Möhren, junjj ' jr  Kohlrabi,  j^anz jun^e 
Ziickerscholen. Lanch und l 'elersil ien-
wurzcln, Spinnt nnd junj^e .Salali^nrken und 
überhaupt jedes junge Frischyemüsc, das 
man nii '  "•"V'« ("^l nnd l 'Nsiß oder Zilrune 
und einei '  i ' i ' ise Znckor anmacht.  

Bei Rücksichtnahme im Straßenverkehr 
helft ihr mit, eine echte Gemeinschaft al-1 
ler Verkehrsteilnehmer zu schaffen. 1 Vertriebsabteilung 

Das .MuüikküriiH lUvs I tcginieii l .s  Mrr< 
mann (ii lrln;« in Uoni.  Das .^lnsikk^^rps 
des He^^imenls Hei ' inatm (törii i^ nnlt  r  I .ei-
lnni> von l ' rob'SNur l laase.  t las sieti  j^ef^en-
wArtij i  aut einer t \onzerlr»' ise durch llaliL'u 
befindet.  ; ;ab*in der liasil ika des Ma\en 
lins in Ibmi zusammen mit di-m .Mnsik-
korps der ilalienisctien I.ul ' t  walle nnlor 
Leitung von di .Min!>ell  i  ein (teineiiiselniris-
konzerl ,  dem virle TaiiM'iide \ 'm Zuliurern 
bei wohnlen 

4 Der siidoleiidetilseiu'  Dielilcr Undalf 
Haas.  iK'^eht am 'IS . Inni in Villach bei-
lU ' i i  () . '> ( ieburlslay Naelidem sein ei 'st i 'ü 
buch „.Matthias Tr-iebl ein ^rol.^er l^rlol^ 
^lewordVii wuJ", l ieM i-r  .sieb in Käniti 'H als 
.Sehriri .slener nii ' ih 'r  Fr wurde dir  Dich­
ter des HrenzlanddeulNcliInms In seiiuMU 
Ikicli  , . . I ' - t ;erländer sebili lerl  ei-  die von 
ilen rsebechen vi 'rbdj^leii  Sudelendeiil>el:en 
in ihri ' in Hingen um ilire Sprache und 
il irer Väter Art und i^l einer Homan-Tri-
lojiie hören wir von den schweren .Mi--
webrkämpleii  der Käriilner l . in w;iri iu 'r  
Ap[Mdl zur Hildiinn ciii i-r  diMitselu' i i  Volks-
Hemeinsehafl  war sein 1!'L!I erschienenes 
lUicb . , l leinud in Kellen' .  

I  Die i lalicnische „Lill i-Marii-n".  Das 
d e n t s c i i e  S o l f l a l e n l i e d  „ I  , i l l i - M a r l 4 ' i i  i s t  
z u m  l , i e b l i M ; 4 s l i e d  d e r  i l a Ü e n i s c I u M i  D i v i s i o n  
T r i e s l e  i n  L i b v e u  ; » e w o r d e n  O b e r y e l ' r e i l i  r  
I J r n i n i o  ( l i ' i s o n i  s e l n ' i e b  z u  d e r  b e k a i i n l e i i  
Ä k ' l o i l i e  i l a l i e n i s e h e  W o r l e .  n n d  d i e  ( i b e i * -
s e l z n n y  d e r  . . l . i l l i - M a r l e n  e r s c h i e n  i n  d e r  
k d z l e n  . V n m m e r  d e r  l " i - u n l / . e i 1 u n i j  d  - r  i t a ­
l i e n i s c h e n  S o l d a t e n  i n  l . i b \ e n  

Auch im Urlaub 
wollen Sie die «rMarburger 
Zeitung" lesen! 

Wenn Sie verreisen, 
melden Sie Ihre neue Anschrift 
(Anschriftänderunj;)  dem zuständigen 
Postamt.  

«»Marburner Zeitung** 

FILME DER WOCHE 
Schicksal 

Vom ersten Auftakt an, da die lioch^ehen-
den Wtjgen des mazedonischen l'reiheüs-
katnpfes UMP um die mächtij^e l'elsenbur«; 
des Fürsten A\e!nik, des Führers der Irredenta. 
branden, seiiläjjjt uns dieser yjandiose Film 
in seinen Bann, aus dem er uns bis zum auf-
hellenden Schlul^ nicht entl.'ilit. Der packende 
Inhalt, tiem die in der Seele de.s niazcdoni-
seheii \'olkes lief \erankerlen, nnerbiltiichen 
Tjesetze von Schuld nnd Süline ilen (irund-
akkord verleihen, und eine wahrhaft erschiit-
tenule (jestaltun^f las.'^eii eine heldische Hnl-
lade },^mz t;ro|-^en .'\usnudies vdr uns lebeii-
diji werden. 

Im iWittelpmikt, in der (iestnll des Irenen 
Dieners: Heinrich üeorye, \um Dichter (.ler-
hard Men/el mit einer Rolle voll iiberwälti-
j^endcr (k'stallun;;snu")^Iichkeiten tieschenkt. 
Diesen Ste[ihan Rakitin zu sehen, zu hören, 
mit ihm sein trai,nsches Schicksal zu erleben, 
das ihn zum Henker an seinem Herrn werden 
1i«li, ist mitreifk'nd, aufwühlend und • mensch­
lich tief ergreifend. Hart ist der Weg. den er 
beschreiten muß. um die Kinder des l^'ürsten 
zu retten, ihnen Vater mid Mutter zu sein, sie 
als seine ei}.,'enen gnd^zuzielien. bis zur letz­
ten, furchtbaren Tragik, da er au dem .\\anne, 
den Dimka liebt, die unerbittliche Rache voll­
ziehen nnill 

Neben Heinrich tieorßes miveruleicliiicher 
Lei.stun^ sehen wir Uisela Üblen, reizvoll und 
rührend als Fürstentochter Dimka, und Will 
Oliadfliej.';, der ihren Bruder Dimko voll ju-
ßcndlicliem Feuer gestaltet. Dem uu|fliickh-
chen Leutnant Kr.sta Wasileff «ibt Werner 
Hinz sympathische Züge.- Christian Kayl^ler 
spielt den Fürsten Melnik. 

Fin (ieza von Holvary-Film \(jn hohem 
künstlerischem 1-orniat, den man erschüttert 
verläßt. (Marburg', F>mn-Kino) 

.N\arianne \on Vesteneck 

lakko 
Aus der Keihe der i ' ihne. die dem Leben 

der Juijeiid unserer Zeil  in weitsicheiidcin 
MaUe entsprechen, ist  der Tobi.s-Film ».lakkox 
zu nemieii ,  der die Schicksale eines Artiston-
iuttRcn aufrollt ,  der seine Fltern auf tragische 
Weise frühzeitiR verlor und nun. einem klei­
nen Wanderzirkus ^versciiworen, seinen We;^ 
ins f-eben finden nnil .1.  Lreudlos lebt er seine 
Kindheitstane dahin, immer darauf angewie­
sen, selbst Cleld zu verdienen, f^och in dem 
JuiiKen wächst eine Abkeiir  von dieser Hn-
stetinkeit  auf und nach einem lieftiKcn Streit  

s-,v^{ er Ulli seinem .nuten l'reuud, ilein .ilt:ri 
Llowii Anton, dem cirktiNkiien Ade und im 
det .'\iifnalime bei den Litern eiiie.s Altors-
nenossen in einem vuriielimen Hause ei.ier 
norddeutschen Stadt. 

Uiifcewolmt ist  ihm hier das Leiicii ,  oii  
i mochte er vtn- AhenteuicrKeist .  der in dc,; i  

jumteii  Menscheii  lehcndi:^ ist .  sein Herz 
sbrin^cii .  doch er weiU sich /w l iezähmen 
und sie!) als wertvolles (i l ied m seine *ie-
meinschaft  eii izufii^ 'cii .  wenn aucii  el\ \Ms 
widei 'Willi j i .  Durch einen l ' reuiid findet i ;  

j L.i idalJ in die iMarine-Hitler-. luvend, iii  der er 
Miini bcneislert  Dienst leistet  und Kauz m 
[dieser prächtiKcii  hnij;ciikameradschaft  ai"t-
, . l ieht.  Aufjieschlossen, wat^emutij; ,  immer -jm-
jsatzbeieit  fi ir  die AtiiKalieii .  die ilmi aiifs:-
jt iak'Cii  werden, so steht er als \orbild in der 
j Kk'ihe seiner Kameraden, die ihn schnell  !iel> 
gewonnen haben. Schwierigkeiten keiiiH er 

I nicht, er liebt es trotz seiner .luvend sie /n 
j  meistern und erhält  diu'ch seine H.d' . i in.;  
I  manches l .ob. 

in packenden. be,; ;e.sterieii  l i i lderii  bc 
kommt der Heschaiier einen interessanten 
l ' inblick in das . luuendleben unserer la. ; j .  
das allen Staiidesdiii ikel weit  hinten liif^ '  
und im Dienst fi ir  die HeweikMiiij ;  mul de i 
Führer die gemeinsame Aufsjabe sieht.  Span­
nend wird die .bildend diesen herrlichen H.l-
dern folgen und .selbst begeistert  werden \on 
iler l . 'nsebundeidieit ,  die trotz,  des h,irten 
Wortes Dienst m dem Ju^eiidleben unse­
rer Zeit  l ieKt.  

_ Dall  dieser iuni^e (Wcn.scli .  uefesii j^t  in dei 
Kameradschaft ,  auch Schicksale zu crtr . i '^eu 
verma,n und um l 'retmdestreue weifl .  zei,«:eu 
die abschliefkNiden Szenen, die seinen alt- . i  
l ' reund. den Clown Anton, auf Abwc'. :en zei­
gen. Nicht nur.  daP» . lakko \ersuclit .  i i int  
iJeistaud zu sein,  ist  er  auch selbst t iereit ,  
die Schuld seines Freundes auf sich zu iieii-
men, um imn zu helfen. Doch der Tod briie.;!  
hier andere schwere l^ntsclieidun;.cen. 

Das Hildwerk. dal! ein helles Kiclit  wirft  
auf die Haltuiij;. die der .hi;.:end tniserer ZjiI 
zu eiueii  ist  und kündet von treuer . tuijeiul-
kameradschaft .  tadelloser Umerordiium;, 
Pflicli terfüllunjr und llaltuii ic.  die etner >iro-
Ben Zeit  entspricht,  wird nicht mir bci der 
•luiijeud solidem m 'weit  };röl.k 'rcin Mafie uei 
den l ' rwaclisenen lierzlichen Beifall  und iren-
dii^e Zustimmims, '  f inden Fin ausgewähltes 
HeiproKramni und die Deutsche Wochen­
schau lüiulen den Spielplan ab. (Marburg. 
Bur«-Kino) Robert Krat/ .ert .  

Wasch» will  almenl Vier ond atai» «edjs Wodten, 
mllunier no^ länger,  muB die Schmutzwi«ctie 
%varlen, bis s Iq gcwatdien wird. In dieser Zeit  
drohen Ihr so manch« Gefahren. Feuchto und 
(unter luTtabschluB aufb®#ahrlo WBsch« Vfird 
l i iuFfin unH stodifleckig. Nehmen Sie dBrufi* ium 
Aujitiyxülit t i i  eiof i i t  ^rb« ein eioe LaIIco" 

kitle,  t iurzum «Inen Be< 
hjüler,  der der LiiU freien 
^UkL HGteo Sie 
aidi.  feuchte Wätdie;,  z .  8. 
feadite Handlücfaer oder 
versdiwitzte Hemden in 
die SchmuUwäsche 2U ge­
ben. Stoddleddgo und 
muffiga WÄiche läßt «Ich 
sdiwerer watcheh und var-
braucht mehr Seif« und 
Wflsdipulver.  OenVen Sie ich6n bei tier ADfnPWan-
tung der Wijchc an das «pülerB Wasdhen, Si« er-
leiditern t idt  die Arbeit  dadurdi olt . t iane wcscnt-
lidt.  Sammeln Sie z.  B. etten was m Wa&t-hgruppc 

I FdowäikChe zählt, cnös^lidist ^cUea&t voa aller 

andcrco Wäsche. Dann iann rf« fett ta« 
sdilrrtach nicmalt  scina fettfledEpo ^  (hl 
kon^lseidene Oberhemd «1)9^??'  Oentfin Si« 
nicht;  es {s! cow Irso schdn Scfimnzig. Keula 
spielt  auch dci Crad der Vct&frrnalrUDq 
Rolla denn schmutziger äfg VTajidiai  desto 
höher WäSL-hmittelvcrbrauch, 
Auch vbcim Tragen 
det sollten 
Sie schbn an dat 
Wa^diandenkeotV/ic 
viele Btftcfi  mul rtmgen 
könnteiudannvertnie-
dpit-vrertJcnl Wjo ein­
lach isf es ,  wenn man 

UäatlfiWUCluO 

dis Xrmt;! aufkrempelb nm dls M^ntcfietten 
nl̂ t feu^C umf t̂ idier in Tnsdicn. 
irn4 ao(& « vie ummieb^ «Idit dieser 
(lerit igd^ Emulyicn Sie dartjfn Ihr« An-
gefiörjgeo Imlner «n den heul« viel 
scnWlerigefea W^scma^ zu dcnkea.» Selbst« 
vtfnUndlidt l3hft(in SiA fludi dijrcfr . r i^tign 
Etni/pichen «fet Seite sparcg und ti tr  Schonung 
d'er V/jscho beltrageit .  Audi das Entfiärton dts 
V['ci<;diwatscrs dürfen Sieroiomals vergessen. Dia 
t^dlksello,  dfe s(di bilcjcf» VQrde. veVnidilel  aonsC 
nkh«^ nur unnütz vleT Waschpulver,  sondern qo-
iahrdet «uch die Wätchefaser.  Befolgen Sil  
dieta Rabdilüge für gutes« richtiges Wasdicnl 
Denken Sin stets darAn, l ipute h(>ißt m: 

-  WA^iCHL SCIIONEWI 
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3Vc faHdmtt 

NeoKflslaao des lopfenlMDes 
ia DMerlaad 

Kür/Jich fand die erste Urolitai^uiii ;  der 
untcrstcirischcn Hopfenpflanzer in Sachsen­
feld statt ,  die vor allem der Neuregelung der 
Hopfenwirtschaft  in Untersteiermark galt .  
Bekanntlich wurde in der jugoslawischen 
Zeit  der Hopfenanbau in Untersteiermark aus 
spekulativen Gründen außerordentlich stark 
vcrjfröQert,  so daß sich in den letzten Jahren 
schon schwere Absatz- und Preiskrisen im 
untcrsteirischen Hopfenbau einstell ten. Nach 
der Rückgliederung dieses Gebietes mußten 
daher auch gesunde Verhältnisse iui Hop­
fenhau hergestell t  werden. Da die Hopfen­
baugebiete des Reiches selbst im Laufe der 
letzten Jahre ihre Anbauflächen planmäßig 
eingeschränkt haben, weil  die Hopfenpro­
duktion den Bedarf bereits überstieg, konnte 
natürlich die ungesund vergrößerte Hopfen­
fläche der Untersteiermark auch nicht länger 
beibehalten Verden. 

Ks wurde daher schon itn Vorjahr die Hop-
fcnflächc stark eingeschränkt und nunmehr 
findet eine weitere Rodung statt ,  so daiJ ge­
genüber 1940 die Zahl der Hopfenpflanzen 
um 71'V. H.,  das Ausmaß der Hopfenfläche um 
7.? V.  H. zurückgehen wird. 1411 Betriebe ro­
den ihren Hopfen vollkommen und bauen an­
dere Kulturen auf den bisherigen Hopfen-
flächen an. Nur die besten Hopfenflächen, die 
die höchsten Qualitäten erzeugen, bleiben er­
halten, und zwar in 19 Gemeinden der Kreise 
Cill i  und Marburg. Nach der Neuregelung 
wird die untersteirische Mopfenfläche 664,5 
ha betragen, die sich auf 2688 Betriebe ver­
teil t .  

Moln briigl werivtlies Oel 
Die Steigerung des Olpfla*^izcnanbaucs ist  

eine der vordringlichsten Aufgaben der deut­
schen F.and Wirtschaft .  Dabei steht neben 
Sommerraps und Rübsen vor allem Mohn als 
besonders wertvolle Sommerolfruclit  im Vor­
dergrund. Die in den letzten Jahren zur 
Durchführung gekommenen Anbauversuche 
ließen erkennen, daß der Mohn bei richtiger 
Auswahl des Hodens utid sachgemäßer 
Pflege ein sehr leistungsfähiger (Ülieferant 
ist .  i )er Mohn liefert  je Hektar zirka 5' /2 
l)oppelzentncr öl .  Dabei ist  zu berücksich­
tigen, daß Mohn eine recht ertragsichere ()1-
frucht ist .  Aus diesem Grunde ist  der Mohn­
anbau unbedingt lohnend. 

Pur den landwirtschaftl ichen Betrieb selbst 
ist  der Mohn eine hochwertige • 'f laiize.  Die 
Aussaat des Mohnes erfolgt ie nach den Wit­
terungsverhältnissen von Mitte März bis 
l 'ndc April .  Kr verträgt jedoch auch nocli  
eine spätere Aussaat.  Die l irnte nmcht keine 
Schwierigkeiten. Verluste durch Samenaus-
fnll  wie bei Raps treten nicht auf.  vorausge­
setzt .  daß Schließmohn zur Aussaat gekom­
men ist .  

Ks ist  Pflicht aller Hrzeugcr,  daß der Moiin 
in diesem Jahr restlos für die Olerzeugung 
abgeliefert  und nicht etwa gar auf Schleich­
wegen dem Verbrauch zugeführt wird. Die 
Verwendung des Mohnes für die in den 
l .andstrichen au der Donau und in den Al­
penländern so beliebten Mehlspeisen muß bis 
nach dem Kriege zurückgestell t  werden. Kür 
(Ipn Anbau und die Krnte 194i ist  zum ersten­
mal für Mohn ein Vertraj^iabscliluß vorge­
sehen. Die Hauptvereinigung der deutschen 
Milch- und Kettwirtschaft  hat in diesem Kalle 
i lcn Preis auf RM 90.— je Doppelzentner 
erhöht.  

EntKCSCnkommendcn Fahrzeugen ist 
rcchtzeitie und mit genügendem Ab­
stand reciits auszuweichen! 

Eine neue Winterzwieb^horte 
Erlolg der donauländischen Pflanzenzüchtung — Die MNeiMledler 

spricht allen Anforderungeo ^ 
Winterzwlebei;* ent-

Die Züchtung von Winterrwiebelsorten 
gehört zu den wichtigen Problemen der 
deutschen Landwirtschaft ,  da die Erzeugung 
\on frühen Zwiebeln ernährungswirtschaft-
lich dringend geboten ist .  Bisher wurden fast  
ausschließlich Sommerzwiebeln angebaut,  
die im Frühjahr gesät oder ausgepflanzt und 
im Herbst geerntet werden. 

Winterzwiebeln können bereits im Spät­
sommer ausgesät werden, sie überwintern 
Im Boden und ihre Erntezeit  fäll t  in den 
Frühsommer, also jene Zeit ,  da sich der 
Mangel an Zwiebeln besonders fühlbar 
macht.  

Den vorhandenen Winterzwiebelsorten 
haften zumeist  noch gewisse Mängel an: 
entweder sind sie nicht genügend winter­
fest  und erfrieren bei großer Kälte oder es 
kommt auch vor,  daß sie zwar gut über­
wintern, aber im Frühjahr dann in de» 
Samen gehen, d.  h.  auswachsen. Es ist  sehr 
erfreulich, daß nunmehr auch eine deutsche 
Winterzwiebelzüchtung geglückt ist ,  die den 
höchsten Anforderungen, die man an die 
Winterzwiebel stell t ,  gerccht wird. 

Auf Grund langjähriger Forschungsarbeit  
hat der bekannte Pflanzcnzüchter Dr.  L. M, 
Kopetz,  der Leiter des Insti tuts für Gemüse-

«au der Versuchs- uiid Porschungsanstalt  i r  
Eiigrub (Niederdonaü)I eine vorläufig „Neu­
siedler Winterzwiebel" benannte Zwiebel ge­
züchtet,  die außerordentlich gut überwintert ,  
hochrund und von gelber Farbe ist  und nor­
male Erträge bringt.  Die neue Sorte wurde 
schon in mehreren Anbauperioden gründlich 
geprüft  und hat sich auch in den abnormal 
strengen letzten Wintern tadellos gehalten. 
Gesät wird sie im Spätsommer, die Ernte er­
folgt Juni/Juli .  

In diesem Jahr finden in verschiedenen Ge­
bieten des Reiches Wertprüfungen der neuen 
Winterzwiebelzüchtung statt ,  die hierbei ver­
gleichsweise mit anderen, auch holländi­
schen, erprobten Winterzwiebelsorten ange­
baut wird. Ohne Zwiebel wird sich auch da­
bei die neue deutsche Winterzwiebel erfolg­
reich behaupten, von der man auf Grund der 
bisherigen Anbauerfahrungen sagen kann, 
daß sie eine der besten europäischen Win­
terzwiebelsorten ist .  

Da vorläufig nur wenig Saatgut von der 
neuen Sorte zur Verfügung steht,  zielt  die 
Hauptarbeit  jetzt  in erster Linie auf die Saat­
gutgewinnung ab, das in den nächsten Jah­
ren der Landwirtschaft  zur Verfügung gestell t  
werden soll .  

KiMligonissGhali Iflr Rleiigürfen 
Eine Verordnung über Kündigungsschutz 

für Kleingärten und sonstige kleingarten­
rechtliche Vorschriften ist  im Reichsgesetz­
blatt  erschienen. Sie tri t t  am 1. Juli  1942 in 
Kraft .  Dadurch erhält  die alte Verordnung 
über den Kündigungsschutz für Kleingärten 
eine neue Fassung. Pachtverträge über klein­
gärtnerisch genutztes Land dürfen, abgesehen 
von den in der Verordnung genannten Fäl­
len, vom Verpächter nicht gekündigt werden. 
Durch Zeitablauf endende Pachtverträge gel­
ten als auf unbestimmte Zeit  verlängert .  

Eine Kündigung durch den Verpächter ist  
statthaft ,  wenn der Pächter drei Monate mit 
der Zahlung des Pachtzinses oder eines Tei­
les dieses Pachtzinses,  der einen Monatsbe­
trag übersteigt,  im Verzuge ist ,  der Klein­
gärtner trotz Abmahnung die ihm obliegen­
den Pflichten gröblich verletzt ,  vor allem das 
Grundstück vertragswidrig nutzt oder erheb­
liche Bewirtschaftungsmängel nicht innerhalb 
einer schrift l ich gesetzten angemessenen 
Frist  abstell t ,  oder wenn ein Zwischenpäch­
ter trotz schrift l icher Aufforderung des Ver­
pächters das Pachtverhältnis mit einem 
Kleingärtner nicht auflöst,  obwohl er wegen 
gröblicher Verletzung der obliegenden Pflich­
ten kündigen kann. Bei Beendigung des Ver­
trages mit dem Zwischenpächter tri t t  der 
Verpächter unmittelbar in die Verträge mit 
den einzelnen Kleingärtnern ein.  

Ferner ist  eine Kündigung« durch den Ver­
pächter statthaft ,  wenn das Grundstück oder 
ein Grundstücksteil  für Zwecke der Reichs­
verteidigung dringend benötigt wird oder das 
Grundstück oder ein Grundstücksteil  aus an­
deren überwiegenden Gründen des Gemein­
wohls dringend benötigt wird. Die Kündigung 
bedarf der Genehmigung der Verwaltungsbe­
hörde. 

Die Kündigung ist  nur unter Einhaltung ei­
ner Frist  von drei Monaten zum 31. Oktober 
zulässig.  Die Verwaltungsbehörde kann auf 
Antrag abändernde Bestimmungen treffen. 
Wird gekündigt,  weil  das Grundstück für 
Zwecke .der Reichsverteidlgung oder aus an­
deren überwiegenden Gründen des Gemeifi-
wohls verwendet werden soll ,  so ist  dem 
Pächter eine angemessene Entschädigung so­
wie, abgesehen von einigen Ausnahmen, eine 

Wer dies Itesti 
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' soll sofort denken i 

FORMAM INT SANATOGEN 
KALZAN 

Schüdlings-
bekfimphnigsinltlel 

für denjObst-, Wein- und Garten­
bau erhältlich bei 

r. Sclierlaan. Penan 
MlnoflUiiptati 7 5973 

geeignete Ersatzfläche auf einem zur dauern­
den kleingärtnerischen Nutzung vorgesehe­
nen Gelände zu ^gewähren. 

Sport UMHl Turnen 

Riicfeerlcidm 
Fritz traf Fredy. 
Fredy ließ die Mundwinkel hängen. Sein 

Gesicht war bleich als wie bei einem Lei­
chenbegängnis,  seine Augen tränten, die 
Arme hingen* schlaff an seinem Körper her­
unter.  Die ganze Gestalt  war wirklich mit-
leiderregend. 

„Warum bist  du so traurig?" fragte Fritz.  
„Ist  ein Todesfall  in deiner Familie?" • 

„Nein, nein",  antwortete Fredy mit einem 
resignierten Kopfschütteln.  

„Hast du dein Geld verspielt?" 
„Ich bin kein Spieler." 
„Bist  du bestohlen worden?" 
„Wäre es doch nur das!" 
„Hast du deine Stelluim verloren?" 
„Im Gegenteil ,  ich erhielt  sogar Gehall:»-

aufbesserungl" 
„Na alsol LFnd dennoch siehst du aus,  ah 

ob du alle siebzehn Stufen menschlichen Lei­
des durchgemacht hättest .  Bist  du krank?" 

„Ja,  sehr!" 
„Und da gehst du nicht heim und legst 

dich ins Bett? Was fehlt  dir  denn?" 
„Na, kannst du dir vorstellen, was es 

heißt,  über Nacht das Rauchen zu lassen? 
Vierzehn Jahre lang habe ich geraucht,  habe 
mich pudelwohl dabei gefühltl  Und nun — 
ach Gott,  ach Gott!" '  

„Fredy", sprach Fritz,  „ich bewundere 
deine Selbstbemeisterungl Seit  wann rauchst 
du eigentlich nicht mehr?" 

„Seit  wann?" entgegnete Fredy erstaunt.  
„Nächste Woche will  ich damit anfangen." 

Anton Stieger 

Strassen-Radreimeii 6raz—Marburg—Graz 
Eintreffen der Rennfahrer in Marburg am Sonntax zwischen 10 und 11.30 Uhr 

Das NSRL-Gaufachanit  Radsport m Graz 
läßt nun das'früher schon traditionell  gewor­
dene Straßenrennen als Städteverbindungs-
fahrt  mit der altfn Üraustadt wiedenaufle-
ben. Die erste Veranstaltung auf der für ein 
Radrennen günstig .gelegenen Reichsstraßc 
Graz — Marburg —Graz veranstaltete der 
Grazer Radfahrerverein* »Ausdauer) im Jahre 
1909, dem Gründungsjahr des später um den 
Radsport so verdienstvollen Vereines,  .^uf 
der 120-Kilonieterstrecke siegte damals der 
Grazer Rennfahrer Haas in der Zeit  von 
4:12:1.5,6 vor Braun de Praun, Koflcr und 
Waldnian. Das zweite Rennen im Jahre 1910, 
das als Vcreingruppenwettbewerb ausgetra­
gen wurde, gewann die Wiener Mannschaft  
»Wiedner Radler« nnt den h'ahrern Krämer, 
Minettl ,  Kern und Solar in 4:05:25. Im Jalire 
1911 siegte Adolf Koflet  in 4:06:11. Anton 
Sinolnik ging im Jahre 1912 in 4:08:56 als 
Sieger hervor.  In neuer Rekordzeit  über-
rasichte Im Jahr 1913 die Cormonser Militär-
mannsohaft Kaulfersch, Gregl,  .  Ranier mit 
3:47:15. Das Rennen des Jahres 1914 gewann 
der Wiener Jftsef Meschar in 4:02:30. im 
Ji;hrc 1927 gelang es dem Alpenländischeii  
Radfahrerbund ungehindert  der den Sport-
bctrieb störenden neuen Zollschranken doch 
wieder das I^ennen Graz—Marburg—Graz 
zu ermöglichen. Mit einer 4ür die Zollabwick­
lung notwendigen Zwangspause ging in die­
sem Wettbewerb der Grazer Fahrer Tratt­
ner in 5:05:09,3 als Sieger der Hauptfahrcr 
hei vor,  während im Rennen der Marburger 
in umgekehrter Fahrtrichtung Vesenjak in 
4:28:20 sich den ersten Preis holen konnte.  
Die noch derzeit  bestehende Streckenhest-
zeit  konnte im Jahre 1928 der Grazer Stanxl 
mit 3:42:58 schaffen. Als Gruppenwertung 
wurde hn Jahre 1930 ein Rennen Graz—Mar­
burg 66,5 Kilometer durchgeführt.  In dem die 
Mannschaft  des Sportklub K &0e. mit Butt­
lar,  Rasper und Kahler,  die damals durch 
Straßenbau neutralisierte Strecke In 2:33:00 
erledigte.  

Das zehnte Rennen auf dieser nun schon 
traditionellen Strecke geht am Sonntag vor 
sich. Der Start erfolgt in Graz- am Grieskai 
(Ecke Zweigigasse), woselbst auoh das Ziel 
festgesetzt wurde. Die WendekontroHe be­

findet sich in Marburg an der Kinmündunu 
der Kokoschlnegg-Allee in der Tegetthoff-
straße, die von den Fahrern mutmaßlich 
zwischen 10 uiwl halb 12 Uhr passiert  wer­
den wird. ,  

Rapids leisler PanMekanpf 
BSG fiosental als Gast 

Im Rapid-Stadion bestreitet  Sonntag die 
Rapid-Elf der Marburger Sportgemeinschafi  
ihr letztes Pflichtspiel der Meisterschaftskon-
kurrenz 1941/42. Als Gegner tri t t  die oftge-
nannte BSG Rosental auf,  die gerade in den 
letzten Kämpfen wichtige Entscheidungen 
herbeigeführt hat und gewiß auch diesmal 
alles daransetzen wird, um Rapid die letzten 
Zähler streit ig ZU machofi.  Das Sipicl ver­
spricht somit einen sportl i th interessanten 
Verlauf,  zumal auch das Kräfteverhältnis 
ausgeglichen sein dürftev ,  

Marburg—Bni In TnüÜi * } 
Nibelungen-Tennisklub, auK -Graz stellt sich 

Sonntag vormittag 'wird- auf den 
plätzen in der Larigergasse ein Tenhiskämpf 
ausgetragen, als dessen Akteure sich die 
Abt.  Rapid der Marburger Sportgemeinschaft  
sowie die Mannschaft  des Nibelungen-Ton-
nisklubs aus Graz vorstellen Werden. Zur 
Durchführung kommen drei Einzel- sowie 
zwei Doppelspiele,  wobei auf beiden Seiten 
die besten Vertreter ^des weißen Sports in 
die Ereighisse eingreifen werden. 

: Deutsche Amateure nach Kroatien. Zur 
Teilnahme an einem Rundstreckenrenncn am 
19. Juli  in der kroatischen Hauptstadt Agram 
sind vier deutsche Amateur-Rennfahrer ein­
geladen worden. Die Wahl ist  auf Schwarzer 
(Berlin),  I . .  Hörmann (München),  Kühn und. 
Valenta (beide Wien) gefallen. 

: Die Meisterschalten der. italienischen 
BeruisstraBeniahrer wurden auf einer Rund-
strccke mit Start  und Ziel in Rom entschie­
den. Als Sieger auf der 245,4 km langen 
Fahrt ging Coppi in 6:53,v39 im F.ndkaniiif  
gegen Ricci mit einer Randlänge hervor.  

Abtcbhiu cl«iFH(tballm*Ut*itchaft Rapid-Stadion 
A b t .  R A P I D  —  B S G  R O S E N T A L  a m  2 8 .  J u n i  u m  14.4d U h r  

Iti 

fitnckriflai •lullt ' Aolo- n. RraKrail-Rennzeichen litlerf 

5t. 5049 
«H6 

f' max Gerinhl, Braz PraahBnasif 12. Iii 50-41 
M an IS 8 812. Rif oi-ai  
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-FAHRRADSTANDER'-
aus Beton und Holz (Ketin-
zifferfrei) für Belegschaften 
und alle anderen Zwecke so­
fort lieferbar. Firma Max 
Baumeister, München 13, 
Heßstraße 54. 5933 
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TTH-l-Tt'-
kolloidalar flutsifar Schw»f«l 
0«g«n Oidium/A«f<h«rich 

im4 wHM «••rhwmt 
l»0 f «ul latl  Watxr 

AUGUST SCHUlDiS 
Znalm / Otlmarfc 

Wianwrilrata« 1S lua tuf 411 

Su€hä drlngmcf 

Waggois, 
eventuell defekt, für 
Werksverkehr. Zu­
schriften unter' „Nr. 
32.142" an Ala, Wienl. 
Wollzeile 16. «ha 

|k. K A R N E R' 
8rmur — 

ATIN/ 
4 Oblafankapsaln •  •  « ,  
5 Ob!at«nkapa«ln •  •  « •  

24 Oblat«nkapt«ln .  • • •  
6 Suppositorian •  .  • •  •  

10 NeokraHrMttvn •  •  •  « 
l iokrit l i ,  IIN Hllfi  M Sokmirzu fnolMmr Art.  

Nwr I« «rli imtclil  

RM - .62 

4394 

Die Heil- und 
Wnndsiillie Pasta Plumbl Dr. Reimer 

eehört In ledea Hau.«, 

Dr Rehmer """ " '1 '  1» <"• O"""-

anzuwenden bei allen Verletzungen iind 
i?;i  i t .fi l l-  Entzündiineen: Lymphdrüsen. Venen-. BrustdrüseneutÄÜn-

rnn P löscktCHSticjicn. bei Erfrierungen und Verbrennunsen, bei Eiterirn-
•""" P Blutversifiurst.  bei TuBzeschwürcn. 

KonteenEcscIiwürcn. QeschwUren nach Wunden usw. — Qebrauchsanweisuna 
w; SO-Gramm-Packune RM 2.24. - Prliältlich in den Apo-

tficken» Wenn nicht wenden Sie sich an die Fabrik; Rleswerke Graz, Ries* 
straiie l* 

unni 3161 

für leidende Beine der Frauen, die 
viel stehen und (;ehen, in verschic 

CKBEN denen Preislagen 
FORM 

B e r a t u n g s s t e l l e n  

ZUM INDIANER, Grax, Harr^ngats« 28 
neben Cafe Herrenhof 

GUMMIHOF, Graz, Sporgasta 4 
neben Luegg, sowie 

FRAUENHEIL, Graz, Albrachtgatsa 9 
V e r l a n g e n  S i e  M a ß k a r t c  

Italien-
Kontingent 

1 9 4 Z  
Ital .-Einfuhrlizenzbesitzer fi .r  
Schnitt- ,  Bau- und RunUhol/.  
st icht ausfiihrberechtigte Lie­
feranten. Zuschriften unter 
^>Nr, 1509t an Ala, Klagen-
fiirt ,  Alter Platz 1.  55S0 

FIRMA 

lOBANN IE6AT 
Erste Si)czinl-R*'pnratiirvv-crk-

stntto und Spczi.-il;,c-

schätt für BiironiasLhincp, 
Vikfrinfiliofgnssc ;i(), fjibt 
bekannt, tlaß d.is lii'-

schäft wi'j?cii (jcfolf;-
schaftsurlaubc .s  vuin 29. 
I^is H. 7.  j^L'scli losscn ist .  

öl  >7^1 

fein HflüS im Unterland 

o h n e  

„MARBURGER 
ZEITUNG" ip 

Abi icidicn 
Niedariaga 

Max Garhold 
Bru, PranktrgMst 12 

Ruf 10-48 

Für Entwurf und Ausführung von Wasser­
kraftanlagen werden gesuclit: 

Dlplomlngmlmurm 
Fachrichtung Wasserbau 

Bmute€hnlkmr 
Fachrichtung Wasserbau 

• Vermessungslfigenfeure und Techniker 
Vermessungs- und BeuielthnerOnnrnn) 
Btfroangesffellle 

-  (Stenographie und Schreibmaschinc criordcriicli) .  
Bezahlung erfolgt nach der Tarifordnung für Gefolgschafts-,  
nii tgli j j 'dcr im öffentlichen Dienst (TO A-Ostmark).  l .) ienst-
ort:  Graz und Orte in der Untersteiermark. Hevvcrbimgen mit 
Lebenslauf und Gehaltsanspriiclie sind zu ricli tcn an ilcn 
Reichsstatthalter in der Steiermark in Graz, Landlians-
gasse 7-1, Ziir .nier 86, unter dem Kennwort:  ^Wasscrkraft-
anlagen«. 57S() 

In Cill i  sucht tüchtigcr Verwaltungsführer mit Organi-
sationskenntnissen 

vcranlworlungsvolfen Posten 
als leitender Angestell ter,  Sachbearbeiter oder Stütze des 
Chefs.  Anträge unter »Auch Buchhalter« an die Geschäfts­
stelle der »Marburger Zeitung«, Cill i .  6070 

POSTALIA 
•r (rankiarf, druckt und wirbt für Sia» ar 
itl Ihr unbaainfluljbarer Treuhändar der 
PortokaiianbudihaHung 

Roichsdcutschef •" 
/  Besitz lu verkaufen wünscht 

von Kroaten, t lrr  in Deutschland 

•  •  

R E A C I T A T  
im Werte von etwa einer Million Kuna zu erwerben. Anlräße 

-unter „Nr. 505- an die Verwaltung. 5877 

Von der Oaul*cl««n R«ithtpeil  
gipriifl  und amilich tu9«iaiitn 

Büromaschinenhaus KRRL KRRL, 
B R O 2,  Krefelderstrage Dr. 3Z, Fernruf C}8-30 5480 

DANKSAGUNG 
Für die innige Anteilnahme, das liebevolle 

Geleite und die vielen Kranz- und Blumenspenden 
anläßlich des Heimganges meines guten Mannes, 
bringe ich auf diesem Wege meinen herzlichsten 
Dank zum Ausdruck. 

Besonders danke ich der Kreisführung Mar­
burg-Stadt,  der Ortsgruppenführung. Thesen sowie 
dem ehem. 47er Infanterieregimente und der 
Musik. 

6090 Marie Spannbauer. 

Snho 

Tieferschüttert  und in unsagbarem 
Schmerze geben wir bekannt,  daß un­
ser guter Sohn und Bruder 

FRANZ ATZLINGER 
G<;birgs]äger. 

im Alter von 2 \  Jalireu im Osten für Fülircr,  
Volk und Vaterland am (i.  April  1942 den Hel­
dentod fand. »Einst wird alles Leid vergclni 

im Jenseits gibts ein Wiedersclii i .« 

In t iefer,  doch stolzer Trauer:  
Kathi und Franz Atzlinser, l i l tcrn; Mitzi, Anna, 
Frieda,  Schwestern; Josef und Herbert,  Brüder 

und alle übrigen Verwandten. 597.^ 

Danicsagung 
Für die vielen Beweise warmer Anteilnahme 

anläßlich des plötzlichen, unersetzlichen Ver­
lustes unserer innigstgeliebten Mutter,  Frau 

Ludmilla Bratkowitscli 
bitten wir alle,  unseren innigsten Dank auf die­
sem Wege entgegienzunehmen. 

Wir 'danken den Teilnehmern für das ehrende 
Geleite sowie für die vielen Kranz- und Blumen­
spenden. Nicht genug dankbar können wir Frau 
Isa Widmar sein,  die bei der Vereinsamten 
Tochtersstclle vertrat .  

Tschrettcn, den 26. 6.  1942. 6091 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
> Ludmilla u. Dr. M. Roiko. 

Für die l iebevolle und innige Anteilnahme 
sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumen­
spenden anläßlich des Begräbnisses unseres Gat­
ten, Vaters,  Sohnes und Bruders 

Pg. ScharHihrer Felix Sltrabl 
welcher afti  17. d.  M. lüi Führer und Volk (jcfal-
Len ist ,  bringen wir auf diesem Weno »inseron 
t iefgefühlten Dank zum Ausdruck. 

Insbesondere ddnken wir der obersten Poli­
zeibehörde, den Führern der Wehrmannsrhatl  
Standarte Marburg, dem Chef und der Vertretunff 
d^r Gefolgschaft  der Gemeindekammern von Cilli  
und Marbyjg sowie allen aufrichtig mitfühlcndoi-
Kameraden, Freunden und Bekannion. 

Marburg (Drau),  am 2(i.  . luni in '12. 

(iORt) 
Familien 

Skrabi,  Babilhch und Hein 

rohtJdaiaalMChtc 
Frttclite mit oder 

ohne Zucker 
in Zubindeg(äs»r«i 

und «gefäßen 

B»utel 20 Pfg. 

Herste''er: Fr-ikü-OortmJnd, Postfocti, 22^ ^ Rät; 34752 

Ueberall erhSltlich. Bazui(iquellen werden gern nachnewiesen 

(»i ' Im' ullni Vcmuiultfn iiim I Rolvannlm <li( 
Iruiiri^c 'Nai-lirirhi.  duR Herr 

Alois Kowatschitsch 
am 25. Juni itrNtorbrn isl .  

Da.*^ L«'irheiibesüii)t i i is  fi iuU-i um 27. Juni 
um V2l7 l  hr am IMn|!;(lulrurn-KrirdlH)r in Pruiii toilor 
Mall.  f , i i^ 

Murhur^/Drnn, dm 2(i.  Juni 1012. 

AIAUIA M.IMZ. 

Schinerzertüllt  geben die Unterzeichneten nllon 
Verwandten, Freunden und Bekannten die trau­
rige Nachricht,  daß ihre innigstgeliebte Mutter,  
Großinuller,  Urgroßmutter,  Srhwesicr.  leinte untl  
Schwägerin,  Frau 

Tlierese lebe m Wlcher 
im 77. Lobensj. ihrc am 2ü, Juni 1942, um 21] Uhr,  
verschieden ist .  

Das Leichenbegängnis der unvertjeßüchen Da­
hingeschiedenen findet am Sonntag, den 28. Juni 
1942, aus dem Trauerhauso um 8.30 Uhr,  auf den 
Ortsfriedhof statt . ,  

Marburg/Drau, Kölsch, den 26. Juni 1942. 

In l ioter Tfauer:  Familien Lohe, WIsotsdinik, Mr-
jowschrk, Podkrischnik, Frangesch, Orlan und 
6102 Wich er 
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Ifl  • —.Motorrad, nithi ühtT ccni, '  HlPinPI^ IIIIfPIIIPI^ »'* (etuedmckte Wort |  Molkcrei Marburg. Tc 
lllclllci Hlllclycl » «on Kclthoffstraße 31. W 

^illereebiihr (Kennwort) 
i?Dl bpt Stellenire^nchfti  2f 

Ppl.  rOr  Zas tndan i !  von  Kcnnwor ib r le l«»  «en l»  90  Rpt  Por to  berecßnei 
Anrelten^AnnnhmtscbloS; Am Taee *or Erscheinen oni lö Ühr. »Kleine An-
relEen« werden nnr recev VorelnsendnnR <«• ßrtneti (tach tu cflUltcn 
Driefmarken) •n feenommen Mindes tcebOhr  für e in«  Kle ine  Anzo ln  RM l  -

Nähmaschine, neu oder j^nit  
L*rh. ' i l t t .*ii ,  wird fjelcaiift .  Antra-
>fc i inter »Nähmaschine K.« an 
die Vcrw. 0024-3 

IfttsjUeätues 

U'cgen Renovierung bleibt 
mein FriseurReschüft vom ö. 
bis 17. Juni f^cschlossen. üniil  
l . i jpri ' t ,  Brurii i t lorf,  IcUlRasso 
Nr. 2.  

Tauschc eine ^Jj-Zinimer-
wohnunfr jn .schöner l-a^e f;c-
^cn eine •1-Zininicr\\ 'olinuii[j ,  
jNi ' i l iu Stadtpark. Atlresse ui 
der Verwaltung. tiOl 'S I 

SportKinderwagcn. Wer (ver-
kautl)  leiht lür ein Monat j^c-
^eii  l .eih^itlnil ir? AnlrüKi- '< Ko-
JU1, Mo/arlstraße ' lür 
14. t i l)77-;  

Weingarten mit Übst,  Wald. 
Malinstation Kolos,  um 20 0(J() 

zu verkaufen. Realitäten* 
biiro Rapid -,  .MarburK'nraii .  
I lerrenj^'asse 28. ÖOOÜ-J 

Kaufe in warmer üeKcnü 
Landhaus mit UbstKiirlen utid 
2—ha Grund. Anträge an 
u;c Verwaltung unter »SiM-
steii  rmark«. öHO'i '2 

Friseur^eschäft  im Zentrum 
A\arburgs zu kaufen gesucht.  
Anträge unter »Zentrumt an 
die Verw. 302!^-3 

Gärtner Ranner,  A^by.,  f jor-
nik;^asse,  ersucht seine .tje-
. '^clir ' i t / tcn Abnehmer, ihren 
Üediirf  an (jeniüse, welciien 
Me bei ihm zu Hause knufen, 
imniet la^js vorher /wischen 
)!• und 20 Uhr abends zu be­
sorgen, da er il ic i i i ir i^L'  Zeil  
lür unruifschiebbare (jartner-
. ' irbeilLTi i lr inijend ben/it ipt .  

t)(W;?-l  

Briefmarkensammlung sowie 
alle Marken werden gekauft 
und jjetauscht.  Aufraffen: Ko-
^chu!l,  Herren.cfassi;  4ii  II .  — 
Marburg. " HOsri-l  

Tausche Nähmaschine f(ir  gut 
erli  . l 'cues !  lenenfaliiTad. ev. 
!  >niuenr, ' td.  < ierichtshofgasse 
Sd II. ,  Tür !». ( i(Hil- |  

Pausche meine Zwei/Jmmer-
wohnimß samt Küche in 
I »rauweiler yegt ' i i  ebenscjkhe 
in der Slatl l .  Adresse in der 
Veruallung. nS'J8-l  

Schwar/e Stoffhose mit 
,Weste,  fast  neu, tausche für 
^.ut-.rl iallenes l 'al irrad (ulei* 
Ziii inicrofin.  N'erkaute auch 
Herren-Taschenuhr mit Sil-
btrketie RM 7.5.—. Jaiische-
ko\sitsih,  Thesen, l 'erdinand-
^'asse 31. . ' i 'J . i t i- l  

( iastl iof oder gutgehendes 
«jaslhaus, eventuell  nut ( le-
uiischtu arenhaiulhing in .Stadt 
Hilcr l ' rovinz, von laclikutuii-
gcm I hepaar /u pacliten oiier 
kaufen gesucht,  Zuschriften an 
Hans l 'assalh.  (iastwirl ,  Rei-
i lunnu an der Rax. Niedei-
l>onau. »)072-l 

Klavicrbesit/cr,  Achtung! 
A'ergal^ irgentluo .Anerken-
nungs.-^clireibeii  ( i talienisch).  
Mir \vert\f)l l .  Hille lnUl.  rek. 
an l 'elbinger.  Slininier,  ( iu-
tensiein I ,  / i t  .siMulen. 

Zimmer u.  Küche in der l*ev-
knstraße Mi gegen ebensolche 
Wohnung in .MagdalenaVf)r-
ftadl /u lauschen gesucht. 

."lOnK-l 

Lichtpausen, \ 'er\ iellalt igun-
pen. .Masclii i iSLli  reibarbeiten, 
l 'berset /u I lgen besorgt  Ii .  
Knvatsch, A\arburg, HeiTen-
pn. '^sc Ii i .  582S-1 

Schachpartner zu ril lerem 
Herrn gesucht für Stinntags-
vor- Oller nachniit tage. Trie-
sterslralie iifi .  I .  Stock. . ' i ; i77-l  

Wag-Kreditc für Auto, Moior.  
rädcr,  .Waschincn, A\öbel i isw 
ilurch Direktor Aug. Hinter 
f lraz rricdl-Scl\anck.!?ing G 
Parterre.  1104.1 

Prothesen, P.aiulagen, üum-
mistrümpfc. I .cibbinden. TJn-
lagcn nach Modell  und sämt­
liche orthop. ' idischc Behelfe:  
I-.  i :gger,  A\arburg, Mcllln-
gcrstraße 3.  332G-I 

Sammelt Abfällcl  Altpapier,  
Hadern. SchneiderabschnlHc, 
Textilabfälle.  Alteisen, Metalle 
ri lafischcrben, Tierhaare und 
Schafwolle kauft  laufend jede 
.Monge Aliis Arbeiter,  Mar­
burg. Draugasse 5.  Telefon 
26-23. 70. '^2-l  

Allfi ;emeiner Spar- und Vor-
schulU'crein, .  reg. (jon. in.  b.  
11. in ( ira/ .  Stenipfergas'^e 4,  
I el .  13 17. im eigenen I lau­

se,  übernimmt Spareinlagen 
und gewährt l)ark'hen an 
lestbcsoldctc,  l lnndel- und 

(jewcrbetreibendc. 384P5-

I Zwei Einfamilienhäuser,  Re-
j ben. (Obstbäume, grolk-r (Je-
i miisegarlen. anschließend 

Ijauplal/ ,  tausche irgendwo 
fur g olk-resHaus, amlieb^ien 
Haus mit Bäckerei,  auch In 
der Ostmark (Ciraz),  Jansche-
kowitsch, Marburg Draii ,  The­
sen, I 'erdinandgasse 34. 

5'3S7-2 

Kaufe gegen F^arzahluiig gri)-
ßeres üeschäftshauB oder Vil­
la mit großem (.)bstgarten in 
A\nrburg oder Umgebung. Jo­
sef Jakiin,  AMir/.uschlag, Wie-
iierstraBe 2().  51)74-2 

sSchönes Haus, meiirere Woh­
nungen. (iarten, prei. jWorf.  
(uite Wiese 5CHK) RM. Ver-
kaufsannieldnngeu stets ko­
stenlos im altbekannten Bün» 
»Rapid<(,  l lerrengHsse Nr. 

.^li lS-2 

könfth 

Kaufe Planino! Zuschriften 
erbeten an Angela Stergar,  
Pettau, Rabeidorf 25/ ^88^-3 

Tischteppich, 2X3, und Lauf-
teppich, 3—4 m, zu kaufen ge­
sucht.  üolunder,  Domkogel­
gasse 19. ti(K)3-3 

Bosnischer Teppich oder 
Brücke zu kaufen gesucht.  — 
Unter »(juterhalten <: an die 
Verw. t)()17-3 

(lut  erhaltener Kindcrliegewa-
gen für Zwillinge zu kaufen 
gesucht,  Scheriau, Burggasse 
37. t)084-3 

Schreibniaschinen und Re­
chenmaschinen kauft zum 
höchsten Tagespreis H. Ko-
watseh, A\arburg, I lerrengis-
se 4H. 5829-3 

iMjdeiner Damenmantel,  neu, 
(uüfk'  II,  um I2f» RA\ zu vei-
kaufen. üfner,  Bisman-I:-
tbafie l7. 6t)t)7--4 

Zwei sehr schrme iunge Hun­
de abzugeben. Carneristrafk-
1, Villa.  6100-4 

Kaiesch- oder Linxerwagen 
/u kaufen gesucht,  ( iastluuis 
Temenl-Pelz,  Adolf-Il i t ler-

Flatz 3.  H10. ' i-3 

( iut  erhaltener Hinspänner-
Kaleschwagen zu kaufen ge­
sucht.  Anträge an And. Siip-
pauz, A\arburg a.D.,  Cariieri-
gasse 3, Tel.  2110. t)I0H-3 

Schweres Zugpferd sofort  zu 
kaufen gesucht.  Angebote 
iMiter ; .( iesuiid.  an die Verw. 

Ol 11-3 

Kaute .^ii tc Knahenschiil iu 
Mr. 41) oder tausche Kleinere 
für solche. Schckar,  Cill i ,  
Sach.seiifeldstr ,  14. 61)42-3 

( lut  erhallenes Fahrrad, au^:li  
oline Hereifung /.u kaufen ge­
sucht. Krankenhaus Verwal­
tung Cilli ,  l l inll .  6(M9-3 

. \chtuiie Brielniarkcn! Kaufe 
ehem. .Iimoslawisclie Wolilt i l-
t igkcits-Siitze und Samniluii-
, 'e ' i  zum Tagespreise.  Aiigo-
bote an Ortiier . loliami, Fern­
amt. Cill i .  ri()4n..1 

. lunicu Indian, r .uteii  u.  ( lä ' ise 
/.u kaufen gesuclit .  ( jefidlige 
Zusclirifteii  an Kaufmann 
Krascliowit/ . .  Krafllau. WMlI-.l  

Kaufe Dicktenhobelmanchine 
f)(Kt — 7(K> mm und Band­
säge. — Kolaritsch, TrieBler-
straße 14. 60S7-3 

Uriefniarkciisflinmlcr Kauft 
/um .Ausbau seiner Sainiii lunif 
n\  vernünftigen Preisen bes­
sere A\arKen \om ehem. .lu-
uoslawien. ferner von Kroa­
tien. Serbien, Runüliüeii .  Bul­
garien, Italien und (irieclicii-
laiul.  Auch alle besseren aus 
dem \erkelir  gesatmueltcn 
Werte für Taiisclizwecke. .An­
bote an Stalihvarcngrol.MiaiKl-
lung. W ien NO, l 'acli  7f». 

Herrenfahrrad, 70 f?M, Hlek-
trischer Zlmmefwäfmer, 1000 
Watt,  80 RM, zu verkaufen. 
Hekonja,  Bergstraße 9, von 13 
bis 15 Uhr. 5!)04-4 

bau gutes Klavier zu verkau­
fen. 550 RA\. Adresse in der 
Verw. 5944-4 

(j i i t  erhaltener Invalidenwa­
gen um 150.— RA\ zu ver­
kaufen. Anfragen Josefstraße 
7 heim Hausmeister.  5912-4 

Elektrischer Plattenspieler — 
(Irammophon — mit Platten 
und Kasten, um 4tM) I?A\ zu 
verkaufen. Berli tsch, Tauris-
kerstraße 4. (i059-I 

Alter Phill ips-Rundfunkemp-
langer,  4röhrig,  um 150 RAI 
zu verkaufen, Besichtigung am 
Sonntag von 13—15 Uhr. — 
{iornikgas.se 35 1, Stock. 

()056-4 

Tcppich, 3X2 m. und zwei 
Beltvorleger imi 400 RM, fast  
neu zu verkaufen. Zu besich­
tigen am Sanistag von 13—17 
Uhr und am Sonntag Vormit-
lag, Schubertstraße 24'I .  St.  

(3054-4 

Geschäftspudel,  2 m laug, 53 
cm breit ,  mit ti  Läden um W) 
RA\ zu verkaufen. Hans-Sachs­
gasse 14, Tür 3,  <>049-4 

Hin schwerer Handwagen um 
150 RA\ zu verkaufen. R. Bern-
reitergasse IS — Brunndorf.  

5994-4 

Verkaufe Plüsch-Divan, 2 Pau-
teuil ,  4 Sessel um 800 RAV 
Adresse in der Verw. tiOO{)-4 

Landwirte,  Achtung! Clroße 
Auswahl aller Arten Sensen, 
Sicheln bei A^ax Weiß, vorm. 
Justin t lusti i icic.  Altwaren-
iiandlung. A\arhurg, Nagv-
straße 14. Kaufe jeiles Quan­
tum Alteisen und A\cta11e. 

5914-4 

Brlefmarkensaniniler zahlt  100 
Reichsmark für nicli tpostali-
sche Ausgabe »Spielfeld«^ 
1920. (ICv. auch Tausch mit 
i isterr.  Wohltätigkeitssälzen).  

Richard Wat/ka, Beamter 
der Reichswerke, Leoben— 
Seegraben. Stnik. (>047-3 

Rena-Adressiermaschinen kurz­
fristig l ieferbar.  Generalver­
tretung für Untersteiermark: 
Btlromnschlnenhaus Karl Kral,  
Oraz. Krefelderstraße 32. Tel.  
6S-.30. 268fi-4 

Liektrisclier Kochapparat zu 
kaufen gesucht.  —- Hbendort 
Schlafstelle gegen Bedienung 
zu vermieten. — Burggasse 
3t», Parterre.  Tür 3.  (iObO-3 

Briefmarken, ehem. jugoslav.,  
Wühlt. ,  Plug. u.  l ' reim. post-1 
fr. ,  sowie ehem. österr. ,  und '  
Wohlt.  und Kuropa-Sätze 
laufend gesucht.  Angebote |  
mit Preis an Koreni;»k, Brückl • 
in Ki '-nten. Postfach. .5893-3 

Zu kauftMi gesucht- leichter, '  
gulerhaltener FinspHnner,  
wenn nuiglich mit Oummirä-
der.  Anbote an die Verwal-

1 fi i i ig tmter »Pettau«. 502fi-3 

Neue Partie Kühe, hocliträch-
tig und mit Kälbern, einge­
langt.  Zahlung auch durch 
Lnndstelle Graz. Gasthaus 
Wlachowitsch, Alarburg. _ — 
Viehhandlung l ' r iedrich, KaKs-
dorf.  5937-4 

Uli  

Gebe möbliertes Zimmerchen 
nur gegen weibliche Bedie­
nung. Urbanistraße37. t i l lO-5 

Schlafstelle ab 1. Juli  zu ver­
mieten. Draugasse 10, 1\-irt .  

(i015-5 

AWbliertes Zimmer mit Bad. 
gegen etwas AUschinen-
sOhreibarbeit  abzugeben. — 
Adresf^e in der Verw. (HX)8-5 

^11 

Suche ein Drtlbtttzlmnier od. 
ein Zw(;; ' .^ett ; :!mr.cr mit Otto­
mai.e,  auch in der nächiten 
Umgc'- Mf* Marburgs,  vom 
20. '  • für 3—4 Wochen. 
.Anträge unter »Nur sehr rein« 
an die Verw. 0D27.-O 

Möbliertes Ziiumer sucht-Phc-
paar auf 4 Wociien euiu 4.  7.  
mit oder ohne- Ponsion • in 
\ \arhurg oder Umgchunjr.  Of­
ferte an liamcl,  üraü •Ilsede, 
Hannover.  603.1*6 

Leitender H«rr l i ieaigen liidu-
striewerkes sucht Komfort-
zimnier,  möglichst mit Ver-
l'iflegung und Telefon. Ange­
bote unter »Verpflegung« an 
die Verwaltung. t3052-6 

Zimmer \s  ird in der Stadt od. 
Umgebung gesüclit .  Anträge 
unter »Leer« an die Verw. 

(J048-Ü 

Unteroffizier sucht für 1. Juli  
im Zentrum der Stadt reines,  
möbliertes Zimmer. Gefällige 
Zuschriften erbeten unter 
»Pünktlicher Vorauszahler« 
an die Verw. 5981-6 

Pensionist ,  Witwer,  sucht 
Schlafstelle mit Verpflegung 
bei "uten Leuten. Angebote 
erbeten unter »Nur am Lan­
de-? an die Verw. 3947-6 

Ich suche ala Dauermieter für 
meine "erren ein gut mö­
bliertes Zimmer, möglichst 
mit Telefon^Benützung. Das 
Zimmer wird nur zeitweise in 
Anspruch genommen, aber 
\oll  bezahlt .  Akkuniulatoren-
fabrik s:Vcsna<r,  AVirburg a.d.  
Drau, Tel.  26-19. 5964-6 

Geräumiges,  trockenes Maga* 
zin,  Bahnhofnähe, gesucht.  
Angebote unter »^4-38< an 
die Verw. 5767-6 

Möbliertes Zimmer wird für 
ein Fräulein gesucht.  Gefl.  
Zuschriften an J.  & R. Pfri-
iner,  Marburg/Drau, Tegett-
hoffatraße 41. 5903-6 

Möbliertes Zimmer wird von 
einzelnem soliden Herrn zu 
günstigen Bedingungen für 
den Vermieter dringendst ge­
sucht.  l :s  könnte unter Um­
ständen auch ein Zweibettzim­
mer für zwei Herren sein.  D;i 
der Bedarf außerordentlich 
dringend ist ,  werden jedeii^ 
falls Zimmer auch an der 
Stadiperipherie genommen. 
Angebote unter Angenehmer 
Mieter« an die Verwaltung 
dos B'"ttes.  

Beamter sucht für sofort  od. 
1.  August möbliertes Zimmer, 
womf^glch mit voller Ver­
pflegung. Derselbe übernimmt 
auch Erledigung von Steuer-
und Buchführungsarbeiten. 
Gefl.  Angebote unter »Guter 
Zahlcr.< an die Verw. 59Ö9-6 

Reines,  gut möbliertes Zim-
mc. von Dauermieter ab 1.7.  
gesucht.  Angebote unter 

"'•V an die Verw. 6014-6 

Mädchen, uusgelernte Schnei-
tlerii i .  sucht Stelle als Sclincl-
dergelülfii i .  selbständige W irt-
schafterin oder ähnliches.  
.Adresse \ 'er\v.  605j-7 

Polizel-Pcnslonlst ,  derzeit  in 
Wien, sucht Stelle unter 
•  Otto« au die Verw. Ci041»7 

Bürokraft  mit langjähriger 
Praxis,  ^lerfekt in A^aschln-
schreiben, sucht als Gemein* 
desekretär Posten. Angebote 
unter »Freitag«-,  postlagernd, 
Graz 1. 6079-7 

Kellnerin sucht Stelle.  Kintrit t  
sofort  möglich. Anträge unter 
»Kellnerin A« an die Verw. 

602ti-7 

Kaufmannsgchilfe sucht pas­
sende Stelle in seinem l-ach 
in der Stadt oder am Lande. 
Anträge unter : Stadt-Land« 
an die Verw. 5896-7 

Suche für sofort  Stelle als 
Zahlkellnerln oder Schank-
übernahmc nur für Marburg 
Anträge unter »Tüchtig und 
verläßliclu: an die Verw. 

5988-7 

Selbslätidige, sparsame und 
ehrliche Köchin sucht pa.ssen-
de Stelle.  Geht auch auf das 
Land. Reflektiert  nicht auf 
großes Gehalt  Anträge unter 
»Gute Behandlung« an die 
Verwaltung. 6006-7 

Kanzleianfangerin mit .Ma-^ PHototraphtfil tbilfa drlngenc 
ichinschreibkenntnissen sucht j jesucht.  Poto-Üornig, 
Stelle. Anträge unter soLandv.- j  ä .  d.  Save. 6031^ 
an die Verw. 6078-7 

Stmotypittin, perfekt deutsch 
in- Wort und Schrift ,  sucht 
Stelle.  Zusclirlften unter 
».Marbutg« an die Verw. 

6016-7 

Hotel*Poftter, älterer,  sehr er­
fahren, mit Fremdsprachen-
kenntnisscn, sucht passende 
Stelle per sofort  oder später.  
Anträge an Hotel »Mohr« in 
Alarburg. 5899-7 

Erstklassige Bürokraft mit 
langjähriger Praxis Bucht Pu­
sten als Vorsteherin oder Lei 
terin.  Angebote unter »300« 
an die Verwaltung. 5263*7 

OffiM SUUiH 

Vor Ciaiullaac vob ArlMtu* 
kräfteo muß di« ZuitiaiaiuDg 
de« laitÜBdlfts Ai-belumtc* 

t i t tf t l loti  w«rdtfe< 

Kindermädchen, welches a*ah 
im Haushalte mithilft ,  ^ wird 
dringend gesucht.  Haas'Franz 
in A^arburg, Schmiderergasse 
Nr. 33. 6099-8 

Köchin und Slubenmädchett 
werden aufgenommen. Tüt-
ferkeller.  Tüffcr,  Hauptplatz 
Nr. 61, 

Tüchtiger Verklufer(ln) und 
braves DienstmMdchen oder 
arbeitswillige,  ehrliche Frau 
findet gute Stelle:  Buchhand-
lung-Spezcrel Scheidbach in 
Marburg, Herrengasso 28. 

6100-8 

Braver Owchäftsditner findet 
Aufnahme im Spezereigc-
schÄft Josef Weiß, Marburg, 
Tegetthoffstraße 29. 6107-8 

Lehrling für üemischtwaren-
^ handlung wird aufgenommen. 

6KM-8^,Vorzustellen bei Jakob Preaz, 
Marburg, Adolf-Il i tIer»PlÄtz 
Nr.  20. 5ö8ß-H 

Ehrliche Bedienerin od. A\äd-
chen für alles gesucht.  An­
träge unter »Kränkliche Da­
me« an die Verw. 6I06-S 

Stubenfrau für sofortigen 
Dienstantrit t  gesucht.  " Die 
Kenntnis der slowenischen 
Sprache ist  nicht notwendig 
Hotel Sclniller,  Windischgraz. 

6071-a 

Bahnhnfrestauration in Cill i  
sucht per .sofort: Sitzkassie* 
rifl, Zählkellner od. Zahlkell­
nerin und Schankburschen. 

6028-8 

Lehrjunge, gtaund, mit guter 
S;;!  ulbildung, wird in einem 
Gcmischtwarengeschäft  bei 
ganzer Verpflegung sofort  
aufgenommen. Unter »lihr-
llch« an die Verw. 6029-8 

Tüchtiger Fris«urgehilfe für 
Dniierposten sofort  gesucht.  
Richard Tautz,  Sophieiiplatz 
Nr. 6.  6113-8 

Handelsgesellschaft sucht 
energischen Mann mit ent­
sprechender Bildung zum Fi­
lialleiter in Marburg. Gründ­
liche Einführung erfolgt.  Be­
werbungen unter »Ilandels-
gesellschaft . :  an die Verw. 

6112-8 

Auträumerln gesucht.  Gciid.  
HauntniHniischaft ,  Marbur?,  
Sopliienplatz 6/1.  6057-8 

Kanzlalfräuleln. womöglich 
mit etwas Buchlialtungskennt-
nisscn für Pettau gesucht.  
Anbote unter »Verläßlich lüO« 
an die Verw. f)0fiU-8 

Zihlkellnerin wird für Mar­
burg gesuclit .  Anfr.  in der 
Verwaltung. 6085-8 

Btirodlener wird gesuclit. 
Wirtscliaftskanuner Steisr» 
mark Marburg/Dr„ Edmund-
Schnild-Oasse 8.  rtoiS4-S 

Größeres Induslrieuntornuh-
ttien in der Untenstelcrmark 
an der Südbalii i  gelegen, sucht 
zum sofortigen t!hitri t t  f lotte 
Stenotypistin mit vollkomme­
ner BelierrscIUiiiR der deut­
schen Stenographie.  Anbote 
unter »194^« an die Verwal­
tung dts Blattes erbeten. 

fi044-S 

1 QroB- u. I Klelnstückschnöi-
dar per sofort  gesucht.  Med-
weschek Anton, Schneiderei,  
Trifail ,  Unterstelerm. 6034-8 

Selbständige, verläBliche Kö­
chin wird aufgenommen. An­
schrift  in der Verw. 5871-8 

Zwei Sattlergehilfcn werden 
sofort  aufgeti(»mmcn. Vorzu­
stellen bei Beslak Johann in 
Marburg, Bubakgasiu 33. 

5993-8 

Kanzleikraft mit .Maachin-
schreib und Stenrgrafie-
kenntnissen M'ird sofort^ halb­
tägig oder nach Übereirtkom» 
men eingestell t .  Firma Hans 
Göttl ich, Obstversandvertei­
ler,  Marburg* Kärntnerstraße 
128. 6005-8 

Sehr braves,  ehrliches Mäd­
chen, bewandert in Haus- u.  
Gartenarbeit ,  gesucht.  Antra­
ge unter »Dauernd« an die 
Verwaltung. 6001-8 

Mädchen für alles,  welches 
auch Deutsch spricht,  wird 
sofort  aufgenommen. Adresse 
in der Verw. 5980-3 

Serviererinnen Nverdtn aufge-
hoinmen. Gastwiftftchaft  
Plautz,  Kärntnerstraße 3.  

5969-8 

Buchhaitungskfaft, eingeführt 
in der Rufbuchhaltung, wird 
ehebaldlgst aufgenommen. 
GefL Anträge unter »Spedi­
tion« an die Verw. 5915-8 

Schneider-Lehrling wird pef 
sofort  aufgenommen. Franz 
Zwerlins Sohn, Marburg, 
HerrengaÄse 32. 5887-8 

Sprechstundenhilfe für Zahn­
atelier Karbeutz-Schutta ge-^ 
sucht.  M52-8 

Hausschnciderin wird gesucht.  
Anmeiden zwischen 6—8 Uhr 
abends. Domgasse I ,  2.  Stock, 
Tür 6.  5953^8 

Verkäuferii",  die auch mit 
kleinen Kanzleiarbeiten ver­
traut ist ,  wird sofort  aufge­
nommen. Peter Sclietina> 
Kaufmann, IJchfenwald, 

592.6-8 

Köchin, selbständig und ver­
läßlich in der Wirtscliaft ,  per 
sofort  von einer Beamten­
messe für 14 Personen ge­
sucht.  Angebote unter »In­
dustrie« an die Vßrw.'60ÜU-S 

Wachmänner .für die be­
setzten Oeblet« ht» Wwton 
gesucht, In Betracht kommen 
in erster Linie Rentner, Ptrtr 
slonisten und elnSÄttfählgÄ 
Invalide, sowie auch Afbiit»-
kräftft, welche nicht In einem 
festen Arbeltsverhiltt i is  t te-
hen. Bewerber, welche bereits 
in einem kriegswichtigen Ar-
beitsverhältnii stehen, oder 
dafür in Frage kommen, 
scheiden aus. Unbeacholten-
heit ist Voraussettung. An­
fragen sind an die »uständi-
gen Arbeltsämter zu richten* 
Nähere Auskünfte durch die 
Dienststelle in Qra*, Alte 
Poststraße 107, Thiel Rudolf, 
Werbeleiter.  2609-8 

htkät -

Augengläser (Brille) verloren 
am 23. 6.  1942 in der Sclld-* 
ncrcr.straOe. Der Finder wird 
ersuclit ,  dieselben im rund-
amt der Polizcldirektlon in 
Marburg/Drau RCgeii  Bek)h. 
nung abzugeben. 6062-9 

Brauner Dackcl verlaufen. 
Abzugeber McllingcrstraBe 
13. pr- '  rre.  5082-1) 

HouesnokdeiiMH 

Alleinstehender Keufminn 
wUnscht die BekÄUUtscluft 
eines. FrUuleins öder Frau 
zwecks späterer F.lie.  Anträge 
unter »Kaufmann« an die 
Verwaltung. 5998-10 

Schneidarin, mit eingerichte­
ter Wolinung sucht Ehebo-
kanntschaft  mit älter.  Herrn. 
Anträge unter »Herzensgute« 
an die Verw. 6081-10 

Kraftwagenlcnker,  (Staatsan­
gestell ter) sucht aufrichtiges 
Fräulein 20-^.30 Jahro .alt, atn 
hehsten Schneiderin oder 
ähnl. zu sofortiger Ehe. Fjn-
9te Anträge mit ßild und 
Schrift an die Verw. unter 
»Aufrichtigkeit«, 608i-l6 

Drei iungo Mädchen möchten 
eine l . ieknnntschnf.L mit drei 
Kollegen für Sonntag::ausfl(l-
ge tnaclieii .  Anträge unter 

•»Summer« an diu Veiw. 
51)60-10 
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Baronin Hilde Redwitz 
Wien IV^ Prinz*Eugen<$traße 
Nr. 34/8« Eheanbahnung für 
Stadt- und Landkreise. Einhei­
raten. Sofort Verbindungen 
Tatisende Vormerkungen 
3gjtthrige Witwe, hübsch, 
mit kleinem Eigenheim, möch­
te intelligenten, lieben Men­
schen zwischen « 38 und 50 
Jahren zwecks Ehe kennen 
lernen. Anträge unter >Fro-
hes Herze« an die Verw. 

fUtutUUt 
Wer erteil t  französlsclieii Un­
terricht? M. Joblanka, Löns-
gasse 2.  5963-11 

Vct b^gtimcnben 

6npi»e u-Ctkoliungen 

1711 

KRÄFTIGES HAIS^ÜiAiCHEIMJESMFEKnONSMmEl 

gesucht für die Oberschule für Jungen in Pettau. F.inlri t t  
sofort  oder mit l .  Juli .  Vergütung TÜA, Verwendnngs-
gruppe 8, bei Eignung später Verwendungsgruppe 7. Eii-
angebote an die Leitung der Oberschule für Jungen in Pettau. 
Herrengasse 31. 5640 

werden Sie durch 

3847 
pMiHk-lxdlMtm 
Erhältlich in allen Apotheken 

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 
Der Chfel der . ZivUverwalt^ng in der Untersteiermark 

Beauftragter fflr Ernährung und Landwirtschaft 
WafMbauaint — KmbU€hutMdlmnst 

Peronospora 
Durch die warmen Regen in letzter Zeit ist die Pero-
nosporagefahr auf das höchste gestiegen. Daher nach der 
Blüte, wenn die Beeren, Stecknadel- bis kirschkerngroß sind, 
wieder spritzen. 
Jetzt wird mit 

r/,% KupimrwlM0hKmtk'Löaun§ 
Bespritzt. 
Wer kein Vitriol hat, muß mit VA—2% Kupferkalkmittel 
spritzen, dabei ist aber besonders wichtig, daß die Unter­
seite der Blätter und die Traubenansätze gut bespritzt 
werden. Bei richtigem Spritzen erzielt man mit Kupferkalk 
genau denselben Erfolg, wie mit Vitriol. Besonders wichtig 
ist das Bespritzen der Traubenansätze. 

Otdimm CScfttor Mchflavl 

Nach dem Spritzen, an einem söliönen heißen Tag schwe­
feln, wenn die Beerchen Stecknadelkopf- bis kirschkerngroß 
geworden sind oder Zumengen von kolloidalen Schwefel, 
wie z. B. »Cosan« zu den Kupferbrühen. (10 dkg auf 100 Li­
ter Spritzbrühe.) 

TrmubmnmUklmr (Hmuwurm} 
Dort, wo der Heuwurm in den Qescheinen viel Schaden 
angerichtet hat, ist etwas später (Weisungen erfolgen zu 
gegebener Zeit) zu spritzen. Bestellen Sie aber sofort »Ni-
rosan« bei Ihrem Kaufmann, damit Sie dasselbe gegen Ende 
.lull, wenn gespritzt werden muß, audh haben. Arsenhältige 
Spritzmittel sind verboten! 

Mm§mi 
Weingärten, die vom Hagel getroffen wurden, können eine 
Sonderzuteilung von Kupferspritzmittel erhalten, wenn mit 
der normalen Zuteilung das Auslangen nicht Kefunden wird. 
Die Anforderungen sind beim zuständigen Ortsbauernführcr 
einzubringen. 
Außerdem kann für junge starkwüchsige Weingärten eine 
Sonderzuteilung erfolgen und sind Ansuchen direkt an das 
Weinbauamt Marburg zu richten. 

Marburg/Drau, 27. Juni 1942., 

6066 gez. Kortschak. 

KUMDMACHUMG 
betreffend die Aufnahme von Schülern in die Obst- und We!n> 
bauschule Marfourg/Drau. 

Die Obst- und Weinbauschule Marburg/Drau hat die Auf­
gabe, Betriebsführer gemischter landwirtschaftlicher Betriebe 
mit vorherrschendem Obst- und Weinbau auszubilden und 
sie zu aufrechten deutschen Menschen nationalsozialistischer 
Haltung zu erziehen. 

Aufnahmebedingungen: I. Als Mindestalter wird das Ifi. 
Lebensjahr gefordert; 2. Die deutsche Staatszugehörigkeit 
oder die Mitgliedschaft des Steirischen Heimatbundes; 3. Das 
Abschlußzeugnis der Volks-, Bürger- bzw. Hauptschule; 
4. Eine zweijährige praktische Tätigkeit in einem landwirt­
schaftlichen bzw. Obst- und Weinbaubetriebe; 5. Die Auf­
nahmebewerber haben eine Aufnahmsprüfung abzulegen, die 
sich vor allem über die deutsche Sprache und über die Gegen­
stände des Volksschulunterrichtes erstreckt. 

Art der Ausbildung: Die Ausbildung ist eine praktische 
und theoretische. Für die praktischen Unterweisungen steht 
ein Landwirtschaftsbetrieb mit großen Rcb- und Obstbaum-
Anlagen, mit einem Gcmüsehaubetriebe und einem vollstän­
digen landwirtschaftlichen Betriebe zur Verfügung. In der 
Schule werden unterrichtet; Obst-, Wein- und Gemüsebau, 
landw. Acker- und Pflanzenbau, Viehhaltung und die ein-
schl^igen Hilfsfächer. 

Zahlungsbedingungen: Der I. Jahrgang hat keine Zah­
lungsverpflichtungen bei freier Unterkunft und Verpflegung 
im eigenen Schülerheim. Im II. Jahrgang hat jeder Schüler 
RM 40.— Schulgeld je Jahr und RM 35.— je Mona* für die 
Verpflegung und Unterkunft zu entrichten. Bei Bedürftigkeit 
und Würdigkeit werden Beihilfen gewährt. 

Schulbeginn: Die Schule beginnt Mitte September. Es 
steht jedem Aufnahmsbewerber frei, schon am 20. Juli in die 
Schule einzutreten. Die Anmeldung kann mündlich oder 
.schriftlich geschehen. 

Urkunden und Beilagen; Dem Aufnahmegcsuch sind fol­
gende Urkunden beizuschließen: 1. Das letzte abschließende 
Schulzeugnis; 2. Bestätigung über eine zweijährige Praxis 
in einem Landwirtschaftsbetrieb oder in der väterlichen Wirt­
schaft durch den Amtsbürgermeister; 3. Geburts- und Heimat­
schein; 4. Selbstgeschriebener Lebenslauf in deutscher Spra­
che; 5. Mitgliedschaft der HJ für Nichtreichsangehönge des 
Steirischen Heimatbundes; 6. Einwilligung des Vaters zum 
Eintritt in die Schule. 

M a r b u r g ,  i m  J u n i  1 9 4 2 .  

Chef der ZivUverwaltung in der Untersteiermark 
Im Auftrage der Leiter der Obst- und Weinbau­

schule Marburg a. d. Drau. 

Der Oberbürgermeister der Stadt Marburg/Drau 

Bmkanntmathung 
Zur Hebung der Schweinezucht und zur Erzielunjr einer 

besseren Rasse hat die Stadt Marburg/Drau eine Anzahl von 
Zuchtebern (veredeltes Landschwein) von verschiedenen 
Ziichtern durch den Landesverband der Schweinezüchter 
:>budmarlic m Graz angekauft.  

Für die einmalige Deckung von Zuchtsauen ist  dem 
nberhalter eine Decktaxe von RM 2.50 zu bezahlen. Die 
Zuchteber sind bei folgenden Grundbesitzern eingestell t :  

1.  Sorko Anton, Leitersberg, Koschagg Nr. 5,  
2. Pfarrhofbesitz, Gams Nr. 1, 
3. Grmek Maria,  Roßbach Nr. 97, 

4. Mellacher Leopold, Drauwcilcr,  Zwettendorfcrstr .  54. 
5.  Blatnik Maria,  Lendorf Nr.  83, 
6.  Roth Fritz,  Roßwein Nr. 71, 
7.  Klinz Stephan, Wochau. 

8.  Rottner Juliane, Unter-Rotwein Nr. 36, 
9.  Fank Max, Pickerndorf Nr.  32, 

10. Gut Viktringhof,  Lembach. 

6076 
Marburg (Drau),  den 25, Juni 1942. 

Gez.:  KNAUS. 

AmUlthm Bmkanntmaehungl 
Die Reichsbahndirektion Wien teil t  mit:  

Zulassungskarten hei Beginn der Schulferien. 
Vom 9. bis einschließlich 13. Juli  1943 darf die Fahrt 

bei einigen Eil-  und Schnellzügen in Wien Franz-.Iosefsbf,  
Wien—Meidling, Wien-Ostbf,  Wien-Südhf,  und Wien-Westbf 
nur mit Zulassungskarten angetreten werden. Die Zulas­
sungskarten sind erhältl ich: 

a) im Vorverkauf frühestens vier Tage vor dem jeweili­
gen Verkehrstag der Züge und zwar in den Abgangs-
bahnhöfen für die von dort abgehenden Züge und in den 
Wiener-Ausgabestellen des Mitteleuropäischen Reisebü­
ros für alle Züge; 

b) an den Verkehrstagen der Züge nur in den Ahgangs-
bahnhöfen. 

Da der derzeit  eingeschränkte Zugverkehr auch 
rcnd des Somnierreiseverkehrs nicht verstärkt werden kann, 
können Urlaubsreisende nur beschränkt befördert  werden. 
Näheres bei den Abgangsbahnhöfen und den Aussabestellen 
des Mitteleuropäisohen Reisebüros.  6(iJ() 

DER OBERBÜRGERMEISTER DER STADT MARBURG/DRAU 

Marburg, J5.  Juni W2. 
An die 

Bevölkerung der Sladl Marburg a. d. Dran! 
Die Stadtverwaltung wird in der nächsten Zeit  für 

Zwecke der Bevölkerungsstatistik eine genaue Aufnahme 
aller Einwohner der Stadt unter Festlegung der persönli­
chen und beruflichen Merkmale eines jeden Einwohners 
durchführen. Das Ergebnis dieser Personenstandsaufnahnic 
soll  ein genaues Spiegelbild der Stadtbevölkerung in ihrer 
sozialen Schichtung darstellen und ist  dazu bestimmt, ihre 
Auswertung für mainiigfaltige Zwecke durch eine Adrema-
Anlage zu finden. In der Zeit  vom 1. Juli  bis l inde Septem­
ber 1942 werden nun — mit entsprechenden Ausweisen ver­
sehen — Organe der Stadtverwaltung an Ort und Stelle 
die erforderlichen bcvölkcrungsstatistischen Hatcn aufneh­
men. Um diese Eriiebungsarbeit  möglichst zu beschleuni­
gen, bit te ich alle Wohnungs- und Gcschüftsiuhaber (l laus-
lialtsvorstände),  die Pcrsonaldokunicnte aller Wohmings-
insassen bereit  zu halten. Es sind dies folgende Dokumente: 
Geburts- und Heiratsurkunden, Ahnenpässe, Wehrpässe,  
Mitgliedskarten des Steirischen Heimathundes und der 
NSDAP sowie Heiniatscheine. Ich bitte die l iaushaltsvor-
stände, Wohnungs- und Geschäftsinliaber ausdrücklich, bei 
den Vorsprachen der Erhehungsorgane die aii i t l iclien Aus­
weise derselben zur Einsicht zu verlangen, damit das Be­
treten der Wohnungen und Geschäftsräume durch hiezu Un­
berufene unmöglich gemacht wird. Die mit Lichtbildern ver­
sehenen Legitimationen tragen meine Unterschrift  und das 
Amtssiegel.  Die Erhebungsheainten sind zur Ausweislcistunv 
verpflichtet.  (i()92 

Nach Durchführung der Hevölkeruiigsaufnalune wird für 
alle öffentlichen Zwecke eine sämtlichen ncuzcill ichcn Er­
fordernissen entsprechende Einwohnerkartei ,  die laufena 
ergänzt und bericli t igt  werden wird, zur Verfügung stehen, 
welche weitere Erhebungsaktionen ersparen wird. 

Jeder Einwohner der Stadt ist  verpflichtet,  die crfor-
derliclum Auskünfte den Amtsorganen zu erteilen. Eine Aus­
kunftsverweigerung müLUe bestraft  werden. 

Ich bitte alle Wohimngs- und Geschäftsinhaber (l laus-
lialtsvors(ände),  die Arbeit  der städtischen Erhehungsorgane 
in jeder möglichen Weise zu unterstützen und der Pcrso-
nenstandsaufnahme im Hinblick auf ihre bevölkerungspoli­
t ische Bedeutung volles Verständnis entgegen zu bringen. 

gez. Knaus. 

Der Chef der Zivilverwallung In der Unterstclermark 

Ernährungsamt Abtl. A 

Höchstpreise für untersteirisches Obst-
und Gemüse ab 26. Juni 1942 

in der in Nr. 176 vom 25. Juni 1942 veröffentliclueii  Hc-
kanntniaclumg dcii  Chefs der Zivilverwallung in der Inlcr 
Steiermark ist  beim Druck ein Fehler unterlaufen. 

Die Überschriften der Preisspalten müssen ricli t is;-  hcifkn: 
Erzeugerhöchstpreise und Verbraucherhöchstpreise bei Ab­

gabe der Ware auf einem Markt.  

Taubstumme (geliörlose) Kinder 
Aufnahmsprüfungen für die Gehörlosen­

schule tn Graz 
l 'aubstunnne (gehörlose) Kinder aus Unter.sicicrnmrk. 

im Alter von 6—10 Jahren, die noch keine Schule besuchen, 
sind zu den Aufnahmsprüiungen zu bringen, die von 9 bis 12 
Uhr stattfindet):  

in Cill i ,  Volksschule f.  Roscggerstralie I,  am Dienstag, 
> den 7. Juli;  

in Pettau, Volksschule.  HerhcrsIcinstraHc J, nni 
Mittwoch, den S. Juli;  '  

in Marburg, Knahcnvolksschulc V (M.irlnirg-Lciiers-
berg),  Kokoscliincgg-Allcc 22, am Donnerstag, den 9.  
Juli» oii4(i 

Die Aufnahmsprüfutigen sind unentgeltl ich und werden 
von 2 Taubstummcnoberlehrern der Gehörlosenschule iti  
Graz abgehalten. 

Taufschein (Gcburtssohein) ist  mitzubringen. 
Bildungsfähige taubstumme Kinder sind scluilprlichtig 

vom 7, Lebensjahre an. 

Der Direktor der üeiiürhiscnsciiulc 
in Graz: 

HANS KORTSCHAK, e.  h.  

Der Oberbürgeniieistcr der Stadt Marburg/Drau 
F a m i l i e n  u n t e r h a l t  

A. ZI. UU/iü-12. 

Auszahlung von Familienunterhalt 
Die Anitehörigcii der zur AKchnnaclit und zutu Si>iidcreinsdtz 

ilcr ^ clirinanii>icliaft Linf^erücktco werden darauf auftuTk^aiii 
^rinacht, daß dir Aiis/ahlun^en des Faniiliniunlerlialles für deii 
Monat Juli 19t2 wie foljEt crfoljten Hirdt 

Buchstabe A—L vom L 7. 1912 Ins ciuM hlicülirh 3. 7. 10IJ; 
von liuelislahe M—Z vom t. 7. 19t2 bis cin^cMieRlicli 

7. 7. 1912. 

Die Reihenfolge riehlrt sich nach den Anfanp*lTurhj1aIirii 
des Schreibnamrn des Eiiigeriiiklen, nithl aber narh dm Srbrrj]). 
namen der ramilieiuinterlialltboreclitigten Personen. öOOJt 

1. A. prz. Pranz Itudl.  

DER BÜRGERMEISTER DER GEMEINDE OORNBERC 
Landkreis Pcltau 

Gemeindesekretär 
für die Gemeinde Dornlicrff, Kreis i'otldii, gcsurhl, CmmhunM 
nach VortfütunriSfiruppo Vlll. TO A. Der Rnworhiiiiff ist rin 
scllislqeHc hrioboncr LchensUuif 

Dornberg, 2'>. ß. I!>42. 

Der komm. AmlsInirqcM'mcisIci; 
Gez.: Joh. Krainz. 

Verordnongs- und Amlsblan 
des Chefs der Zivilverwallung in der UntersteiermarL 

Nr. 85 vom 12. )unf 1942 
Einzelpreis 25 Rpf.  

Erhältlich beim Schalter der 

MarburgerVerlags- u. Druckerei-
Ges. ffi. b. M. 

Marburgs Drau, Batigasse 6 

bei den Geschäftsstellen der »Aljrburgcr Zeitung« 
IN CILLI, A\arktplatz 12 (Fernruf 7) 

IN PETTAU, Ungartorgaase, Herr Georg Pithlcr 

und bei den sonstigen Verkaufsstellen. 
Bezugspreis:  Monatlich UA\ 1.25 (stets un voraus zahlbaiK 
IJezugsbestellungen werden bei den lieschäftsstelleti  der 
»Marburger Zeitutig« und im Verlag. A\arburg-Drau. Bad-
casse 6.  angenommen. 

Graz Herren^asse 2f> 

SITZnOBEl 
aller Art 

Orlslnal Thonet 4 
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Stadt theater  Marburg/Orau 
.Sttnutai:, drn 27. Juoi, 20 L'hr 

Die ungarische Hochzeh 
,0 8 Opcrcltc in einem Vortipie) und drei Akten 

von ^ico Doblal 

SoniitaK, den 28. Juni, 20 Llir; 

Die ungarische Hechzeit 
Operette in einem X'orMlicl und drei Aktc.j  

von Nico Dostal 

AluiitaK. den 29. Juni:  

Spipifreipr Tag 

lUir hab^n uns uerlobt 

Brigitta Freya Klunker 
Hans Luöu;lg 

Cilli—IL/Ien im Tun! 1942 

il! 

MARTIN ZWILAK-PEKLAR 
AURELIE geb. GRISOLD 

w* Vermihltr. 

KG"KINO 5^BSO.21 Ufc 
Norbert Rohringer, Eugen Klöpfer, Rüdiger Tran-
tow, Albert Fiorath, Carsta Löclc in einem Film 

von deutscher Jugend: 

J A K K O 
(Tobii*Fi]m) 

Für Jugendliche zugelassen! 5992 
Kulturfilm! Neueste deutsche Wochenschaul 

E5PLANADE Heute 16.18.30.21 Uht 

Wien, J*kob«t»l Juni 1942. 

*n5,s 

M«rburjj-Drau 

Jeder Wagen mehr -

tiNhumn 
Meim 

gejfenAnfkiiid! 

Ein Wien-Film im Verleih der Ufa zeigt Heinrich 
George in 6025 

S C H I C K S A L  
Gisela IJhlen Werner Heinz W. QuadfUeg 

Spielleitung: 0. v. Bolvary 
Wochenschau Kulturfilm I 

Für Ju|cudlicbe oicbt sugelatsenl 

iclilsplele Bruandirf 

'  * ' •  

i". 
it 

I 
i! 
i! 

franz Fuchs jung. 
Fini Furiis, geb. lug 

Vermählte 

C f l l i ,  l u n i ] 9 4 Z  

i!l 

1 

D@R 

Helft mit! Spart Wagenraum J 

Räder müssen rollen für den Sieg! 

'• 
iii 

ii! 

Viktor und Lotte Maitz danken herzlichst für 
die ihnen anläßlich ihrer Vermählunj^ zugegan" 
gencn Glückwünsche. 

Obcrmuq^ck, Abslal im Juoi 1942, tiOlo 

FRAU DR. MILA KOWATSCH 
F a c h ä r z t i n  f ü r  R ö n t g e n o l o g i e  

ordiniert nicht bis zum 26, Juli 1942 

Vertretung; Primarius Dr. Fritz v. Radics 
Gaukrankenhaus, Marburg 6088 

Steirischer Helmatbund - Amt Volkblldunß 
Kreisführung Alarburg-Land. 

Arbeitsgebiet Sport 
Sportgemeinschaft Gonobitz 

Es werden alle Sporttreibende aufmerksam ge­
macht, daß sie der Sportgemeinschaft beitreten 
itönnen. Es werden sämtliche Sportarien aittiv 
ausgeübt. Anmeldungen werden beim Leiter 
der Sportgemeinschaft Pg. Adametz in Gono­
bitz entgegengenommen. — Aufnahmebedingun­
gen; Mitgliedschaft des Sf. H. B., Erwerb der 

Jahressporticartc. 6005 

Das Gasthaus Krempl 
bleibt wegen Renovierungs-Arbeiten 

vom 1. bis 15. lull geschlossen! 

lütqm Qe^oig t̂iaftsuelau&es 
ist mein abschält v. 2. bis inkl, 11. iul« gescfifossen 

9xam Zufedin'̂  Sohn 
Mass' Mctineiaar^l u, Pertigkleidung 
Marburg, Harrmngmssm 32 

STKIHISCHIr;« HEIMATBINÜ, KREISFÜHRIJNC CILLI 
A m t  f ü r  A j s r n r p o l i t i k  

Salon .Toni' • I • •• Burggasse 16 
färbt, blondiert, tönt, schattiert und dauerwellt Ihr 

Haar in modernster Ausführung. 5955 

In Vertrauensstellung 
fi tr  sofortigen lunlrii t  gcwutidtcr und intell igenter Mitarbei­
ter mit l-tcRahuns: i i ir  PresseaufKabcn und perfekten krna-
iiMjlien Siiraciikenntnissen gesucht. (j(j73 

l icdinsuti-i :  Mitglied der NSDAP. 
Ziisclirifleii mit ausführlicliem l.cbenslani und Lichtbild un­
ter: Pfliciitbewnlit und ileiili«:« an die \'cr\v. 

Hohlziegel-
Spezlalverschlussmaschine 

nncli  für I i  Wochen frei .  ück. zu vereinbarenden 
Preis pro Tausend, Transport und Montage üher-
neinneii  f :rzen«unij .  Anfrasc und Hckannt,s;ahc des 
N^indestbedaries,  Prcsscnlcistuiic,  Materialquali-
tl i t  und Kalenderwochen an Ala, Kla^cnfurt ,  Al­
ter Platz I.  unter Material-  und Arheitscrspar-
nis- ft ir  Midi.  Ostmark und an;:rcnzcndc (iebielc.  

DEUTSCHE JUGEND 
IM STEIRISCHEN NnMATBUND 

KULTURTAG 
der Deutschen 3ugjnd 

in Marburg 

vom 27.— 28. Juni 
Samstag: 

16.00 Uhr: Fanfarenzugwettstreit  dm Reichs« 
bahnsportpldtz,  

20,30 Uhr: Serenade im Burgsaal.  

Sonntag: 

8.ÜÜ Uhr: Polit ische Feierstunde am Sophien-
pidt/ ,  

9.30 Uhr: Mddelsingwettstreit  im Stadtpark.,  
l . ' i .Oü Uhr; Madci singen, spielen und tanzen 

auf der Stadtparkwicse. 

i 3 c i  R o n o n w c l l c r  l i n d e n  d i e  V o r < i n s t o l l u n r | c n  a m  
S o n n t a q  V o r i n i t l d q  i m  H e i m a l b u n d s a d l  s t a t t  

b l U 4  •  

Grosse Bauemhandgebung 
antäfll iri i  der i i ind^urHrhafil lrhrn Autitellung in Cill i  am SooB-
lag, den 28. Juni 1912, um 10 L'hr vormitttgs,  auf dem Kaner» 

Joief 'Plalc.  5996 
K» Kprirhl der kfritfübrer und Landrat Uorfmclster.  

Lfi(»lun|*t)rricht der I.andwirtsrhafl dpi Krei^rs Cilli. 
NcuropclunR dt-r ^erucrltinp; der Hopfenernte 1911 und 1912. 

L A N D V O L K ,  D I C H  G E H T  E S  A N !  

Am Abend auf der Heide 
Kulturfilm Wochenschau 

Für Jugendliche nicht zugelassenl 

Vorstellungen jeden Freitag um 20 Uhr,  Samstag 
um 18 und 20.30, Sonnta- '*um 15, 18 und 20.30 Uhr.  

Vom 5. bis 11. J u l i  
haben wir wegen Gefolgschaftsurlaubes 6-35 

geschlossen 
SaHMK tt KBAKBB. TwMlnrDSSlniilllünil. PcWau 

IndasMe-Kaufmann 
46 Jahre,  alleinstehend, sucht in der UntersteieriuaHc 

ab 1. AuKust oder später Stellung als Konto-Korrei^t-Journ^-
bezw. Mahii-Buchhalter.  Diktatkorrespondent oder gleich­
wertige kaufmännische TätlRkeit .  Perfekt in Durchschreibe-
buclihaltung (Systeme: Definitiv,  Ruf,  Hinz -1- Fortscliri t t) .  
Fin in der Reichsliauptsfadt Berlin besteheiicles Arbeitsver­
hältnis wird im besten* F.invernehmen mit dem jetzigen Be-
triebsfilhrer bezw, Arbeitsamt Berlin gelöst,  um im üreiiz-
gebiet für den Kndsieg Oroßdeutschlands ebenso gewi-sseii-
haft und pflichttreu tätig zu sein, wie in Berlin. Einzige 
Bedingung: Wohnrautnbeschaffung von 1 oder 1 % Zimmer 
mit gelegentlicher Küclienbcnutzung, um Möbel vom Spei­
cher fortzusciiaffen. Industriefirmen jnöglichst aus der Um­
gegend von Tüffer werden gebeten, Angebote bis zum 10. 
Juli  1943 unter »Postlagerkartc Nr. 1« beim Postamt Tüffer 
einzusenden, da sich Inserent bis dahin wegen dringender 
Angelegenheiten auf Reisen befindet.  6043 

Obitbaumhoiz 
rund oder geschnitten, kauft  Kamillo Ploy, Holz-
großhandlung, Wien I,  An der Hülben 4,  5987 

Paradeisstecken (Tomaten) 
1.30 uud 1.60 m stu haben. Holz- u.  Kohleahindluag, 

Nagiystraßo 13 und Reltergasüe 19. 53 LI 

Luftschutz - Verdunicelung! 
I  tnit  Scbnurzu^, komplett  montage* 

lerti jf ,  io jeder Grbfie und Men^c nacb 
Maßan£:abe lieferbar durch 

Fa. A. Scheifinger, Grai* Herrengasse 7 
Ruf 0584. Postversand I 6969 

BAUINfiBNIEUR- UND VERMBSSUNOSBORO 

B M I L  S C H M B B R  
ClUi — KAritierstri i lf l  Nr. 3  

sucht; JJeßau- oder 

sfUigstecfUUkee gute Zelcliner und 
Hnndscliritt und 

<A^nctln4if Zeiclinenbegabung. 
Annibole solorl  erbetei.  tioei» 

VVirtscbaffskammer Südtnark 
Einzelhandel 

Kreii.gefichiifts.stelle Marburg an der Drau 

An alle Einzelhändler in der liDtersleiermaritl 
In einem Artikel in der (irazer-Tagespost vom 24. Juni 

wurde darauf hingewiesen, daß die 
Rcicliskleidcrkartcn und Bezugscheine im gesamten Reichs­
gebiet gelten. W ir niaclien demgegendber darauf aufmerk­
sam, dalJ für die Untersteiermark nocli  die Rundverfiigun-
gen vom 6. und 22. Oktober 1941 RV/4M34.135 des Chefs 
der Zollverwaltung gelten, wonach die Reidisklciderkarten 
unu bc^ngstheme in der Untersteierniarli  nnr dann pt^lten. 
wenn sie von einem untersteirisclicn \N ir tschaftsamtc bezw! 
Karteiistelle heransgegeheii  wurden. 60b5 

IMc tJnzelhändlcr dürfen daher auf Reichsklciderkarten 
lind Bezugscheine aus dem Altrcich und der Ostmark keine 
Spinnstoifwaren abgeben. 


